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AIn Deutschland ist in Sachen Entrepreneurship an Hochschulen in den vergangenen 
20 Jahren viel geschehen. Seit 1998 befördert das EXIST-Programm Gründungsgeist an 
Hochschulen. Laut der Forschungsgemeinschaft Gründungsforschung e.V. existieren 
insgesamt 134 Entrepreneurship-Professuren, davon 32 in Ostdeutschland. Es gibt eine 
Vielzahl an Wettbewerben und Förderprogrammen für Gründerinnen und Gründer. Für 
alle an den Hochschulen, die sich schon für das Thema Unternehmertum interessieren 
und mit dem Gedanken einer eigenen Gründung spielen, ist gut gesorgt. Es gibt hinrei-
chend viele Anlaufstellen und Fördermöglichkeiten an und im Umfeld der Hochschulen. 
Doch eine Herausforderung ist es bis heute, potenzielle Gründerinnen und Gründer und 
weitere Akteure an Hochschulen überhaupt für unternehmerisches Denken und Han-
deln zu sensibilisieren. Vorhandene Angebote erreichen die, die interessiert sind und 
nicht jene, die noch nicht darüber nachgedacht haben. 
Eine weitere Herausforderung gibt es. Sensibilisierung für unternehmerisches Denken 
und Handeln geschieht im Rahmen des Studiums, jedoch leider nicht für alle Studie-
renden. Ein Blick auf die Hochschulebene zeigt, dass noch vor fünf Jahren vor allem 
Studierende der Wirtschaftswissenschaften von Angeboten rund um das Thema Ent-
repreneurship profitierten (Gründungsradar, 2013; Kulicke et al., 2012). Die „Interdis-
ziplinarität in der Gründungsförderung und die Ausschöpfung des Potenzials in nicht 
wirtschaftswissenschaftlichen Fächern sind also noch ausbaufähig“ (Gründungsradar, 
2013: 12). Gerade im Kontext der technischen und naturwissenschaftlichen Disziplinen, 
der sogenannten MINT-Fächer, liegen Potenziale für zukünftige technologische und ggf. 
auch unternehmerische Innovationen. Die Zielgruppe dieser Studierenden wird jedoch 
bislang kaum erreicht.
Ein sicherer Weg, Studierende zu erreichen, ist die universitäre Lehre entlang des Stu-
diencurriculums. Es gibt verschiedene Argumente, die für eine breite curriculare Ver-
ankerung von Entrepreneurship Education an Hochschulen sprechen. So wird dies im 
wissenschaftlichen Diskurs diskutiert (Nelson & Byers, 2008; Semrau, Fischbach & Scho-
ber, 2011) und im politischen Diskurs klar unterstützt; so versteht sich die Europäische 
Kommission als Katalysator, um Entrepreneurship Education zu einem Basiselement 
im Bildungssystem zu machen (Europäische Kommission, 2018). 
Hier liegen Ursprung und Idee dieser Studie. Es war bisher nicht klar, wie die Chancen 
für Studierende der MINT-Fächer stehen, während ihres Studiums mit Entrepreneurship 
in Kontakt zu kommen. Es gibt eine Vielzahl von Studien, die sich mit der Umsetzung 
von Maßnahmen zur Sensibilisierung unternehmerischen Denkens und Handelns auf 
Hochschulebene beschäftigen. Umfassende Analysen, welche auf Studiengangebene 
analysieren, ob und inwiefern dort Inhalte mit Bezug zu Entrepreneurship verankert 
sind, sind kaum vorhanden (Gossel & Kalka, 2015). An dieser Stelle setzt die vorliegen-
de Studie an. Für das wichtige Segment der MINT-Studiengänge wird im Rahmen einer 
Vollerhebung in sechs ostdeutschen Bundesländern ermittelt, ob und inwiefern dort 
Inhalte mit Bezug zu Entrepreneurship curricular verankert sind. Ziel der Studie ist es, 
so breit und so tief wie möglich zu erfassen, wie es um den Erwerb unternehmerischer 
Kompetenzen in den MINT-Studiengängen steht.
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:Von der Verbreitung der Ergebnisse der Studie erhoffen wir uns eine Belebung der 
Diskussion rund um Entrepreneurship Education an Hochschulen in Deutschland. 
Gründungssensibilisierung ist und bleibt eine Daueraufgabe in der Hochschulbildung. 
Denjenigen Akteuren, die sich für eine nachhaltige Gründungssensibilisierung in der 
Hochschullehre einsetzen, jenen, die Studiengänge überarbeiten und Curricula moder-
nisieren, und denjenigen, die darüber entscheiden, ob es Mittel und Personal an Hoch-
schulen für Aufgaben der Entrepreneurship Education in der Hochschullehre gibt, soll 
diese Studie als Argumentations- und Diskussionsgrundlage dienen.
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Eckpunkte: Der Entrepreneurship Education Monitor für MINT-Studiengänge in Ostdeutschland erfasst auf Ba-
sis einer Dokumentenanalyse, ob und inwiefern Inhalte mit Bezug zu Entrepreneurship in Studiencurricula von 
MINT-Studiengängen verankert sind. Auf der Basis von 2220 verfügbaren digitalen Studiengangdokumenten 
wurden 1361 MINT-Studiengänge in sechs ostdeutschen Bundesländern analysiert.
Kernergebnis: Bei 19,3 Prozent (263 von 1361) der MINT-Studiengänge in Ostdeutschland sind Inhalte mit Be-
zug zu Entrepreneurship curricular verankert.
Länder und Fächergruppen: Die Anteile der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug variieren zwischen 
den Bundesländern. Der größte Anteil ist in Sachsen-Anhalt mit 29,7 Prozent, der geringste in Berlin mit 15,0 
Prozent. Prozentual den größten Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug haben Studiengänge 
der Fächergruppe Informations- und Kommunikationstechnik mit 31,6 Prozent. In den Ingenieurwissenschaf-
ten haben 18,3 Prozent der Studiengänge Entrepreneurship-Bezug, in der Fächergruppe Mathematik und Na-
turwissenschaften sind es 13,0 Prozent. 
Hochschultyp: An Fachhochschulen sind eher Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug zu finden als an Uni-
versitäten. 22,1 Prozent der Fachhochschulstudiengänge und lediglich 16,4 Prozent der Universitätsstudien-
gänge haben Entrepreneurship-Bezug.
Abschluss: Ein Entrepreneurship-Bezug ist weder prioritär im Bachelor- noch prioritär im Masterstudium zu fin-
den. 21,3 Prozent der BA-Studiengänge und 18,8 Prozent der MA-Studiengänge haben Entrepreneurship-Bezug.
Fächer: Üblicherweise ist lediglich ein einziges Fach mit Entrepreneurship-Bezug curricular verankert. Dies be-
trifft 78,0 Prozent der betrachteten Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug. Es wurden jedoch auch Studien-
gänge mit bis zu sechs Fächern identifiziert. In der Regel werden für Fächer mit Entrepreneurship-Bezug vier bis 
fünf ECTS-Punkte vergeben (51,3 Prozent) und sie werden als Vorlesung in Kombination mit einem Seminar 
angeboten (54,4 Prozent). Zwei Drittel der betrachteten Fächer mit Entrepreneurship-Bezug werden als Wahl-
pflichtfach angeboten (65,4 Prozent).
Inhalte: Für das Ausmaß an Präsenz von Entrepreneurship-Inhalten innerhalb der Fächer gibt es zwei Tenden-
zen. Entweder liegt eine schwache Präsenz von Inhalten mit Bezug zu Entrepreneurship vor (49,7 Prozent), d.h. 
diese Inhalte werden nur am Rande als ein Thema unter vielen Themen behandelt, oder es liegt eine starke 
Präsenz (40,7 Prozent) vor, d.h. ein kompletter Kurs wird Themen mit Bezug zu Entrepreneurship gewidmet. 
Bezüglich des Ansatzes von Entrepreneurship Education werden in der Literatur verschiedene Typen unter-
schieden. Die meisten im Sample identifizierten Fächer orientieren sich am Typ einer traditionellen Entrepre-
neurship-Lehre (63,4 Prozent). 
EXIST: 65,8 Prozent der Studiengänge im Sample werden an Hochschulen angeboten, die mindestens in einer 
der vier Phasen von EXIST-Gründungskultur gefördert wurden. 19,1 Prozent dieser Studiengänge (n=171 von 
896) haben Inhalte mit Bezug zu Entrepreneurship. An Hochschulen, die nicht EXIST-gefördert wurden, haben 
19,8 Prozent (n=92 von 465) der Studiengänge Entrepreneurship-Bezug.
Entrepreneurship-Professur: 55,1 Prozent der Studiengänge im Sample werden an Hochschulen mit einer 
Entrepreneurship-Professur angeboten. 21,9 Prozent dieser Studiengänge (n=164 von 750) haben Inhalte mit 
Bezug zu Entrepreneurship. An einer Hochschule ohne eine solche Professur haben 16,2 Prozent der Studien-
gänge (n=99 von 611) Entrepreneurship-Bezug.
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Gegenstand der vorliegenden Studie ist die curriculare Verankerung von Entrepreneur-
ship Education in MINT-Studiengängen in Ostdeutschland. Als ostdeutsche Bundeslän-
der werden in dieser Studie Berlin, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen verstanden. Die Begriffe MINT und Entrepreneurship 
Education bedürfen einer weiteren Eingrenzung. In bereits publizierten wissenschaft-
lichen Fachbeiträgen (Gossel et al., 2018 a,b) wurden diese Begriffe näher definiert. Die 
dort vorzufindenden Definitionen werden im Folgenden zusammenfassend dargestellt.
*!"&
MINT steht als Abkürzung für die Fachbereiche Mathematik, Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik. Auch wenn diese Definition klar erscheint, wird mitunter nicht 
eindeutig abgegrenzt, welche Lehrinhalte, Ausbildungsfelder, Studienfächer, Berufe 
und Wirtschaftsbranchen damit gemeint sind (vgl. Binder et al., 2017: 15ff). In der vor-
liegenden Studie geht es nicht um das gesamte MINT-Feld, sondern lediglich um das 
Hochschulstudium als Teil des tertiären Bildungsbereichs. 
Die Einteilung von Fächergruppen im Bildungssystem folgt in der Regel dem interna-
tionalen Standard der ISCED-F-Bildungsklassifikation (OECD, 2015; UNESCO, 2015). Die 
Fachrichtungen werden in der aktuellsten Version der „ISCED 2013 Fields of Education 
and Training classification (ISCED-F, 2013)“ festgelegt. Diese Klassifikation umfasst ins-
gesamt zehn Gruppen, von denen die Gruppen 05 (Natural Sciences, Mathematics and 
Statistics), 06 (Information and Communication Technologies) und 07 (Engineering, 
Manufacturing and Construction) die MINT-Fächergruppen zusammenfassen.
Die Zuordnung einzelner Fächer zum MINT-Bereich wird in Einzelfällen unterschiedlich 
gehandhabt. Während die Europäische Union den Bereich Architektur und Bauwesen 
nicht dem MINT-Bereich zuordnet, da diese Fächer in manchen europäischen Ländern 
wenig Verbindung zu den MINT-Berufsfeldern haben (Europäische Kommission, 2015: 
15), wird der Bereich beispielsweise in Österreich (vgl. Binder et al., 2017) und Deutsch-
land (vgl. DESTATIS, 2017) explizit hinzugezählt. Für die vorliegende Studie werden 
MINT-Studiengänge in Orientierung an ISCED-F 2013 klassifiziert. 
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Entrepreneurship Education (EE) ist ein Begriff, der sowohl in der wissenschaftlichen 
Forschung als auch in der Praxis des Bildungssektors seit rund zwei Dekaden verwen-
det wird. Da der Terminus in der deutschen Diskussion nicht übersetzt wird, wird auch 
in der vorliegenden Studie der Anglizismus „Entrepreneurship Education“ verwendet. 
Im Gegensatz zur primären Verwendung in der deutschsprachigen Literatur, in der EE 
insbesondere im Kontext schulischer Bildung diskutiert wird (Kirchner & Loerwald, 
2014; RKW, 2015), wird EE in dieser Studie als Konzept verstanden, das in jeder Stufe 
des Bildungssystems integriert werden kann (Lackéus, 2015). 
*+&#=/+
;Die dieser Studie zugrunde gelegte Definition von EE knüpft an die publizierten Auf-
fassungen im wissenschaftlichen und politischen Diskurs an. Seitens der Europäischen 
Kommission wird seit 2003 die Relevanz von Entrepreneurship Education in verschie-
denen Veröffentlichungen und Programmen betont, wie die Beispiele des Small Busi-
ness Act for Europe (2008), Communication on Rethinking Education (2012) und Entre-
preneurship Action Plan 2020 (2013) verdeutlichen (Bacigalupo, Kampylis, Punie & van 
den Brande, 2016). Vor diesem Hintergrund definiert die Europäische Kommission EE 
wie folgt:
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Seitens der Bundesregierung wird das Thema Entrepreneurship in der Bildung durch 
das EXIST-Programm seit den 1990er Jahren vorangetrieben. EE wird insbesondere im 
Kontext primärer und sekundärer Bildung diskutiert (Josten & van Elkan, 2010; RKW, 
2015). Hier wird EE wie folgt definiert:
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tungen und Qualifikationen, die sowohl in einer unternehmerisch 
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Josten & van Elkan, 2010: 7
Im wissenschaftlichen Diskurs wird EE wesentlich vielschichtiger und heterogener dis-
kutiert, wie die zusammenfassende Darstellung von Martin Lackéus (2015) für die OECD 
verdeutlicht. Die Terminologie bleibt bis heute unklar, so wird z. B. im Vereinigten Kö-
nigreich zwischen enterprise education und enterpreneurship education unterschie-
den (QAA, 2012), aber auch eine Kombination beider Begriffe oder die Verwendung der 
Termini entrepreneurial education oder entreprenurial learning sind vertreten (Lackéus, 
2015: 7ff). Wichtig ist insbesondere die sogenannte weite und enge Sichtweise auf En-
trepreneurship, die bereits in der Definition von Josten & van Elkan (2010) erkennbar 
ist. Enge Definitionen fokussieren sich auf das Aufdecken unternehmerischer Chancen, 
Geschäftsentwicklung, Selbständigkeit, Unternehmensgründung und –wachstum, d.h. 
hier geht es um die Frage, wie man ein Unternehmer oder eine Unternehmerin wird. 
Weite Definitionen fokussieren sich im Gegensatz dazu auf Aspekte der Persönlichkeits-
entwicklung, Kreativität, Initiative, Handlungsorientierung, d.h. hier geht es um die 
Frage, wie eine unternehmerisch denkende und handelnde Person entwickelt werden 
kann (vgl. Lackéus, 2015: 9). Darüber hinaus wird unterschieden, welchem Ansatz EE 
folgt. Lehre über Entrepreneurship fokussiert sich auf Inhalte über die Themen Unter-
nehmertum oder theoretische Ansätze. Lehre für Entrepreneurship orientiert auf die 
Entwicklung von Wissen und Fähigkeiten. Lehre durch Entrepreneurship addressiert 
prozessbasierte erfahrungsorientierte Ansätze (vgl. Lackéus, 2015). In einem aktuellen 
Ansatz differenziert Lackéus (2018) zwischen fünf Typen von EE: traditionelle Ansätze 
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(TEE), schöpferische Ansätze (creation) (CEE), wertschöpfende Ansätze (value creation) 
(VaCEE), Unternehmensgründungsansätze (venture creation) (VeCEE) und nachhaltige 
Gründungsansätze (sustainable venture) (SVEE). Jedem dieser Ansätze liegen unter-
schiedliche pädagogische Ansätze und Methoden zugrunde. So basiert EE beispiels-
weise im Kontext von TEE auf klassischen Vorlesungen und Literaturstudien, CEE fokus-
siert sich auf die Möglichkeiten der Schaffung unternehmerischer Gelegenheiten mit 
Methoden wie z. B. dem Verfassen eines Business Plans, Pitches etc. und SVEE zielt auf 
nachhaltige echte Unternehmensgründungen. Gemeinsames Ziel jeglicher Auffassun-
gen von EE scheint die Herausbildung bzw. Entwicklung unternehmerischer Kompe-
tenzen zu sein (vgl. Lackéus, 2015: 12ff). Erst jüngst wurde hierzu ein Schema mit drei 
Kompetenzfeldern und 15 Kompetenzen vorgeschlagen (Bacigalupo, Kampylis, Punie 
& van den Brande, 2016). 
Vor diesem Hintergrund wird folgende Auffassung von EE zugrunde gelegt: 
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Die vorliegende Studie wurde im Sinne der Grundsätze der wissenschaftlichen empi-
rischen Sozialforschung durchgeführt. Rahmengebend war ein triangulierendes Ver-
fahren, welches qualitative und quantitative empirische Methoden kombiniert. Als 
Studiendesign wurde eine umfassende Dokumentenrecherche und –analyse gewählt. 
Während die Erfassung und Kategorisierung von Angaben zu den Studiengängen, deren 
Standorten und deren unternehmerischen Kontextfaktoren einem quantitativen Sche-
ma folgten, wurde die nähere Betrachtung der auf diese Weise identifizierten Fächer 
mithilfe einer Kombination aus quantitativ und qualitativ orientierter Inhaltsanalyse 
durchgeführt. Die Datensammlung basierte dabei ausschließlich auf frei verfügbaren 
Quellen wie Datenbanken, Webseiten und digitalen Dokumenten. Die umfassende Do-
kumentenrecherche und –analyse wurde im Zeitraum 04/2017-12/2017 durchgeführt.
B=01+0+!&("-.("/.)$*5%++0)&+%%("-
B=0-+)5078#+
Im Vorfeld der Studienerstellung wurden Vorgespräche mit anderen Institutionen ge-
führt, die sich ebenfalls mit der Evaluation von Verankerung von Entrepreneurship in 
hochschulischen Kontexten beschäftigen. Dies betrifft einerseits den Stifterverband für 
die deutsche Wissenschaft, welcher die Hochschulprofile in der Gründungsförderung 
an deutschen Hochschulen miteinander vergleicht (www.gruendungsradar.de), und 
andererseits das Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung ISI, an wel-
chem das Programm „EXIST – Existenzgründungen aus der Wissenschaft“ wissenschaft-
lich begleitet wird (www.isi.fraunhofer.de). Gegenstand dieser Vorgespräche waren ins-
besondere das Teilen von Erfahrungen, die Diskussion der Forschungsmethodik sowie 
das Aufdecken potenzieller Anknüpfungspunkte zwischen den Studien.
33
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Zur Erstellung des Samples wurden verschiedene Quellen genutzt:
 › Die Datenbank Hochschulkompass ist ein Angebot der Hochschulrektorenkonferenz 
und wurde genutzt, um MINT-Studiengänge in Ostdeutschland zu identifizieren. Im In-
formationsportal können staatliche und staatlich anerkannte deutsche Hochschulen 
Informationen zu Studiengängen veröffentlichen (www.hochschulkompass.de). 
 › Der Förderkreis Gründungs-Forschung e.V. publiziert mehrfach jährlich eine aktuali-
sierte Liste der Entrepreneurship-Professuren in Deutschland. Die Liste wurde genutzt, 
um Entrepreneurship-Professuren an den erfassten Hochschulen in Ostdeutschland 
zu identifizieren (www.fgf-ev.de).
 › Die Methodenpublikationen des Gründungsradars wurden genutzt, um die Suchbe-
griffliste für die Dokumentenanalyse zu optimieren und an bestehende Forschungen 
anschlussfähig zu gestalten (www.gruendungsradar.de/downloads).
 › Die wissenschaftlichen Begleitstudien zum EXIST-Programm wurden genutzt, um wei-
tere Angaben zum EXIST-Programm zu erhalten. Insbesondere wurden die Publikatio-
nen genutzt, um in der Programmsäule EXIST-Gründungskultur geförderte Hochschu-
len in Ostdeutschland zu identifizieren (www.exist.de).
 › Wesentliche Datenquelle waren Webseiten der Hochschulen zu den jeweils identi-
fizierten Studiengängen sowie die offiziellen Dokumente zu diesen Studiengängen 
(Studien- und Prüfungsordnungen, Modulübersichten, Modulbeschreibungen, Modul-
handbücher, Studiengangsflyer).
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Der unbereinigte Datensatz auf Basis des Hochschulkompasses umfasste zunächst 
1420 Studiengänge an 61 ostdeutschen Hochschulen. Diese sollten entlang der ISCED-F 
Klassifikation in Fächergruppen und Studienbereiche eingeteilt werden. Da die Termi-
nologie des Hochschulkompasses und die der ISCED-F Klassifikation nicht deckungs-
gleich sind, wurde für die ISCED-F Klassifikation eine eigene Übersetzung erstellt und 
die Fächergruppen und Studienfelder des Hochschulkompasses entsprechend entlang 
dieser Klassifikation in drei Fächergruppen und elf Studienbereiche eingeordnet (Ta-
belle 1).
Durch die Neuordnung nach ISCED-F Klassifizierung musste der Datensatz um 59 
Studiengänge bereinigt werden, die in der ISCED-F Klassifizierung nicht den MINT-Stu-
diengängen zuzuordnen sind.  Dies betraf im Einzelnen alle Studiengänge der Stu-
dienbereiche Neurowissenschaften, Pharmazie und Pharmatechnologie, Optische 
Technologie, Sicherheitswesen, Katastrophenschutz sowie Technisches Gesundheits-
wesen. Damit sind 1361 Studiengänge an 58 Hochschulen in die Untersuchung ein-
geflossen (Tabelle 2).
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ISCED-F Klassifikation erfasste MINT-Studiengänge
Naturwissenschaften, Mathematik, Statistik
Biologie und verwandte Disziplinen: Biologie; Ernährungswissenschaften; Bioingenieurwesen
Umwelt: Umweltwissenschaften
Physik, Chemie und verwandte Disziplinen: Chemie; Geografie; Geowissenschaften; Vermessungswesen;  
Physik, Astronomie; Physikalische Technik
Mathematik und Statistik: Mathematik
Informations- und Kommunikationstechnik
Informations- und Kommunikationstechnik: Informatik 
Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion
Ingenieurwesen:
Chemieingenieurwesen, Verfahrenstechnik und Umweltschutztechnik: Chemieingenieurwesen; Umweltschutz und Entsorgungstechnik 
Elektrotechnik, Energietechnik, Elektronik und Automation: Elektrotechnik; Energietechnik; Druck- und Medientechnik 
Maschinenbau und Metallverarbeitung, Fahrzeugtechnik, 
Schiffstechnik und Luft- und Raumfahrttechnik: 
Maschinenbau; Fahrzeugtechnik; Luft- und 
Raumfahrt; Schiffstechnik, Nautik 
Sonstige Ingenieurwissenschaften: Nanowissenschaften; Mechatronik; Wirtschaftsingenieurwesen; 
Werkstoff- und Materialwissenschaften
Herstellung und Verarbeitung: Bergbau; Lebensmitteltechnologie 
Architektur und Bauwesen: Architektur; Bauingenieurwesen; Raumplanung; 
Gebäudeausrüstung und Versorgungstechnik 
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Mittels Hochschulkompass erfasste MINT-Studiengänge und ihre Zuordnung zur ISCED-F Klassifikation!
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Studienbereiche der MINT-Studiengänge nach der ISCED-F Klassifikation Anzahl (N= 1361)
(1) Naturwissenschaften, Mathematik, Statistik 361
Biologie und verwandte Disziplinen 99
Umwelt 16
Physik, Chemie und verwandte Disziplinen 176
Mathematik und Statistik 70
(2) Informations- und Kommunikationstechnik 247
Informations- und Kommunikationstechnik 247
(3) Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion 753
Chemieingenieurwesen, Verfahrenstechnik und Umweltschutztechnik 58
Elektrotechnik, Energietechnik, Elektronik und Automation 205
Maschinenbau und Metallverarbeitung, Fahrzeugtechnik, Schiffstechnik und Luft- und Raumfahrttechnik 143
Sonstige Ingenieurwissenschaften 173
Herstellung und Verarbeitung 15
Architektur und Bauwesen 159
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Mithilfe der Statistiksoftware SPSS und der beschriebenen Quellen 
wurde ein Datensatz mit diesen 1361 Studiengängen aufgebaut. Darin 
wurden zunächst folgende Angaben erfasst:
 › Hochschule: Name der Hochschule, Träger, 
Hochschulart, URL der Website, Ort, Bundesland
 › Studiengang: Name des Studiengangs, Website, Abschluss1, 
Studienform, Dual, Anwesenheitsmodell, ECTS
 › Kontextfaktoren: EXIST-Förderung (Förderung im 
Programm Gründungskultur, Phase I-IV), Vorhandensein 
einer Entrepreneurship-Professur
/=>(*+"&+")$**%("-
In einem weiteren Schritt wurde eine umfangreiche Sammlung an 
Studiengangdokumenten wie Studien- und Prüfungsordnungen, Mo-
dulordnungen und –beschreibungen angelegt. Die Datensammlung 
basiert dabei ausschließlich auf frei verfügbaren Quellen wie Daten-
banken, Webseiten und digitalen Dokumenten. Eine Übersicht über die 
Anzahl der verfügbaren Studiengangdokumente liefert Tabelle 3.
Der SPSS-Datensatz wurde daraufhin um Angaben zu den vorhande-





Gemäß der Zielstellung der Studie wurden ausschließlich curricular 
verankerte Lehrinhalte untersucht. Die zugrunde gelegte Beobach-
tungseinheit zur Erfassung dieser Lehrinhalte mit Bezug zu EE sind 
Fach- bzw. Modulbeschreibungen in den jeweils vorhandenen Studien-
gangdokumenten. Üblicherweise befinden sich diese Beschreibungen 
in Modulhandbüchern, sie verbergen sich jedoch teilweise auch in 
Prüfungs- und Studienordnungen oder Modulübersichten. Modulbe-
schreibungen folgen bei akkreditierten Studiengängen einem von der 
Kultusministerkonferenz vorgegebenen Standard, der (a) Inhalte und 
Qualifikationsziele, (b) Lehrformen, (c) Voraussetzungen für die Teilnah-
me, (d) Verwendbarkeit des Moduls, (e) Voraussetzungen für die Verga-
be von Leistungspunkten, (f) Leistungspunkte und Noten, (g) Häufigkeit 
des Angebots von Modulen, (h) Arbeitsaufwand sowie (i) Dauer der Mo-












In der Regel wurden diese Studiengangdokumente als digitale Formate angeboten 
(.pdf-Format), die mittels geeigneter Software (Adobe Acrobat Reader) und den ent-
sprechenden Suchfunktionen leicht durchsucht werden konnten. In einigen Fällen 
lagen die Modulbeschreibungen nicht als studiengangbezogenes Dokument, sondern 
als Datenbanken auf Hochschulwebseiten für die Gesamtheit aller Module aller Stu-
diengänge einer Hochschule vor. In diesem Fall wurden die studiengangspezifischen 
Module gefiltert und als PDF der entsprechenden Webseite abgespeichert. War auf-
grund technischer Gegebenheiten (z. B. Angaben im PDF als Bild) eine Suche mit elek-
tronischer Suchfunktion nicht möglich, so wurde die Suche analog durch Lesen des 
Dokumentes durchgeführt. 
Die Suche erfolgte mittels einer Positivliste an Begriffen, die einerseits aus der Definition 
von EE abgeleitet wurden, andererseits gemeinsam mit den Experten im Rahmen der 
Vorgespräche identifiziert wurden. Die Begriffe korrespondieren direkt mit dem Instru-
mentarium des Gründungsradars (vgl. Gründungsradar Musterfragebogen, 2016: 5). Ex-
plizit ausgeschlossen wurden dabei Veranstaltungen, die allgemeine oder spezifische 
betriebswirtschaftliche Themen behandeln, nicht aber direkt auf die Herausbildung 
unternehmerischen Denkens sowie die Entwicklung unternehmerischer Kompetenzen 
im oben beschriebenen Sinne orientierten. Weiterhin wurden Module ausgeschlossen, 









































Selbstständiges Lösen einer Aufgabe
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Suchbegriffe zur Identifikation von Fächern/Modulen mit Bezug zu EE
3A
Wurde auf Basis dieser Positivliste ein Fach mit Entrepreneurship-Bezug identifiziert, 
wurde der SPSS-Datensatz um folgende Angaben zum Fach ergänzt: Fachtitel, Veror-
tung im Studium (vorgesehenes Semester laut Curriculum), Modultyp, ECTS, Status 
(Pflicht-, Wahl- oder Wahlpflichtfach), Typ (Vorlesung, Seminar, Vorlesung und Semi-
nar, sonstiges), Kontaktstunden, Workload, SWS, Dauer (einsemestrig, zweisemestrig). 
Diese Angaben wurden pro Studiengang für alle identifizierten Fächer erfasst. In einem 
weiteren Schritt wurden die konkreten Fachbeschreibungen der identifizierten Fächer 
in einem separaten Dokument abgelegt und für die qualitative Betrachtung vorbereitet.
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Da es sich um eine Vollerhebung handelt, wurde grundsätzlich mit deskriptiv-statisti-
schen Auswertungsverfahren mithilfe der Analysesoftware SPSS gearbeitet. Im Vor-
dergrund der Auswertungsstrategie standen die Sichtachsen der Besonderheiten der 
Fächergruppen Naturwissenschaften, Mathematik, Statistik (MN), Informations- und 
Kommunikationstechnik (IuK) sowie Ingenieurwissenschaften (Ing) sowie der jeweiligen 
Länder. Für beide Sichtachsen wurden die beschriebenen Variablen ausgewertet.
An ausgewählten Stellen wurden die Auffälligkeiten durch weitere Signifikanztests über-
prüft. Grundsätzlich kann diskutiert werden, ob Signifikanztests bei Vollerhebungen zu 
einem weiteren Erkenntnisgewinn führen. Um festzustellen, ob der deskriptiv erkenn-
bare Unterschied zwischen beispielsweise Fächergruppen oder Ländern hinsichtlich der 
Frage, ob Fächer mit Entrepreneurship-Bezug vorhanden sind, statistisch signifikant ist, 
wurden in den jeweiligen Fällen Chi-Quadrat-Tests nach Pearson durchgeführt. Um die 
Unterschiede zu lokalisieren, wurde eine Analyse der z-standardisierten Residuen durch-
geführt. Es gilt, dass ein standardisiertes Residuum vom Betrag  2 oder größer eine signi-
fikante Abweichung anzeigt (vgl. Bühl, 2006: 260). Eine Argumentation über die standar-
disierten Residuen verweist somit auf signifikante Über-/Unterrepräsentanz.
Bei der näheren Betrachtung der Fachbeschreibungen wurden sowohl qualitative als 
auch quantitative Verfahren angewendet. Es wurden drei Aspekte analysiert: Erstens 
wurden die Fachtitel in einem offenen qualitativen Verfahren vercoded. Dabei wurden 
alle Fachtitel induktiv gebildeten Kategorien zugeordnet, welche die Ursprungsdiszipli-
nen des jeweiligen Faches beschrieben. Zweitens wurde innerhalb der Fachbeschrei-
bung die Präsenz des jeweils als Entrepreneurship Education identifizierten Fachinhalts 
vercoded. Präsenz wurde dabei wie folgt definiert:
 › Starke Präsenz: Ein gesamtes Fach wurde Themen 
mit Bezug zu Entrepreneurship gewidmet.
 › Mittlere Präsenz: Ein Block von mehreren Veranstaltungen innerhalb eines 
Kurses  wurde Themen mit Bezug zu Entrepreneurship gewidmet.
 › Schwache Präsenz: Eine Veranstaltung innerhalb eines Kurses 
wurde Themen mit Bezug zu Entrepreneurship gewidmet.
Drittens wurde auf Basis der Fachbeschreibungen jedes Fach einem Typ von Entre-
preneurship Education nach Lackéus (2018) zugeordnet. Dabei wurden in erster Linie 
die in der Literatur beschriebenen Methoden und Beispiele für einen jeweiligen Typ ver-
wendet (vgl. Lackéus, 2018: 11).
3:
Bei der finalen Auswertung von Präsenz und EE-Typ stand die quantitative Betrachtung 
(Häufigkeiten) im Vordergrund der Analyse.
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Die Vorgehensweise der Studie kann an vielen Stellen diskutiert und kritisiert werden:
Zunächst war die Sampleerstellung an sich eine Herausforderung. Eine nähere Ausei-
nandersetzung mit dem MINT-Begriff sowie den verschiedenen international gängigen 
Klassifikationen von Studiengängen ließ trotz begrifflicher Klarheiten Spielräume der 
Zuordnung von Studiengängen zum MINT-Sektor zu. So wurden beispielsweise einige 
mit der Datenbank des Hochschulkompasses identifizierte MINT-Studienbereiche aus-
geschlossen, die nicht der Definition der ISCED-F entsprachen. Dies betraf z. B. Neuro-
wissenschaften und Pharmazie. Weiterhin kam es im Laufe der Sammlung mithilfe der 
Datenbank des Hochschulkompasses zu Ungereimtheiten hinsichtlich der eindeutigen 
Zuordnung der Studiengänge zu Studienbereichen. Viele Studiengänge waren in der 
Datenbank mehreren Bereichen zugeordnet. Dabei war nicht klar, ob die jeweils erste 
Zuordnung auch stets die prioritäre Zuordnung war. Die finale Zuordnung zu Studien-
bereichen und Fächergruppen wurde umfassend im Forschungsteam diskutiert sowie 
noch einmal mit externen Experten reflektiert, um ein bestmögliches Ergebnis zu er-
stellen. Weiterhin ist fraglich, ob der Datensatz vollständig ist. Die Datenbank Hoch-
schulkompass wurde als umfangreichstes existierendes Instrument identifiziert und 
genutzt. Alle in der Datenbank erfassten Studiengänge, die den Kriterien entsprachen, 
wurden berücksichtigt. Dennoch kann nicht ausgeschlossen werden, dass weitere Stu-
diengänge im Erhebungszeitraum existierten, die nicht erfasst wurden, da sie nicht in 
der Datenbank abgelegt waren. 
Eine Vielzahl an Herausforderungen gab es bei der Sammlung der relevanten Studien-
gangdokumente. Die Strukturen der Hochschulwebseiten sind sehr unterschiedlich, 
offizielle Studiengangdokumente an verschiedensten Stellen publiziert und teilweise 
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Studiengängen zur Verfügung. Manchmal waren lediglich verkürzte Modulübersichten 
verfügbar, in anderen Fällen waren die Modulbeschreibungen lediglich in einer Daten-
bank abrufbar. Ein einigen Fällen konnte gar keine Modulbeschreibungen identifiziert 
werden. Für diese Fälle wurde versucht, per Mail fehlende Studiengangdokumente zu 
erhalten. Dies war jedoch nur in wenigen Fällen erfolgreich. 
Die Dokumentenanalyse ist mit verschiedenen methodischen Herausforderungen be-
haftet. Zunächst sind nicht alle Modulbeschreibungen wirklich stichhaltig. Manchmal 
sind sie allgemein formuliert, angewendete Methoden und Inhalte werden nicht oder 
nur kaum beschrieben, so dass die Beschreibungen teilweise wie wenig aussagekräfti-
ge Hüllen wirken, die dann je nach Lehrpersonal und –kapazität mit „Lehre“ operativ 
gefüllt werden. Weiterhin ist die Aussagekraft der Dokumentenanalyse an sich einge-
schränkt. Wie eine Lehrperson operativ tatsächlich agiert, ob diese EE-Inhalte einbindet, 
obwohl dies die Kursbeschreibung nicht vorsieht, kann mithilfe dieser Methode nicht 
erfasst werden. Auch das Gegenteil ist denkbar, dass EE-Inhalte im Modul beschrieben 
werden, aber im Kurs kaum bzw. anders behandelt werden. Um dies zu erfassen, müss-
te parallel zur Dokumentenanalyse eine Befragung der Lehrenden erfolgen. Dies war 
aus forschungsökonomischen Gründen im vorliegenden Projekt nicht umsetzbar.
Generell muss angemerkt werden, dass es sich bei der vorliegenden Studie um eine 
Querschnittsstudie und damit nur um eine Momentaufnahme handelt. Langzeitliche 
Entwicklungen oder Veränderungen der curricularen Verankerung von EE können auf 
Basis dieser Daten nicht beschrieben werden. Studiencurricula befinden sich andau-
ernd in einem Prozess der Veränderung und Anpassung. Daher kann nicht ausgeschlos-
sen werden, dass kurz nach der Analyse aktualisierte Curricula veröffentlicht wurden, 
die möglicherweise EE curricular verankert haben.
Inhalte der EE müssen nicht als Fach gedacht werden (obwohl dies fast immer ge-
schieht). Unternehmerische Kompetenzen können auch in anderen Fächern ausgebil-









19,3 Prozent (n=263) der 1361 MINT-Studiengänge haben Entrepreneurship im Curricu-





Im Vergleich der Fächergruppen zeigen sich deutliche Unterschiede. Die meisten der 
263 Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug sind der Fächergruppe Ingenieurwesen, 
Herstellung und Konstruktion (Ing) zuzurechnen; 138 Ing-Studiengänge bieten Inhalte 
zu Entrepreneurship-Themen an. Das bedeutet, dass 18,3 Prozent der insgesamt er-
fassten 753 Ing-Studiengänge einen Entrepreneurship-Bezug haben. Deutlich höher ist 
der prozentuale Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug innerhalb der 
Fächergruppe Informations- und Kommunikationstechnik (IuK): 78 von 247 IuK-Stu-
diengängen haben Entrepreneurship in das Curriculum eingebunden. Das entspricht 
einem Anteil von 31,6 Prozent. Sowohl absolut als auch prozentual am geringsten ist 
der Anteil der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug innerhalb der Fächergruppe 
Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik (MN) mit 13,0 Prozent (n=47 von 361).
Zwischen den Fächergruppen konnte hinsichtlich ihres Entrepreneurship-Bezugs ein 
statistisch signifikanter Unterschied (χ2(2) = 33.479, p < .001, V = .157) nachgewiesen 
werden. Gemäß der Klassifikation von Cohen (1988) handelt es sich um einen kleinen 
Effekt. Der Unterschied kommt zustande, weil in der Fächergruppe Naturwissenschaf-
ten, Mathematik und Statistik der Entrepreneurship-Bezug unterrepräsentiert (standar-
disiertes Residuum -2.7) und in der Fächergruppe Informations- und Kommunikations-














Bei näherer Betrachtung der elf Studienbereiche lassen sich deutliche Unterschiede er-
kennen. Der Studienbereich Informations- und Kommunikationstechnik weist nominell 
und prozentual mit 31,6 Prozent (78 von 247) den größten Anteil von Studiengängen 
mit Entrepreneurship-Bezug auf. 
Innerhalb der Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik sind deut-
liche Unterschiede erkennbar. Während der Studienbereich Mathematik und Statistik 
mit 28,6 Prozent (n=20 von 70) überdurchschnittlich viele Studiengänge mit Entrepre-
neurship-Bezug innehat, stellen in den Naturwissenschaften deutlich weniger Studien-
gänge anteilig diesen Bezug her. Im Bereich Biologie und verwandte Disziplinen haben 
15,2 Prozent (n=15 von 99) und im Bereich Physik, Chemie und verwandte Disziplinen 5,7 
Prozent (n=10 von 176) einen Entrepreneurship-Bezug.
Auch innerhalb der Fächergruppe Ingenieurwissenschaften, Herstellung und Kon-
struktion sind deutliche Unterschiede erkennbar. In den Studienbereichen Sonstige 
Ingenieurwissenschaften sowie Maschinenbau und Metallverarbeitung, Fahrzeugtech-
nik, Schiffstechnik und Luft- und Raumfahrttechnik gibt es überdurchschnittlich viele 
Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug mit 27,2 Prozent (n=47 von 173) bzw. 21,0 
Prozent (n=30 von 143). Hinsichtlich des deutlich erhöhten Anteils im Bereich Sonstige 
Ingenieurwissenschaften ist anzumerken, dass Studiengänge im Bereich Wirtschaftsin-
genieurwesen eben diesem Studienbereich angehören. In den weiteren Studienberei-
chen dieser Fächergruppe haben jeweils weniger als 15,6 Prozent der Studiengänge 















1. Naturwissenschaften, Mathematik u. Statistik 314 47
2. Informations- und Kommunikationstechnik 169 78





Die meisten MINT-Studiengänge im Sample werden von staatlichen Hochschulen an-
geboten. 19,8 Prozent (n=260) dieser 1311 Studiengänge haben Entrepreneurship im 
Studienplan integriert.  6,0 Prozent (n=3) von 50 Studiengängen, die an privaten Hoch-
schulen angeboten werden, stellen ebenfalls einen Entrepreneurship-Bezug her.
Im Sample sind Studiengänge an den zwei Hochschularten Fachhochschule und Uni-
versität nahezu gleichverteilt: 49,5 Prozent (n=674) der Studiengänge werden an Fach-
hochschulen und 50,3 Prozent (n=684) an Universitäten angeboten1. Mehr als die Hälfte 
(n=149) der MINT-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug werden an Fachhochschu-
len gelehrt, 112 sind an Universitäten verortet. Damit ist der Anteil von MINT-Studien-
gängen mit Entrepreneurship-Bezug an Fachhochschulen mit 22,1 Prozent (n=149 von 
674) größer als der an Universitäten mit 16,4 Prozent (n=112 von 684).  Dieser Unter-
schied ist signifikant (χ2(1) = 7.186, p = .007, φ = .073).  Gemäß Cohen (1988) handelt es 
sich um einen kleinen Effekt.
Auch in jeder der drei Fächergruppen ist der Anteil der Studiengänge mit Entrepreneur-
ship-Bezug an Fachhochschulen größer als an Universitäten: Innerhalb der Fächergrup-
pe Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik liegt er an Universitäten bei 11,6 
Prozent und an Fachhochschulen bei 20,0 Prozent. Noch deutlicher ist der Unterschied 
in der Informations- und Kommunikationstechnik, wo der Anteil der IuK-Studiengänge 
mit Entrepreneurship-Bezug an Fachhochschulen mit 38,5 Prozent auffallend höher ist 
als der an Universitäten mit 26,6 Prozent. Wenngleich nicht so hoch, ist der Unterschied 
zwischen den Anteilen an Universitäten und Fachhochschulen auch in der Fächergrup-
pe Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion erkennbar – während an Universi-
Maschinenbau und Metallverarbeitung, Fahrzeugtechnik,
Schiffstechnik und Luft- und Raumfahrttechnik
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täten 13,3 Prozent der Ing-Studiengänge Entrepreneurship im Curriculum integriert 





Werden Charakteristika der Studiengänge vergleichend betrachtet, fallen insbesondere 
die Sichtachsen auf, in denen es keine Unterschiede gibt. 
Hinsichtlich der Abschlüsse zeigen sich beispielsweise kaum Unterschiede. Im Sample 
sind Studiengänge mit Bachelor- und Masterabschluss nahezu gleichverteilt: 45,6 Pro-
zent (n=621) sind Bachelor- und 47,6 Prozent (n=648) sind Masterstudiengänge.2  21,3 
Prozent (n=132 von 621) der Bachelorstudiengänge und 18,8 Prozent der Masterstudi-
engänge (n=112 von 648) haben Entrepreneurship im Curriculum verankert. Es konnte 
kein statistisch signifikanter Unterschied nachgewiesen werden (χ2(1) = 1.169, p = .280, 
φ = .030).  
Auch innerhalb der Fächergruppen zeigen sich nahezu gleiche Anteile bezüglich der 
Abschlüsse Bachelor bzw. Master. Im Detail wurden folgende Werte festgestellt: Natur-
wissenschaften, Mathematik und Statistik (Bachelor: 15,2 Prozent Studiengänge mit 
Entrepreneurship-Bezug, Master: 12,2 Prozent Studiengänge mit Entrepreneurship-Be-
zug), Informations- und Kommunikationstechnik (Bachelor: 31,3 Prozent, Master: 31,7 
Prozent), Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion (Bachelor: 19,9 Prozent, Mas-
ter: 18,7 Prozent).
Vergleiche zwischen Studienformen wie Präsenz- und Fernstudium, Dual- und 
Nicht-Dual-Studium oder Vollzeit- bzw. Teilzeitstudium sind weniger aussagekräftig, da 
die Gruppenunterschiede sehr groß sind. In der Regel handelt es sich bei den Studien-
gängen im gesamten Sample um Präsenzstudiengänge (n=1283; 94,3 Prozent) sowie 
nicht-duale Studiengänge (n=1197; 88 Prozent), welche häufig in Vollzeit angeboten 
werden (n=1063; 78,1 Prozent). Der Anteil der Studiengänge mit Entrepreneurship-Be-
zug variiert kaum zwischen den Studienformen. So lässt sich feststellen, dass 19,3 Pro-
zent der Präsenzstudiengänge (n=248 von 1283) sowie 19,5 Prozent (n=15 von 77) der 
Fernstudiengänge Entrepreneurship integriert haben. Ferner haben 18,2 Prozent der 
dualen Studiengänge (n=24 von 132) und 19,5 Prozent (n=234 von 1197) der nicht-dua-
len Studiengänge einen Entrepreneurship-Bezug. 18,9 Prozent der Vollzeitstudiengän-
ge (n=201 von 1063), 24,2 Prozent der Vollzeitstudiengänge mit Teilzeitoption (n=45 von 









Insgesamt wurden 362 Fächer in 263 MINT-Studiengängen ausgewertet. Dabei wurden 
bis zu sechs Fächer in einem Studiengang identifiziert. Insgesamt hatten die meisten 
Studiengänge (n=205; 78,0 Prozent) zum Zeitpunkt der Erhebung jeweils ein Fach mit 
Entrepreneurship-Bezug im Angebot. Weitere 12,2 Prozent (n=32) wiesen zwei Fächer 
auf, 6,8 Prozent (n=18) drei Fächer. Drei Studiengänge hatten jeweils vier bzw. fünf Fä-
cher; für zwei Studiengänge konnten jeweils sechs Fächer nachgewiesen werden. Im 
Vergleich der Fächergruppen zeigt sich, dass in der Fächergruppe Informations- und 
Kommunikationstechnik ein größerer Anteil von Studiengängen zu finden ist, in denen 
zwei bzw. drei Fächer festgestellt werden konnten. 
In der Regel werden die identifizierten Fächer mit Entrepreneurship-Bezug als einse-
mestrige Fächer angeboten. Dies ist für 89,8 Prozent (n=299) der betrachteten Fächer 
(n=333) der Fall. 
Üblicherweise werden Studienfächer mit Entrepreneurship-Bezug als Vorlesung in 
Kombination mit einem Seminar angeboten. Dies betrifft 54,4 Prozent (n=186) der be-
trachteten 342 Studienfächer. 25,4 Prozent (n=87) der Fächer werden ausschließlich als 
Seminar angeboten und 17,8 Prozent (n=61) als reine Vorlesung. Im Vergleich der Fä-
chergruppen fällt auf, dass der Anteil an reinen Vorlesungen mit 30,3 Prozent (n=20) in 
der Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik doppelt so groß ist 
wie in den anderen Fächergruppen.
Meist werden für Fächer mit Entrepreneurship-Inhalten vier bis fünf ECTS-Credits ver-
geben. Dies betrifft 51,3 Prozent (n=180) der betrachteten 351 Studienfächer. 19,9 Pro-
zent (n=70) der Fächer haben drei Credits, 28,8 Prozent (n=101) mehr als fünf. Zwischen 















häufig in lediglich einem 
C/.+5
Naturwissenschaften, 





1 Fach 83,0% 68,0% 81,9%
2 Fächer 6,4% 16,7% 11,6%
3 Fächer 2,1% 12,8% 5,1%
4 Fächer 0,0% 1,3% 1,5%
5 Fächer 4,3% 1,3% 0,0%
6 Fächer 4,3% 0,0% 0,0%
Informations- und Kommunikationstechnik
Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik
Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion
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Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik gibt es zu 
gleichen Anteilen ( jeweils n=25) Studiengänge mit vier bis 
fünf bzw. mehr als fünf ECTS-Punkten. 
Zwei Drittel der betrachteten Fächer mit Entrepreneur-
ship-Bezug (n=315) werden als Wahlpflichtfächer ange-
boten (n=206; 65,4 Prozent). Ein knappes Drittel wird als 
Pflichtfach ausgewiesen (n=97; 30,8 Prozent). Lediglich 
zwölf Fächer (3,8 Prozent) sind fakultativ zu belegen. Der 
Anteil an Wahlpflichtfächern ist in der Fächergruppe Na-
turwissenschaften, Mathematik und Statistik mit über 80 
Prozent (n=49) am höchsten. In der Fächergruppe Inge-
nieurwesen, Herstellung und Konstruktion ist der Anteil an 
Fächern mit Entrepreneurship-Bezug, welche als Pflichtfä-
cher angeboten werden mit 38,0 Prozent besonders groß 
(n=59). Auffällig ist, dass curricular verankerte Fächer mit 
Entrepreneurship-Inhalten sehr selten als reine Wahlfächer 
angeboten werden.
Gemäß ihren Titeln konnten die Fächer den Kategorien Wirt-
schaftswissenschaften, Recht, Entrepreneurship, originäres 
Studienfach, Sprachen, Wissenschaftsskills, Berufsorien-
tierung und Sonstiges zugeordnet werden. In den Fächern 
konnte bei 49,7 Prozent der Fälle (n=171) eine schwache 
Präsenz von Entrepreneurship Education, bei 9,6 Prozent 
eine mittlere Präsenz (n=33) und bei 40,7 Prozent (n=140) 
eine starke Präsenz identifiziert werden (n=344). Bei den 
untersuchten Fächern (n=322) dominierte mit 63,4 Prozent 
der Fälle (n=204) der traditionelle Typ von Entrepreneurship 
Education (TEE). 27,3 Prozent (n=88) der Fächer folgen dem 
schöpfungsbasierten Typ von Entrepreneurship Education 
(CEE) und 8,4 Prozent (n=27) dem wertschöpfungsbasierten 
Typ (VaCEE). Lediglich in drei Studiengängen gibt es einen 
Kurs mit dem nachhaltigen Unternehmensgründungsan-
satz (SVEE).  Der modellhafte Unternehmensgründungsan-
satz (VeCEE) konnte nicht identifiziert werden.
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Im Vergleich der Bundesländer offenbaren sich mitunter 
beträchtliche Unterschiede. Während z. B. in Thüringen der 
Anteil der MINT-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug 
mit 19,1 Prozent  (n=37 von 194) weitgehend dem des Ge-
samtsamples entspricht, liegen die Anteile in Brandenburg 
und Sachsen-Anhalt mit 28,2 Prozent (n=40 von 142) bzw. 
29,7 Prozent (n=57 von 192) deutlich über dem Durchschnitt. 
Unterdurchschnittlich sind die Anteile in Mecklenburg-Vor-
pommern mit 16,7 Prozent (n=25 von 150), in Sachsen mit 
15,4 Prozent (n=61 von 397) sowie in Berlin mit 15,0 Prozent 
(n=43 von 286), wo folglich der geringste Anteil MINT-Stu-


















43 (15,0 %) 40 (28,2 %)





25 (16,7 %) 61 (15,4 %)





57 (29,7 %) 37 (19,1 %)










Zwischen den Ländern konnte hinsichtlich ihres Entrepreneurship-Bezugs ein statis-
tisch signifikanter Unterschied nachgewiesen werden (χ2(5) = 28.406, p < .001, V = .144). 
Gemäß Cohen (1988) handelt es sich um einen kleinen Effekt. In Brandenburg und 
Sachsen-Anhalt sind Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug signifikant überreprä-
sentiert (standardisierte Residuen von 2.4 bzw. 3.2).
Vergleicht man die Anteile der Studiengänge mit und ohne Entrepreneurship-Bezug je 
Fächergruppe und Land, so zeigen sich auf deskriptiver Ebene deutliche Unterschie-
de. In der Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik gibt es z. B. 
in Mecklenburg-Vorpommern lediglich 2,1 Prozent Studiengänge mit Entrepreneur-
ship-Bezug, während in Brandenburg 23,1 Prozent der MN-Studiengänge diesen Bezug 
herstellen. Ähnlich verhält es sich in der Fächergruppe Informations- und Kommunika-
tionstechnik: Während in Mecklenburg-Vorpommern in dieser Fächergruppe lediglich 
12,0 Prozent der Studiengänge Entrepreneurship curricular eingebunden haben, sind 
es in Berlin mit 25,9 Prozent und Thüringen mit 37,5 Prozent überdurchschnittlich viele. 
In Sachsen-Anhalt trifft dies sogar auf 62,9 Prozent der IuK-Studiengänge zu. In der Fä-
chergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion, in welcher insgesamt die 
meisten Studiengänge identifiziert wurden, ist in Sachsen mit 13,4 Prozent der gerings-
te Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug festgestellt worden, während 










































mit E-Bezug ohne E-Bezug mit E-Bezug ohne E-Bezug mit E-Bezug ohne E-Bezug
Berlin (n=286) 6,8% 93,2% 25,9% 74,1% 15,1% 84,9%
Brandenburg (n=142) 23,1% 76,9% 39,4% 60,6% 25,7% 74,3%
Mecklenburg-Vorpommern (n=150) 2,1% 97,9% 12,0% 88,0% 27,3% 72,7%
Sachsen (n=397) 16,2% 83,8% 20,6% 79,4% 13,4% 86,6%
Sachsen-Anhalt (n=192) 19,6% 80,4% 62,9% 37,1% 23,1% 76,9%
Thüringen (n=194) 11,1% 88,9% 37,5% 62,5% 17,1% 82,9%
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Im gesamten Sample wurden Studiengänge an 58 Hochschulen erfasst. Davon wurden 
28 Hochschulen in mindestens einer der vier Phasen von EXIST-Gründungskultur ge-
fördert. 65,8 Prozent aller Studiengänge im Sample (n=896) werden an diesen Hoch-
schulen angeboten. 19,1 Prozent (n=171 von 896) dieser Studiengänge haben einen 
Entrepreneurship-Bezug und 19,8 Prozent (n=92 von 465) der Studiengänge an Hoch-
schulen, die nicht EXIST-gefördert wurden, haben diesen Bezug ebenfalls. Es konnte 
kein statistisch signifikanter Unterschied nachgewiesen werden (χ2(1) = .096, p = .756, 
φ = .008). Innerhalb der Fächergruppen zeigt sich ein differenziertes Bild. Während in 
der Fächergruppe Informations- und Kommunikationstechnik der prozentuale Anteil 
der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug an einer EXIST-geförderten Hochschule 
größer ist als an nicht geförderten Hochschulen, verhält es sich in der Fächergruppe Na-
turwissenschaften, Mathematik und Statistik genau anders herum. In der Fächergruppe 
Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion existieren hingegen kaum Unterschiede. 
Ein ähnliches Bild zeigt sich bei der Betrachtung der Länder: Während in Brandenburg, 
Mecklenburg-Vorpommern und Thüringen der prozentuale Anteil der Studiengänge 
mit Entrepreneurship-Bezug an einer EXIST-geförderten Hochschule größer ist als an 
nicht geförderten Hochschulen, verhält es sich in Sachsen-Anhalt genau anders herum. 
In Sachsen und Berlin sind kaum Unterschiede beobachtbar.
Weiterhin wurden im gesamten Sample 24 Entrepreneurship-Professuren erfasst, die 
an insgesamt 23 Hochschulen lehren. 55,1 Prozent der Studiengänge (n=750) werden 
an Hochschulen mit einer solchen Professur angeboten. 21,9 Prozent der Studiengänge 
(n=164 von 750), die an einer Hochschule mit Entrepreneurship-Professur angeboten 
werden, haben einen Entrepreneurship-Bezug. 16,2 Prozent der Studiengänge (n=99 
von 611) an einer Hochschule ohne Entrepreneurship-Professur haben diesen Bezug 
ebenfalls. Dieser Unterschied ist signifikant (χ2(1) = 6.928, p = .008, φ = .071). Innerhalb 
der Fächergruppen ist der Anteil der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug an ei-
ner Hochschule mit Entrepreneurship-Professur stets höher als an Hochschulen ohne 
Entrepreneurship-Professur. Besonders deutlich ist der Unterschied in der Fächergrup-
pe Informations- und Kommunikationstechnik. Eine Betrachtung der Länder bietet ein 
differenziertes, aber uneinheitliches Bild. Während in Sachsen-Anhalt und Thüringen 
der prozentuale Anteil der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug an Hochschulen 
mit Entrepreneurship-Professur höher ist als an Hochschulen ohne eine solche Profes-
sur, verhält es sich in Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern genau anders her-





Mit 361 Studiengängen entfällt gut ein Viertel (26,5 Prozent) der insgesamt erfassten 
1361 MINT-Studiengänge auf die Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik (MN). 
Fast die Hälfte dieser Studiengänge ist mit 48,8 Prozent (n=176) in der Physik, Chemie 
und verwandten Disziplinen angesiedelt, 27,4 Prozent (n=99) sind Studiengänge der 
Biologie und verwandter Disziplinen. 19,4 Prozent (n=70) gehören zum Studienbereich 
Mathematik und Statistik und lediglich 4,4 Prozent (n=16) zum Studienbereich Umwelt.
Bis auf zwei Ausnahmen werden alle 359 MN-Studiengänge (99,4 Prozent) an staatli-
chen Hochschulen gelehrt. Dies ist im Vergleich zu den anderen beiden Fächergruppen 
(Ing, IuK) der höchste Anteil. Zudem ist die Mehrzahl der MN-Studiengänge mit 83,4 Pro-
zent (n=301) an Universitäten verortet, 16,6 Prozent (n=60) werden an Fachhochschulen 
angeboten. 
Den größten Anteil an MN-Studiengängen hat das Bundesland Sachsen mit 29,1 Pro-
zent (n=105), gefolgt von Berlin mit 20,2 Prozent (n=73). Geringer fallen die Anteile an 
MN-Studiengängen in Sachsen-Anhalt mit 14,1 Prozent (n=51), Mecklenburg-Vorpom-
mern mit 13,3 Prozent (n=48), Thüringen mit 12,5 Prozent (n=45) und Brandenburg mit 












MN-Studiengänge an ostdeutschen Hochschulen (n=361)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Hochschulart
Universität 83,4 % 301
Fachhochschule 16,6 % 60
Musik-/Kunsthochschule 0,0 % 0
nach Hochschulträger 
privat 0,6 % 2
staatlich 99,4 % 359
nach Bundesland
Berlin 20,2 % 73
Brandenburg 10,8 % 39
Mecklenburg-Vorpommern 13,3 % 48
Sachsen 29,1 % 105
Sachsen-Anhalt 14,1 % 51




MN-Studiengänge an ostdeutschen Hochschulen (n=361)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Studienbereichen
Biologie und verwandte Disziplinen 27,4 % 99
Umwelt 4,4 % 16
Physik, Chemie und verwandte Disziplinen 48,8 % 176















MN-Studiengänge an ostdeutschen Hochschulen (n=361)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Abschluss
BA 41,8 % 151
MA 54,3 % 196
Zertifikat 0,0 % 0
Diplom 1,9 % 7
Staatsexamen 1,9 % 7
nach Studienform
Vollzeitstudium 82,8 % 299
Teilzeitstudium 1,1 % 4
Vollzeitstudium mit Teilzeitoption 15,8 % 57
Teilzeitstudium mit Vollzeitoption 0,3 % 1
nach Dualität
berufs-/ausbildungsbegleitend 1,4 % 5
nicht berufs-/ausbildungsbegleitend 98,1 % 354
beides möglich 0,6 % 2
nach Anwesenheitsmodell
Präsenzstudium 98,9 % 357
Fernstudium 1,1 % 4







Die Mehrheit der MN-Studiengänge besteht zu 54,3 Prozent (n=196) aus Masterstudien-
gängen, 41,8 Prozent (n=151) schließen mit einem Bachelorabschluss ab. Die Minder-
heit bilden Studiengänge mit Diplom und Staatsexamen mit jeweils 1,9 Prozent (n=7). 
Ein Zertifikatabschluss wurde nicht ermittelt.
MN-Studiengänge sind häufig als reine Vollzeitstudiengänge konzipiert (82,8 Prozent; 
n=299). Selten lassen sich Teilzeitstudiengänge in dieser Fächergruppe finden (1,1 Pro-
zent; n=4). Immerhin gibt es 15,8 Prozent (n=57) Studiengänge, welche zwar als Vollzeit-
studiengänge deklariert sind, trotzdem in Teilzeit belegt werden können. 
In der Regel sind Studiengänge in dieser Fächergruppe als nicht-dual ausgewiesen (98,1 
Prozent; n=354), lediglich 1,4 Prozent (n=5) können berufs- oder ausbildungsbegleitend 
studiert werden. In zwei Fällen gibt es das duale Studium als optionales Angebot. 
Ferner wird in MN-Studiengängen üblicherweise die Anwesenheit der Studierenden vo-
rausgesetzt. In 98,9 Prozent der Fälle (n=357) handelt es sich um Präsenzstudiengänge; 
lediglich 1,1 Prozent (n=4) wird als Fernstudium angeboten.
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Von insgesamt 361 Studiengängen in der Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathe-
matik und Statistik (MN) haben 13,0 Prozent (n=47) Entrepreneurship curricular veran-
kert. Im Vergleich zu den anderen beiden Fächergruppen (Ing, IuK) ist dies der geringste 
Anteil. Demnach haben die Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik das Thema 
Entrepreneurship am wenigsten curricular verankert. 
Alle 47 MN-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug werden an staatlichen Hoch-
schulen gelehrt. Die beiden einzigen von privaten Hochschulen angebotenen Studi-
engänge enthalten Entrepreneurship nicht im Lehrprogramm. Demnach weisen 13,1 
Prozent (n=47 von 359) der von staatlichen Hochschulen angebotenen Studiengänge 
einen Entrepreneurship-Bezug auf.
74,5 Prozent (n=35) dieser Studiengänge werden an Universitäten und 25,5 Prozent 
(n=12) an Fachhochschulen angeboten. Damit ist der Anteil von MN-Studiengängen mit 
Entrepreneurship-Bezug an den Fachhochschulen mit 20,0 Prozent (n=12 von 60 Stu-













mit Entrepreneurship-Bezug 35 (11,6 %) 12 (20,0 %)






























Im Vergleich der Bundesländer zeigt sich, dass in Brandenburg der anteilige Entrepre-
neurship-Bezug in der Fächergruppe MN mit 23,1 Prozent (n=9) am stärksten ausgeprägt 
ist. Es folgen Sachsen-Anhalt mit 19,6 Prozent (n=10), Sachsen mit 16,2 Prozent (n=17), 
Thüringen mit 11,1 Prozent (n=5) und Berlin mit 6,8 Prozent (n=5). Am schwächsten ist 
der Entrepreneurship-Bezug in Mecklenburg-Vorpommern: Von insgesamt 48 MN-Stu-










mit Entrepreneurship-Bezug 5 (6,8 %) 9 (23,1 %) 1 (2,1 %)









mit Entrepreneurship-Bezug 17 (16,2 %) 10 (19,6 %) 5 (11,1 %)











Hinsichtlich der Abschlüsse zeigt sich ein ausgewogenes 
Bild: MN-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug teilen 
sich zu fast gleichen Teilen auf Bachelor (48,9 Prozent; n=23) 
und Master (51,1 Prozent; n=24) auf. Damit haben 15,2 Pro-
zent der 151 Bachelorstudiengänge und 12,2 Prozent der 
196 Masterstudiengänge einen Entrepreneurship-Bezug. 
Keiner der jeweils sieben Studiengänge mit Diplom bzw. 
Staatsexamen hat diesen Bezug.
Die meisten MN-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug 
werden mit 72,3 Prozent (n=34) als Vollzeitstudiengänge 
angeboten, immerhin 23,4 Prozent (n=11) können optional 
in Teilzeit belegt werden. 4,3 Prozent (n=2) der MN-Studi-
engänge mit Entrepreneurship-Inhalten sind als explizite 
Teilzeitstudiengänge deklariert. Damit hat die Hälfte (50,0 
Prozent) der insgesamt vier Teilzeitstudiengänge einen En-
trepreneurship-Bezug. Ferner stellen 19,3 Prozent der 57 
Studiengänge mit Teilzeitoption und 11,4 Prozent der 299 
Vollzeitstudiengänge diesen Bezug her. 
Allein ein MN-Studiengang mit Entrepreneurship-Bezug 
wird berufs- bzw. ausbildungsbegleitend angeboten, alle 
übrigen 46 sind als nicht-dual ausgewiesen. Damit haben 
20 Prozent der fünf dualen Studiengänge, 13,0 Prozent der 
354 nicht-dualen Studiengänge und keiner der zwei optio-
nal dualen Studiengänge Entrepreneurship curricular ver-
ankert.
Zwei der MN-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug 
werden als Fernstudium angeboten, die übrigen 95,7 Pro-
zent (n=45) erfordern die Anwesenheit der Studierenden. 
12,6 Prozent von 357 MN-Präsenzstudiengängen und 50,0 
Prozent von vier Fernstudiengängen haben demnach Ent-







































In der Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik konnten 47 
Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug, d.h. mit mindestens einem Fach mit 
Entrepreneurship-Inhalten identifiziert werden. 39 dieser Studiengänge haben le-
diglich ein relevantes Fach im Curriculum vorgegeben, vier Studiengänge haben 
sogar fünf bis sechs derartige Fächer im Angebot. Insgesamt wurden 70 Fächer mit 
Entrepreneurship-Bezug erhoben und analysiert. Die Datenbasis in den jeweiligen 
Kategorien variiert auf Grund der unterschiedlichen Verfügbarkeit an Informatio-
nen zu den einzelnen Fächern.
53 von 57 untersuchten Fächern mit Entrepreneurship-Bezug sind einsemestrig an-
gelegt, vier Fächer erstrecken sich über zwei Semester. In Bezug auf die Veranstal-
tungsart ist festzustellen, dass die Mehrheit mit 31 von 67 analysierten Fächern als 
Kombination aus Vorlesung und Seminar angeboten wird. 20 sind reine Vorlesun-
gen und 16 werden ausschließlich in Seminarform abgehalten.
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4 bis 5 Credits
$X]j
mehr als 5 Credits
$X]j




Hinsichtlich der Leistungserbringung zeigt sich ein ausgewogenes Bild: 20 der 70 Fä-
cher werden mit bis zu drei Credits berechnet, die übrigen Fälle verteilen sich zu glei-
chen Teilen: 25 der Fächer sind mit vier bis fünf Credits und ebenso viele mit mehr als 
fünf Credits ausgewiesen. 
Von 58 Fächern mit Entrepreneurship-Bezug sind 49 und damit die deutliche Mehrheit 







In allen vier Studienbereichen der Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathematik 
und Statistik konnten Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug identifiziert werden. 
Die meisten dieser Studiengänge werden im Studienbereich Mathematik und Statistik 
angeboten: 28,6 Prozent (n=20) der 70 Studiengänge in diesem Studienbereich umfas-
sen mindestens ein Fach mit Entrepreneurship-Inhalten.  
Im Bereich Biologie und verwandte Disziplinen haben 15 der insgesamt 99 identifizier-
ten Studiengänge Entrepreneurship-Bezug. Dies entspricht einem Anteil von 15,2 Pro-
zent.
Im Bereich Physik, Chemie und verwandte Disziplinen ist der Anteil der Studiengänge 
mit Entrepreneurship-Bezug mit 5,7 Prozent der mit Abstand geringste. Lediglich zehn 
der 176 identifizierten Studiengänge haben Entrepreneurship im Curriculum integriert. 








1. Biologie und verwandte Disziplinen 84 15
2. Umwelt 14 2
3. Physik, Chemie und verwandte Disziplinen 166 10

















15 der insgesamt 99 Studiengänge im Bereich Biologie und verwandte Disziplinen ha-
ben einen Entrepreneurship-Bezug. Das entspricht einem Anteil von 15,2 Prozent. Alle 
diese 15 Studiengänge sind an staatlichen Hochschulen verortet. Die beiden von pri-
vaten Hochschulen angebotenen Studiengänge haben diesen Bezug nicht. Damit ha-
ben 15,5 Prozent (n=15 von 97) der staatlich angebotenen Studiengänge Entrepreneur-
ship-Inhalte in der Lehre integriert.
Von den 15 Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug in diesem Studienbereich 
werden 60,0 Prozent (n=9) an Universitäten und 40 Prozent (n=6) an Fachhochschulen 
angeboten. An Universitäten haben demzufolge neun von 73 Studiengängen einen Ent-
repreneurship-Bezug, an Fachhochschulen sind es sechs von 26. Prozentual betrachtet 
ist damit Entrepreneurship im Studienbereich Biologie und verwandte Disziplinen häu-













mit Entrepreneurship-Bezug 9 (12,3 %) 6 (23,1 %)
ohne Entrepreneurship-Bezug 64 (87,7 %) 20 (76,9 %)
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Im Bundesländervergleich variiert der Anteil der Studiengänge mit Entrepreneur-
ship-Bezug im Bereich Biologie und verwandte Disziplinen deutlich: In Sachsen-Anhalt 
haben 31,6 Prozent (n=6 von 19) der Studiengänge Entrepreneurship-Inhalte integriert, 
in Sachsen 29,4 Prozent (n=5 von 17), in Brandenburg 18,2 Prozent (n=2 von 11) und in 
Berlin 9,5 Prozent (n=2 von 21). Keine Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug lassen 




















mit Entrepreneurship-Bezug 2 (9,5 %) 2 (18,2 %) 0 (0,0 %)









mit Entrepreneurship-Bezug 5 (29,4 %) 6 (31,6 %) 0 (0,0 %)











Von den 15 Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug schließen zwei Drittel (n=10) 
mit Master ab, ein Drittel (n=5) schließt mit Bachelor ab. Demnach haben 17,2 Prozent 
der insgesamt 58 Masterstudiengänge im Studienbereich Biologie und verwandte Dis-
ziplinen und 12,2 Prozent der 41 Bachelorstudiengänge Entrepreneurship integriert.
14,5 Prozent der reinen Vollzeitstudiengänge in diesem Studienbereich haben einen 
Entrepreneurship-Bezug. Dies sind elf von 76 Studiengängen. Weiterhin haben zwei der 
21 Vollzeitstudiengänge einen Entrepreneurship-Bezug, die eine explizite Teilzeitoption 
anbieten. Die beiden erfassten reinen Teilzeitstudiengänge haben ebenfalls Entrepre-
neurship im Curriculum vorgesehen.
Keiner der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug ist als berufsbegleitend angelegt, 
alle 15 Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug sind nicht dual. Demzufolge haben 
15,6 Prozent der nicht-dualen Studiengänge in diesem Bereich Entrepreneurship im 
Curriculum verankert. Weder die beiden dualen Studiengänge noch der optional duale 
Studiengang stellen diesen Bezug her.
13 der 15 Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug sind reine Präsenzstudiengänge. 
Folglich ist in 13,5 Prozent der insgesamt 96 Präsenzstudiengänge Entrepreneurship 
curricular verankert. Von insgesamt drei Fernstudiengängen haben zwei Entrepreneur-
ship im Lehrprogramm integriert. Diese sind zugleich die einzigen zwei ermittelten 




Zehn der insgesamt 176 Studiengänge im Bereich Physik, Chemie und verwandte Dis-
ziplinen haben einen Entrepreneurship-Bezug. Das entspricht einem Anteil von 5,7 
Prozent. Alle diese zehn Studiengänge werden an staatlichen Hochschulen angeboten. 
Dies ist nicht überraschend, da alle 176 Studiengänge dieser Fächergruppe an staat-
lichen Einrichtungen verortet sind. Demnach haben 5,7 Prozent aller Studiengänge an 
staatlichen Hochschulen einen Entrepreneurship-Bezug. 
Sechs dieser Studiengänge werden an Universitäten gelehrt, vier an Fachhochschulen. 
Mit Blick auf das Gesamtangebot lässt sich feststellen, dass die Anteile zwischen den 
Hochschularten deutlich variieren: Während der Anteil von Studiengängen mit Entre-
preneurship-Bezug an Universitäten 3,9 Prozent beträgt (n=6 von 154), so liegt er an 













mit Entrepreneurship-Bezug 6 (3,9 %) 4 (18,2 %)
ohne Entrepreneurship-Bezug 148 (96,1 %) 18 (81,8 %)
Anmerkung:	n=176;	das	Subsample	umfasst	176	Studiengänge	des	Studienbereichs	Physik,	Chemie	und	verwandte	Disziplinen	an	Hochschulen	in	Berlin,	Brandenburg,	
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Im Bundesländervergleich zeigen sich deutliche Unterschiede hinsichtlich des Anteils 
an Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug im Bereich Physik, Chemie und ver-
wandte Disziplinen: In Brandenburg haben 14,3 Prozent (n=2 von 14) der Studiengänge 
Entrepreneurship-Inhalte integriert, gefolgt von Sachsen-Anhalt mit 13,0 Prozent (n=3 
von 23), Mecklenburg-Vorpommern mit 5,9 Prozent (n=1 von 17), Thüringen mit 4,3 Pro-




















mit Entrepreneurship-Bezug 1 (2,7 %) 2 (14,3 %) 1 (5,9 %)









mit Entrepreneurship-Bezug 2 (3,2 %) 3 (13,0 %) 1 (4,3 %)











Von den zehn Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug schließen sieben mit Bache-
lor und drei mit Master ab. Demnach haben 10,0 Prozent der insgesamt 70 Bachelorstu-
diengänge im Studienbereich Physik, Chemie und verwandte Disziplinen sowie 3,1 Pro-
zent der 96 Masterstudiengänge Entrepreneurship-Inhalte im Studium integriert. Kein 
Entrepreneurship-Bezug ließ sich hingegen weder bei den vier Diplomstudiengängen 
noch bei den sechs Studiengängen mit Staatsexamen feststellen.
Sieben der zehn Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug in diesem Bereich sind 
reine Vollzeitstudiengänge, die restlichen drei Studiengänge sind Vollzeitstudiengänge 
mit der Option des Teilzeitstudiums. Damit haben 4,5 Prozent der 154 reinen Vollzeit-
studiengänge und 15,8 Prozent der 19 Vollzeitstudiengänge mit Teilzeitoption Entre-
preneurship curricular verankert. Von den insgesamt drei Teilzeitstudiengängen hat 
wiederum kein Studiengang einen Entrepreneurship-Bezug. 
Einer der zehn Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug kann berufs- bzw. ausbil-
dungsbegleitend studiert werden. Von drei dualen Studiengängen hat demnach einer 
Inhalte mit Bezug zu Entrepreneurship im Curriculum integriert. Alle übrigen neun Stu-
diengänge sind nicht dual. Demzufolge haben 5,2 Prozent der 172 nicht-dualen Stu-
diengänge in diesem Bereich Entrepreneurship im Curriculum verankert.
Alle zehn Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug erfordern die Präsenz der Stu-
dierenden. Folglich ist in 5,7 Prozent der insgesamt 175 Präsenzstudiengänge Entre-




20 der insgesamt 70 Studiengänge im Bereich Mathematik und Statistik haben einen 
Entrepreneurship-Bezug. Das entspricht einem Anteil von 28,6 Prozent. Alle diese 
Studiengänge werden an staatlichen Hochschulen angeboten, was nicht verwundert, 
da alle 70 Studiengänge dieses Bereichs staatlichen Einrichtungen zuzurechnen sind. 
Folglich haben 28,6 Prozent aller Studiengänge an staatlichen Hochschulen einen En-
trepreneurship-Bezug. 
Alle 20 Studiengänge werden an Universitäten gelehrt. Demnach kann an Universitä-
ten ein Anteil von 30,3 Prozent Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug festgestellt 
werden (n=20 von 66); an Fachhochschulen liegt dieser dementsprechend bei 0,0 Pro-












mit Entrepreneurship-Bezug 20 (30,3 %) 0 (0,0 %)
ohne Entrepreneurship-Bezug 46 (69,7 %) 4 (100 %)
Anmerkung:	n=70;	das	Subsample	umfasst	70	Studiengänge	des	Studienbereichs	Mathematik	und	Statistik	an	Hochschulen	in	Berlin,	Brandenburg,	Mecklenburg-Vorpommern,	
A2./7%*P"A2./7%*45*/2(="0*+"N/D3$*)%*;"R0%((%G"S*=3%L3%*%037/$L"S+0.2=$'*"<'*$='3"TU!V
















Im Bundesländervergleich variiert der Anteil der Studiengänge mit Entrepreneur-
ship-Bezug im Bereich Mathematik und Statistik deutlich: In Brandenburg haben 60,0 
Prozent (n=3 von 5) der Studiengänge Entrepreneurship-Inhalte integriert, in Thüringen 
50,0 Prozent (n=4 von 8), in Sachsen 45,5 Prozent (n=10 von 22), in Berlin 13,3 Prozent 
(n=2 von 15) und in Sachsen-Anhalt 11,1 Prozent (n=1 von 9). Kein Studiengang mit En-




















mit Entrepreneurship-Bezug 2 (13,3 %) 3 (60,0 %) 0 (0,0 %)









mit Entrepreneurship-Bezug 10 (45,5 %) 1 (11,1 %) 4 (50,0 %)











Die 20 Studiengänge des Bereichs Mathematik und Statistik, welche einen Entrepre-
neurship-Bezug aufweisen sind jeweils zur Hälfte Bachelor- (n=10) und Masterstudien-
gänge (n=10). 30,3 Prozent der insgesamt 33 Bachelorstudiengänge sowie 30,3 Prozent 
der insgesamt 33 Masterstudiengänge dieses Bereichs haben damit Entrepreneurship 
im Studium integriert. Weder die drei Diplomstudiengänge noch der einzige Studien-
gang mit Abschluss Staatsexamen haben einen Entrepreneurship-Bezug.
Alle 20 Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug in diesem Bereich sind Vollzeitstu-
diengänge. Genauer betrachtet haben 25,5 Prozent der insgesamt 55 expliziten Vollzeit-
studiengänge und 40,0 Prozent der 15 Vollzeitstudiengänge mit Teilzeitoption Entre-
preneurship-Inhalte integriert. Entsprechende Teilzeitstudiengänge konnten in diesem 
Bereich nicht identifiziert werden. 
Des Weiteren konnten keine dualen Studiengänge festgestellt werden. Einen Entrepre-
neurship-Bezug haben demnach 28,6 Prozent der 70 nicht-dualen Studiengänge. 
Alle 20 Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug sind Präsenzstudiengänge. Folglich 






247 und damit 18,1 Prozent der insgesamt erfassten 1361 MINT-Studiengänge sind der 
Fächergruppe Informations- und Kommunikationstechnik (IuK) zugehörig. Der deutlich 
überwiegende Anteil mit 91,9 (n=227) Prozent der erfassten IuK-Studiengänge wird an 
staatlichen Hochschulen gelehrt, 8,1 Prozent (n= 20) entfallen auf private Hochschulen. 
Mit 57,9 Prozent (n=143) sind mehr als die Hälfte der IuK-Studiengänge an Fachhoch-
schulen verortet, 42,1 Prozent (n=104) werden an Universitäten angeboten.
Der Großteil der IuK-Studiengänge ist in Sachsen mit 27,5 Prozent (n=68) vorzufinden, 
gefolgt von Berlin mit 21,9 Prozent (n=54). Dicht beieinander liegen Sachsen-Anhalt 
mit 14,2 Prozent (n=35), Brandenburg mit 13,4 Prozent (n=33) und Thüringen mit 13,0 
Prozent (n=32), während auf Mecklenburg-Vorpommern mit 10,1 Prozent (n=25) der ge-










IuK-Studiengänge an ostdeutschen Hochschulen (n=247)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Hochschulart
Universität 42,1 % 104
Fachhochschule 57,9 % 143
Musik-/Kunsthochschule 0,0 % 0
nach Hochschulträger 
privat 8,1 % 20
staatlich 91,9 % 227
nach Bundesland
Berlin 21,9 % 54
Brandenburg 13,4 % 33
Mecklenburg-Vorpommern 10,1 % 25
Sachsen 27,5 % 68
Sachsen-Anhalt 14,2 % 35








IuK-Studiengänge an ostdeutschen Hochschulen (n=247)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Abschluss
BA 54,3 % 134
MA 42,1 % 104
Zertifikat 0,0 % 0
Diplom 3,6 % 9
Staatsexamen 0,0 % 0
nach Studienform
Vollzeitstudium 70,9 % 175
Teilzeitstudium 8,9 % 22
Vollzeitstudium mit Teilzeitoption 20,2 % 50
Teilzeitstudium mit Vollzeitoption 0,0 % 0
nach Dualität
berufs-/ausbildungsbegleitend 15,0 % 37
nicht berufs-/ausbildungsbegleitend 83,8 % 207
beides möglich 1,2 % 3
nach Anwesenheitsmodell
Präsenzstudium 93,1 % 230
Fernstudium 6,9 % 17







Die Mehrheit der erfassten IuK-Studiengänge besteht mit 54,3 Prozent (n=134) aus Ba-
chelorstudiengängen, 42,1 Prozent (n=104) sind Masterstudiengänge und lediglich 3,6 
Prozent (n=9) schließen mit einem Diplom ab. Studiengänge mit Zertifikatsabschluss 
bzw. Staatsexamen wurden nicht identifiziert.
Der Großteil der IuK-Studiengänge besteht mit 70,9 Prozent (n=175) aus Vollzeitstudien-
gängen, 20,2 Prozent (n=50) bieten Voll- und Teilzeitoption an und 8,9 Prozent (n=22) 
sind ausschließlich auf Teilzeit ausgelegt.
Häufig handelt es sich um nicht-duale Studiengänge, d.h. 83,8 Prozent (n=207) der 
IuK-Studiengänge sind weder berufs– noch ausbildungsbegleitend. 15,0 Prozent (n=37) 
der IuK-Studiengänge sind hingegen explizit dual, 1,2 Prozent (n=3) bieten zumindest 
die Option eines dualen Studiums an. 
IuK-Studiengänge sind ferner in der Regel als Präsenzstudiengänge konzipiert (93,1 







Mit 31,6 Prozent (n=78) weist die Informations- und Kommunikationstechnik einen 
deutlich höheren Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug auf als die 
anderen Fächergruppen.
Bis auf zwei Fälle werden alle übrigen 76 IuK-Studiengänge (97,4 Prozent) mit Entre-
preneurship-Bezug an staatlichen Hochschulen gelehrt. Somit weisen 33,5 Prozent von 
insgesamt 227 staatlichen Hochschulstudiengängen einen Entrepreneurship-Bezug 
auf.
Hinsichtlich der Hochschulart zeigt sich, dass 40 IuK-Studiengänge mit Entrepreneur-
ship-Bezug an Universitäten und 38 an Fachhochschulen angeboten werden. Damit 
ist der Anteil von IuK-Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug an Universitäten mit 















mit Entrepreneurship-Bezug 40 (38,5 %) 38 (26,6 %)
ohne Entrepreneurship-Bezug 64 (61,5 %) 105 (73,4 %)
Anmerkung:	n=247;	das	Subsample	umfasst	247	Studiengänge	der	Fächergruppe	Informations-	und	Kommunikationstechnik	(IuK)	an	Hochschulen	in	Berlin,	Brandenburg,	
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Vor allem im Bundesland Sachsen-Anhalt ist der Anteil von IuK-Studiengängen mit 
Entrepreneurship-Bezug deutlich ausgeprägt: 22 von 35 IuK-Studiengängen und da-
mit knapp 62,9 Prozent bieten Inhalte zu Entrepreneurship an. Mit weitem Abstand, 
trotzdem noch über dem Durchschnitt, folgen die Bundesländer Brandenburg mit 39,4 
Prozent (n=13) und Thüringen mit 37,5 Prozent (n=12). Berlin kommt auf 25,9 Prozent 
(n=14) und Sachsen auf 20,6 Prozent (n=14), während Mecklenburg-Vorpommern mit 









mit Entrepreneurship-Bezug 14 (25,9 %) 13 (39,4 %) 3 (12,0 %)









mit Entrepreneurship-Bezug 14 (20,6 %) 22 (62,9 %) 12 (37,5 %)























Mit 53,8 Prozent (n=42) sind mehr als die Hälfte der IuK-Stu-
diengänge, welche Entrepreneurship-Inhalte integriert 
haben, Bachelorstudiengänge. 42,3 Prozent (n=33) schlie-
ßen mit einem Master und 3,8 Prozent (n=3) mit Diplom ab. 
Damit haben 31,3 Prozent von 134 Bachelorstudiengängen, 
31,7 Prozent von 104 Masterstudiengängen und 33,3 Pro-
zent der insgesamt neun Diplomstudiengänge einen Entre-
preneurship-Bezug. 
Die meisten IuK-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug 
sind Vollzeitstudiengänge (64,1 Prozent; n=50), immerhin 
32,1 Prozent (n=25) bieten die Teilzeitoption an und 3,8 
Prozent (n=3) sind explizit auf Teilzeit ausgelegt. Demnach 
haben 13,6 Prozent der insgesamt 22 Teilzeitstudiengänge 
und 50,0 Prozent der 50 Studiengänge mit Teilzeitoption 
Entrepreneurship-Inhalte im Curriculum verankert. Von 
den insgesamt 175 Vollzeitstudiengängen der Fächergrup-
pe IuK sind dies 28,6 Prozent. Der einzige Teilzeitstudien-
gang mit expliziter Vollzeitoption hat keinen Entrepreneur-
ship-Bezug.
14,1 Prozent (n=11) der IuK-Studiengänge mit Entrepre-
neurship-Bezug werden berufs- oder ausbildungsbeglei-
tend angeboten, die Mehrheit ist mit 84,6 Prozent (n=66) als 
nicht dual ausgewiesen. Einzig ein Studiengang bietet die 
zusätzliche Option eines dualen Studiums an. Demzufolge 
haben 29,7 Prozent von 37 dualen Studiengängen sowie 
31,9 Prozent von 207 nicht-dualen Studiengängen einen 
Entrepreneurship-Bezug. Einer von insgesamt drei Studien-
gängen mit der Option dual stellt diesen Bezug ebenso her.
In der Regel sind IuK-Studiengänge mit Entrepreneur-
ship-Bezug Präsenzstudiengänge – 96,2 Prozent (n=75) er-
fordern die Anwesenheit der Studierenden. Somit zeigt sich, 
dass von den insgesamt 230 Präsenzstudiengängen der 
Fächergruppe IuK 32,6 Prozent Entrepreneurship-Inhalte 
vorsehen. Von den insgesamt 17 Fernstudiengängen haben 







































In der Fächergruppe Informations- und Kommunikationstechnik gibt es derzeit 78 
Studiengänge mit mindestens einem Entrepreneurship-Fach. In der Regel haben 
IuK-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug lediglich ein Fach mit relevanten 
Inhalten (n=53), insgesamt gibt es Studiengänge mit bis zu fünf entsprechenden 
Fächern. Insgesamt konnten 118 Fächer mit Entrepreneurship-Bezug identifiziert 
werden. Die Datenbasis in den jeweiligen Kategorien variiert auf Grund der unter-
schiedlichen Verfügbarkeit an Informationen zu den einzelnen Fächern.
Von 115 analysierten Fächern mit Angaben zur Veranstaltungsdauer ist die klare 
Mehrheit mit (n=106) einsemestrig angelegt, neun Fächer erstrecken sich über zwei 
Semester.
In Bezug auf die Veranstaltungsart lässt sich feststellen, dass von insgesamt 112 
analysierten Fächern in IuK-Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug 61 als 
Kombination aus Vorlesung und Seminar angeboten werden. 36 Fächer sind Semi-
narveranstaltungen und 15 Fächer wurden als reine Vorlesung konzipiert.
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Bezüglich der Leistungserbringung in den Fächern mit Entrepreneurship-Bezug wird 
deutlich, dass der Großteil mit 62 IuK-Fächern mit Entrepreneurship-Bezug im Mittel-
feld mit vier bis fünf Credits (ECTS) anzusiedeln ist. 31 von 114 Fächern sind mit mehr 
als fünf Credits und 21 mit maximal drei Credits ausgewiesen.
Mit Blick auf die Angaben zum Veranstaltungsstatus zeigt sich, dass die Mehrheit mit 66 
von insgesamt 102 analysierten IuK-Fächern mit Entrepreneurship-Bezug wahlobliga-












4 bis 5 Credits
$X[]
mehr als 5 Credits
$XZY















Mit 753 Studiengängen entfällt gut die Hälfte (55,3 Prozent) der insgesamt erfassten 
1361 MINT-Studiengänge auf die Fächergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und Kons-
truktion (Ing). Die meisten dieser Studiengänge sind mit 27,2 Prozent (n=205) im Stu-
dienbereich Elektrotechnik, Energietechnik, Elektronik und Automation verortet. Es 
folgen Sonstige Ingenieurwissenschaften mit 23,0 Prozent (n=173), Architektur und 
Bauwesen mit 21,1 Prozent (n=159), Maschinenbau und Metallverarbeitung, Fahrzeug-
technik, Schiffstechnik und Luft- und Raumfahrttechnik mit 19,0 Prozent (n=143). Den 
geringsten Anteil haben die Studienbereiche Chemieingenieurwesen, Verfahrenstech-
nik und Umweltschutztechnik (7,7 Prozent; n=58) sowie Herstellung und Verarbeitung 
(2 Prozent; n=15).
Mit 3,7 Prozent wird lediglich ein geringer Anteil (n=28) der Ing-Studiengänge von pri-
vaten Hochschulen angeboten, 96,3 Prozent (n=725) werden an staatlichen Hochschu-
len gelehrt. Dessen ungeachtet hat die Fächergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und 
Konstruktion mit 28 Studiengängen an privaten Hochschulen den größten Anteil an 
den insgesamt 50 erfassten privaten MINT-Studiengängen.
Die Mehrzahl der Ing-Studiengänge ist an Fachhochschulen zu finden, 62,5 Prozent 
(n=471) der Studiengänge sind hier angesiedelt. 37,1 Prozent (n=279) der Studiengän-
ge sind an Universitäten verortet, drei Studiengänge (0,4 Prozent) werden an Musik-/
Kunsthochschulen gelehrt. 
29,7 Prozent (n=224) der analysierten Studiengänge der Fächergruppe Ingenieurwesen, 
Herstellung und Konstruktion werden in Sachsen angeboten. Es folgen Berlin mit 21,1 
Prozent (n=159), Thüringen mit 15,5 Prozent (n=117), Sachsen-Anhalt mit 14,1 Prozent 












Ing-Studiengänge an ostdeutschen Hochschulen (n=753)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Hochschulart
Universität 37,1 % 279
Fachhochschule 62,5 % 471
Musik-/Kunsthochschule 0,4 % 3
nach Hochschulträger 
privat 3,7 % 28
staatlich 96,3 % 725
nach Bundesland
Berlin 21,1 % 159
Brandenburg 9,3 % 70
Mecklenburg-Vorpommern 10,2 % 77
Sachsen 29,7 % 224
Sachsen-Anhalt 14,1 % 106




Ing-Studiengänge an ostdeutschen Hochschulen (n=753)





Elektrotechnik, Energietechnik, Elektronik und Automation 27,2 % 205
Maschinenbau und Metallverarbeitung, Fahrzeugtechnik, 
Schiffstechnik und Luft- und Raumfahrttechnik
19,0 % 143
Sonstige Ingenieurwissenschaften 23,0 % 173
Herstellung und Verarbeitung 2,0 % 15

















Ing-Studiengänge an ostdeutschen Hochschulen (n=753)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Abschluss
BA 44,6 % 336
MA 46,2 % 348
Zertifikat 0,1 % 1
Diplom 9,0 % 68
Staatsexamen 0,0 % 0
nach Studienform  
Vollzeitstudium 78,2 % 589
Teilzeitstudium 11,2 % 84
Vollzeitstudium mit Teilzeitoption 10,5 % 79
Teilzeitstudium mit Vollzeitoption 0,1 % 1
nach Dualität
berufs-/ausbildungsbegleitend 12,0 % 90
nicht berufs-/ausbildungsbegleitend 84,5 % 636
beides möglich 3,6 % 27
nach Anwesenheitsmodell
Präsenzstudium 92,4 % 696
Fernstudium 7,4 % 56







44,6 Prozent (n=336) der erfassten Studiengänge in der Fächergruppe Ingenieurwesen, 
Herstellung und Konstruktion sind im Bachelorstudium und 46,2 Prozent (n=348) im 
Masterstudium verortet. Es fällt auf, dass viele Studiengänge mit Diplom abschließen 
(9,0 Prozent; n=68). Dies ist im Vergleich der Fächergruppen die deutlich größte Zahl an 
Diplomstudiengängen. Ferner wurde ein Studiengang mit Zertifikatabschluss erfasst, 
jedoch kein Studiengang mit Staatsexamen.
Bei den erfassten Ing-Studiengängen handelt es sich in den meisten Fällen um Voll-
zeitstudiengänge (78,2 Prozent; n=589); 10,5 Prozent (n=79) der Studiengänge sind als 
Vollzeitstudium ausgewiesen, bieten jedoch zusätzlich die Option des Teilzeitstudiums 
an. Mit 11,2 Prozent (n=84) ist das Teilzeitstudium in dieser Fächergruppe seltener ver-
treten; ein einziger Teilzeitstudiengang hält eine Vollzeitoption bereit.
Nur selten werden duale Ing-Studiengänge angeboten; 12,0 Prozent (n=90) sind berufs- 
bzw. ausbildungsbegleitend. Die deutliche Mehrheit von 84,5 Prozent (n=636) ist als 
nicht-dual ausgewiesen. Immerhin wird in 3,6 Prozent der Fälle (n=27) die Option eines 
dualen Studiums offeriert.
In der Regel setzen Ing-Studiengänge die Anwesenheit der Studierenden voraus, 92,4 
Prozent (n=696) sind als Präsenzstudiengänge angelegt. 7,4 Prozent (n=56) sind als 






Mit 18,3 Prozent (n=138) hat die Fächergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und Kons-
truktion einen vergleichsweise durchschnittlichen Anteil von Studiengängen mit Entre-
preneurship-Bezug.
Bis auf einen Studiengang werden alle übrigen 99,3 Prozent Studiengänge mit Entre-
preneurship-Bezug (n=137) von staatlichen Hochschulen angeboten. Somit haben 18,9 
Prozent (n=137 von 725) der von staatlichen Hochschulen angebotenen Studiengänge 
dieser Fächergruppe Entrepreneurship im Curriculum verankert.
71,7 Prozent (n=99) der Ing-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug werden an Fach-
hochschulen und 26,8 Prozent (n=37) an Universitäten angeboten; 1,4 Prozent (n=2) 
sind an Musik-/Kunsthochschulen verortet. Damit ist der Anteil von Ing-Studiengängen 
mit Entrepreneurship-Bezug an den Fachhochschulen mit 21,0 Prozent (n= 99 von 471 
Studiengängen) größer als der an Universitäten mit 13,3 Prozent (n=37 von 279 Studien-
gängen). An Musik-/Kunsthochschulen haben zwei der drei identifizierten Ing-Studien-













mit Entrepreneurship-Bezug 37 (13,3 %) 99 (21,0 %)
ohne Entrepreneurship-Bezug 242 (86,7 %) 372 (79,0 %)
Anmerkung:	n=753;	das	Subsample	umfasst	753	Studiengänge	der	Fächergruppe	Ingenieurwesen,	Herstellung	und	Konstruktion	an	Hochschulen	in	Berlin,	Brandenburg,	
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Im Vergleich der Bundesländer zeigt sich, dass in Mecklenburg-Vorpommern der Anteil 
von Ing-Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug am größten ist: 21 von 77 Ing-Stu-
diengängen und damit 27,3 Prozent bieten hier Inhalte zu Entrepreneurship an. Es fol-
gen Brandenburg mit 25,7 Prozent (n=18 von 70) und Sachsen-Anhalt mit 23,6 Prozent 
(n=25 von 106). Thüringen kommt auf 17,1 Prozent (n=20 von 117) und Berlin auf 15,1 











mit Entrepreneurship-Bezug 24 (15,1 %) 18 (25,7 %) 21 (27,3 %)







mit Entrepreneurship-Bezug 30 (13,4 %) 25 (23,6 %) 20 (17,1 %)























Studiengänge der Fächergruppe Ingenieurwesen, Herstel-
lung und Konstruktion, welche einen Entrepreneurship-Be-
zug haben, teilen sich fast ausgeglichen in Bachelor- (n=67) 
und Masterstudiengänge (n=65) auf. Die ermittelten Di-
plomstudiengänge haben hier nur einen geringen Anteil 
(n=6) zu verzeichnen. Somit zeigt sich, dass 19,9 Prozent 
der 336 Bachelor und 18,7 Prozent der 348 Masterstudien-
gänge sowie 8,8 Prozent der 68 Diplomstudiengänge Entre-
preneurship beinhalten. 
Ing-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug sind häufig 
Vollzeitstudiengänge (84,8 Prozent; n=117). In neun Fällen 
handelt es sich um Vollzeitstudiengänge mit ausgewiese-
ner Teilzeitoption (6,5 Prozent). Zwölf Studiengänge (8,7 
Prozent) sind explizit auf Teilzeit ausgelegt. Demzufolge 
haben 14,3 Prozent der 84 Teilzeitstudiengänge und 11,4 
Prozent der 79 Vollzeitstudiengänge mit expliziter Teilzeit-
option einen Entrepreneurship-Bezug. Bei den Vollzeitstu-
diengängen beträgt der entsprechende Anteil 19,9 Prozent 
von 589. Der einzige Teilzeitstudiengang mit expliziter Voll-
zeitoption hat keine Entrepreneurship-Inhalte integriert. 
88,4 Prozent (n=122) der Ing-Studiengänge mit Entrepre-
neurship-Bezug sind nicht berufs- oder ausbildungsbeglei-
tend. Der Anteil der dualen Studiengänge ist mit 8,7 Prozent 
(n=12) dennoch vergleichsweise hoch. Studiengänge mit 
der Option eines dualen Studiums lassen sich in 2,9 Pro-
zent (n=4) der Fälle finden. Insgesamt haben also 19,2 Pro-
zent von 636 nicht-dualen Studiengänge sowie 13,3 Prozent 
von 90 dualen Studiengängen einen Entrepreneurship-Be-
zug. Ferner haben 4 von 27 optional dualen Studiengängen 
Entrepreneurship im Curriculum integriert.
Das übliche Modell der Ing-Studiengänge mit Entrepreneur-
ship-Bezug ist das Präsenzstudium, 92,8 Prozent (n=128) 
setzen die Anwesenheit der Studierenden voraus. Von 696 
ermittelten Präsenzstudiengängen haben demnach 18,4 
Prozent Entrepreneurship-Inhalte integriert. Von den insge-
samt 56 Fernstudiengängen haben hingegen lediglich 17,9 
Prozent (n=10) einen Entrepreneurship-Bezug. Der einzige 
Ing-Studiengang, welcher beide Optionen bereithält, stellt 




































In der Fächergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion wurden 138 
Studiengänge ermittelt, welche mindestens ein Fach mit Entrepreneurship-Bezug 
anbieten. In der Regel (n=113) haben diese Studiengänge ein Fach mit Entrepre-
neurship-Bezug, verhältnismäßig wenige haben drei, maximal vier entsprechende 
Fächer. Insgesamt wurden 174 Fächer mit Entrepreneurship-Bezug erhoben und 
analysiert. Die Datenbasis in den jeweiligen Kategorien variiert auf Grund der unter-
schiedlichen Verfügbarkeit an Informationen zu den einzelnen Fächern.
Hinsichtlich der Dauer zeigt sich, dass die 161 analysierten Fächer mit Entrepre-
neurship-Bezug, welche Angaben zur Veranstaltungsdauer offenlegen, in 140 Fällen 
einsemestrig und in 21 Fällen zweisemestrig sind. 
In 103 Fällen handelt es sich um eine Kombination aus Vorlesung und Seminar. 26 





































Von 169 analysierten Fächern mit Entrepreneurship-Bezug sind 30 Fächer mit bis zu 
drei Credits ausgewiesen, in 93 Fächern können vier bis fünf Credits erlangt werden. 
Mehr als fünf Credits bekommen Studierende in 46 Fällen.
In Bezug auf den Veranstaltungsstatus zeigt sich, dass es sich in der Mehrzahl der Fälle 
(n=91) um Wahlpflichtfächer handelt. 59 der insgesamt 155 analysierten Fächer mit En-
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In allen sechs Studienbereichen der Fächergruppe Ingenieur-
wesen, Herstellung und Konstruktion konnten Studiengänge 
mit Entrepreneurship-Bezug festgestellt werden. Die meisten 
dieser Studiengänge sind im Studienbereich Sonstige Inge-
nieurwissenschaften angesiedelt: 47 Studiengänge haben 
hier Entrepreneurship im Curriculum verankert, das ent-
spricht 27,2 Prozent der insgesamt 173 Studiengänge dieses 
Bereichs. 
Im Studienbereich Maschinenbau und Metallverarbeitung, 
Fahrzeugtechnik, Schiffstechnik und Luft- und Raumfahrt-
technik wurden von insgesamt 143 Studiengängen 30 mit En-
trepreneurship-Bezug identifiziert, was einem Anteil von 21,0 
Prozent entspricht. Im Studienbereich Elektrotechnik, Ener-
gietechnik, Elektronik und Automation ist der prozentuale An-
teil mit 15,6 Prozent (n=32 von 205) geringer. Im Bereich Her-
stellung und Verarbeitung liegt dieser Anteil vergleichsweise 
zwar bei 13,3 Prozent, umfasst jedoch lediglich zwei von 15 
Studiengängen. Etwa gleichauf ist der Anteil mit 13,2 Prozent 
im Bereich Architektur und Bauwesen, der allerdings generell 
mehr Studiengänge enthält (n=21 von 159). Im Bereich Che-
mieingenieurwesen, Verfahrenstechnik und Umweltschutz-
technik weisen 10,3 Prozent (n=6 von 58 Studiengängen) der 
Studiengänge einen Entrepreneurship-Bezug auf.








1. Elektrotechnik, Energietechnik, Elektronik und Automation 173 32
2. Sonstige Ingenieurwissenschaften 126 47
3. Architektur und Bauwesen 138 21
4. Maschinenbau und Metallverarbeitung, Fahrzeugtechnik, 
Schiffstechnik und Luft- und Raumfahrttechnik
113 30
5. Chemieingenieurwesen, Verfahrenstechnik und Umweltschutztechnik 52 6



















32 von 205 Studiengängen des Bereichs Elektrotechnik, Energietechnik, Elektronik und 
Automation haben einen Entrepreneurship-Bezug. Das entspricht einem Anteil von 
15,6 Prozent. Alle diese Studiengänge werden von staatlichen Hochschulen angebo-
ten. Demzufolge haben 16,3 Prozent (n=32 von 196) aller von staatlichen Hochschulen 
angebotenen Studiengänge dieses Studienbereichs Entrepreneurship im Curriculum 
integriert. Die insgesamt neun von privaten Hochschulen angebotenen Studiengänge 
in diesem Studienbereich stellen keinen Entrepreneurship-Bezug her.
28,1 Prozent (n=9) der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug werden an Universi-
täten angeboten, 71,9 Prozent (n=23) an Fachhochschulen. Während also 13,2 Prozent 
von 68 universitären Studiengängen Entrepreneurship-Inhalte vorsehen, sind es an 













mit Entrepreneurship-Bezug 9 (13,2 %) 23 (16,8 %)
ohne Entrepreneurship-Bezug 59 (86,8 %) 114 (83,2 %)
Anmerkung:	n=205;	das	Subsample	umfasst	205	Studiengänge	des	Studienbereichs	Elektrotechnik,	Energietechnik,	Elektronik	und	Automation	an	Hochschulen	in	Berlin,	
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Der Anteil der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug 
an allen Studiengängen in diesem Studienbereich variiert 
im Bundesländervergleich von 3,7 Prozent in Thüringen bis 
33,3 Prozent in Sachsen-Anhalt. Im Detail zeigt sich folgende 
Verteilung: Der höchste Anteil von Studiengängen mit Entre-
preneurship-Bezug lässt sich in Sachsen-Anhalt feststellen, 
wo 33,3 Prozent (n=7) der 21 Studiengänge dieses Studien-
bereichs Entrepreneurship im Curriculum verankert haben, 
in Brandenburg sind es 23,5 Prozent (n=4 von 17), in Meck-
lenburg-Vorpommern 23,1 Prozent (n=3 von 13). Im Vergleich 
zum Gesamtsample unterdurchschnittlich ist der Anteil in 
Sachsen mit 14,5 Prozent (n=12 von 83), in Berlin mit 11,4 




















mit Entrepreneurship-Bezug 5 (11,4 %) 4 (23,5 %) 3 (23,1 %)









mit Entrepreneurship-Bezug 12 (14,5 %) 7 (33,3 %) 1 (3,7 %)











19 der 32 Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug im Studienbereich Elektrotechnik, 
Energietechnik, Elektronik und Automation schließen mit Bachelor ab, 13 mit Master. 
Demnach haben 19,6 Prozent der insgesamt 97 Bachelorstudiengänge in diesem Studi-
enbereich und 15,1 Prozent der 86 Masterstudiengänge einen Entrepreneurship-Bezug. 
Keiner der 22 Diplomstudiengänge stellt diesen Bezug her.
24 der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug sind Vollzeitstudiengänge. Folglich 
haben 14,9 Prozent der insgesamt 161 reinen Vollzeitstudiengänge in diesem Studien-
bereich einen Entrepreneurship-Bezug. Zudem stellen vier der 21 Vollzeitstudiengänge 
mit expliziter Teilzeitoption und vier der 23 Teilzeitstudiengänge diesen Bezug her.
In der Regel sind Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug dieses Studienbereichs 
nicht-dual (n=30). Lediglich zwei Studiengänge sind als berufs- bzw. ausbildungsbe-
gleitend deklariert. Damit haben 17,3 Prozent der insgesamt 173 nicht-dualen mit En-
trepreneurship-Bezug und 7,7 Prozent der 26 dualen Studiengänge Entrepreneurship 
curricular verankert. Kein Entrepreneurship-Bezug lässt sich hingegen bei den sechs 
optional-dualen Studiengängen feststellen.
Ein ähnliches Bild zeichnet sich in Bezug auf das Anwesenheitsmodell ab: Unter den 32 
Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug sind 30 Präsenzstudiengänge sowie zwei 
Fernstudiengänge zu finden. Demzufolge haben 15,3 Prozent aller 196 Präsenzstudien-





30 von 143 Studiengängen im Studienbereich Maschinenbau und Metallverarbeitung, 
Fahrzeugtechnik, Schiffstechnik und Luft- und Raumfahrttechnik schließen Entrepre-
neurship in die Lehre ein. Das entspricht einem Anteil von 21,0 Prozent. Alle diese 30 
Studiengänge werden von staatlichen Hochschulen angeboten. Damit haben 21,9 Pro-
zent aller 137 Studiengänge an staatlichen Hochschulen einen Entrepreneurship-Be-
zug. Die sechs von privaten Hochschulen angebotenen Studiengänge in diesem Stu-
dienbereich haben diesen Bezug demnach nicht.
30,0 Prozent (n=9) der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug dieses Studienbe-
reichs werden an Universitäten angeboten, 70,0 Prozent (n=21) sind Fachhochschulen 
zuzuordnen. Folglich haben 16,7 Prozent der 54 universitären Studiengänge dieses Be-














mit Entrepreneurship-Bezug 9 (16,7 %) 21 (23,6 %)





















Der Anteil der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug in diesem Studienbereich va-
riiert zwischen den einzelnen Bundesländern von 6,1 Prozent in Sachsen bis 35,0 Pro-
zent in Mecklenburg-Vorpommern. Im Detail zeigt sich folgende Verteilung: In Mecklen-
burg-Vorpommern ist der Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug mit 
35,0 Prozent (n= 7 von 20) am höchsten, gefolgt von Thüringen mit 30,0 Prozent (n= 6 



















mit Entrepreneurship-Bezug 7 (26,9 %) 4 (26,7 %) 7 (35,0 %)










mit Entrepreneurship-Bezug 3 (6,1 %) 3 (23,1 %) 6 (30,0 %)












15) und Sachsen-Anhalt mit 23,1 Prozent (n=3 von 13). Im Vergleich zum Gesamtsam-
ple unterdurchschnittlich ist der Anteil in Sachsen mit 6,1 Prozent (n=3 von 49). Damit 
bietet Sachsen zwar die meisten Studiengänge in diesem Bereich an, hat jedoch den 
geringsten Entrepreneurship-Bezug im Angebot zu verzeichnen.
Elf der 30 Studiengänge, welche in diesem Studienbereich einen Entrepreneurship-Be-
zug aufweisen, sind Bachelorstudiengänge, 17 sind Masterstudiengänge und zwei 
schließen mit einem Diplom ab. Demnach ergibt sich, dass 19,3 Prozent der 57 Bache-
lorstudiengänge, 25,0 Prozent der 68 Masterstudiengänge und 11,1 Prozent der 18 Di-
plomstudiengänge Entrepreneurship-Inhalte im Lehrprogramm integrieren.
25 der 30 Studiengänge sind reine Vollzeitstudiengänge. Demzufolge haben 22,7 Pro-
zent der 110 reinen Vollzeitstudiengänge in diesem Studienbereich einen Entrepreneur-
ship-Bezug. Ferner haben vier der 19 Teilzeitstudiengänge sowie einer der 13 Vollzeit-
studiengänge mit Teilzeitoption Entrepreneurship im Studium vorgesehen.
24 der 30 Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug sind nicht dual, vier Studiengänge 
sind als berufs- bzw. ausbildungsbegleitend ausgewiesen, zwei halten die Option eines 
dualen Studiums bereit. Damit lässt sich bei 20,9 Prozent der 115 nicht-dualen Studien-
gänge ein Entrepreneurship-Bezug feststellen. Diesen Bezug stellen auch 19,0 Prozent 
der 21 dualen Studiengänge her.
In Bezug auf das Anwesenheitsmodell zeigt sich, dass Studiengänge mit Entrepreneur-
ship-Bezug in der Regel Präsenzstudiengänge sind. Anders betrachtet lässt sich feststel-
len, dass 20,9 Prozent aller 129 Präsenzstudiengänge einen Entrepreneurship-Bezug 




47 von 173 Studiengängen im Bereich Sonstige Ingenieurwissenschaften haben Ent-
repreneurship im Curriculum verankert. Das entspricht einem Anteil von 27,2 Prozent. 
46 und damit 97,9 Prozent dieser Studiengänge werden von staatlichen Hochschulen 
angeboten, ein Studiengang ist an einer privaten Hochschule verortet. Damit haben 
28,4 Prozent der 162 Studiengänge an staatlichen Hochschulen und 9,1 Prozent der elf 
Studiengänge an privaten Hochschulen einen Entrepreneurship-Bezug.
29,8 Prozent (n=14) der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug dieses Bereichs 
werden an Universitäten angeboten, 70,2 Prozent (n=33) an Fachhochschulen. Der An-
teil der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug am Gesamtangebot variiert je nach 
Hochschultyp: An Universitäten beträgt der Anteil der Studiengänge mit Entrepreneur-














mit Entrepreneurship-Bezug 14 (23,0 %) 33 (29,5 %)
ohne Entrepreneurship-Bezug 47 (77,0 %) 79 (70,5 %)
Anmerkung:	n=173;	das	Subsample	umfasst	173	Studiengänge	des	Studienbereichs	Sonstige	Ingenieurwissenschaften	an	Hochschulen	in	Berlin,	Brandenburg,	Mecklenburg-
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Der Anteil der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug an allen Studiengängen in 
diesem Studienbereich variiert im Bundesländervergleich von 16,1 Prozent in Berlin bis 
zu 37,5 Prozent in Brandenburg. Im Detail zeigt sich, dass Brandenburg mit 37,5 Prozent 
den höchsten Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug hat (n= 3 von 8), 
gefolgt von Mecklenburg-Vorpommern mit 36,8 Prozent (n= 7 von 19) und Thüringen 
mit 34,3 Prozent (n=12 von 35). In Sachsen-Anhalt liegt dieser Anteil bei 29,6 Prozent 



















mit Entrepreneurship-Bezug 5 (16,1 %) 3 (37,5 %) 7 (36,8 %)









mit Entrepreneurship-Bezug 12 (22,6 %) 8 (29,6 %) 12 (34,3 %)











von 31). Im Allgemeinen lässt sich feststellen, dass der Anteil von Studiengängen mit 
Entrepreneurship-Bezug in den Ländern über dem Gesamtdurchschnitt aller Studien-
gänge (19,3 Prozent) liegt.
28 der 47 Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug im Bereich Sonstige Ingenieurwis-
senschaften sind Bachelor-, 15 sind Master- und vier sind Diplomstudiengänge. Dem-
zufolge haben 30,4 Prozent der Bachelorstudiengänge in diesem Studienbereich (n=28 
von 92) und 22,7 Prozent der Masterstudiengänge (n=15 von 66) einen Entrepreneur-
ship-Bezug. 26,7 Prozent der 15 Diplomstudiengänge stellen diesen Bezug ebenfalls her.
Der Großteil der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug dieses Bereichs sind Voll-
zeitstudiengänge (n=40). Demnach haben 28,8 Prozent der 139 reinen Vollzeitstudien-
gänge in diesem Studienbereich einen Entrepreneurship-Bezug. Zudem stellen vier der 
20 Vollzeitstudiengänge mit expliziter Teilzeitoption und drei der 14 Teilzeitstudiengän-
ge diesen Bezug her.
Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug sind in diesem Studienbereich selten dual. 
40 Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug sind nicht berufs- oder ausbildungsbe-
gleitend, fünf werden als duale Studiengänge angeboten und zwei halten zumindest 
die Option eines dualen Studiums bereit. Damit haben 29,0 Prozent der 138 nicht-dua-
len Studiengänge und 19,2 Prozent der 26 dualen Studiengänge Entrepreneurship im 
Lehrprogramm integriert. 
43 der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug in diesem Bereich setzten die An-
wesenheit der Studierenden voraus, vier sind Fernstudiengänge. Folglich haben 26,7 






286 MINT-Studiengänge werden in Berlin angeboten. Dies entspricht gut einem Fünftel 
(21,0 Prozent) der MINT-Studiengänge in Ostdeutschland. Die MINT-Studiengänge ver-
teilen sich auf insgesamt 17 Berliner Hochschulen. Allein ein Drittel (n=93) davon ist an 
der Technischen Universität Berlin beheimatet, den zweitgrößten Anteil trägt die Beuth 
Hochschule für Technik Berlin (n=61), gefolgt von der Hochschule für Technik und Wirt-
schaft Berlin (n=44).
90,6 Prozent (n=259) der MINT-Studiengänge werden in Berlin an staatlichen Hoch-
schulen angeboten. Ein beachtlicher Anteil von 9,4 Prozent (n=27) der MINT-Studien-
gänge entfällt auf private Einrichtungen. Berlin hat damit im Vergleich zu den anderen 
ostdeutschen Bundesländern den höchsten Anteil der MINT-Studiengänge an privaten 
Hochschulen. Zu fast gleichen Teilen werden MINT-Studiengänge in Berlin an Universi-
täten und Fachhochschulen angeboten. Mit 50,3 Prozent (n=144) ist der Anteil an Uni-
versitäten geringfügig höher als der an Fachhochschulen mit 49,3 Prozent (n=141). Einer 
der erfassten Studiengänge ist an einer Musik-/Kunsthochschule verortet. 
In allen drei Fächergruppen stellt Berlin die zweitgrößte Anzahl an MINT-Studiengängen. 
55,6 Prozent (n=159) der MINT-Studiengänge in Berlin sind der Fächergruppe Ingenieur-
wesen, Herstellung und Konstruktion, 18,9 Prozent (n=54) der Informations- und Kom-
munikationstechnik und 25,5 Prozent (n=73) den Naturwissenschaften, Mathematik 
und Statistik zugehörig. Damit entspricht die Verteilung der Berliner MINT-Studiengän-
















MINT-Studiengänge in Berlin (n=286)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Hochschulart
Universität 50,3 % 144
Fachhochschule 49,3 % 141
Musik-/Kunsthochschule 0,3 % 1
nach Hochschulträger 
privat 9,4 % 27
staatlich 90,6 % 259
nach Fächergruppen
Naturwissenschaften, Mathematik u. Statistik 25,5 % 73
Informations- und Kommunikationstechnik 18,9 % 54









MINT-Studiengänge in Berlin (n=286)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Abschluss
BA 42,0 % 120
MA 57,3 % 164
Zertifikat 0,0 % 0
Diplom 0,3 % 1
Staatsexamen 0,3 % 1
nach Studienform  
Vollzeitstudium 94,1 % 269
Teilzeitstudium 4,9 % 14
Vollzeitstudium mit Teilzeitoption 1,0 % 3
Teilzeitstudium mit Vollzeitoption 0,0 % 0
nach Dualität
berufs-/ausbildungsbegleitend 2,4 % 7
nicht berufs-/ausbildungsbegleitend 93,4 % 267
beides möglich 4,2 % 12
nach Anwesenheitsmodell
Präsenzstudium 95,5 % 273
Fernstudium 4,5 % 13





Mehr als die Hälfte der Berliner MINT-Studiengänge sind mit 57,3 Prozent (n=164) Mas-
terstudiengänge, was deutlich über dem ostdeutschen Durchschnitt von 47,6 Prozent 
liegt. Bachelorabschlüsse lassen sich in 42,0 Prozent der Fälle (n=120) feststellen. Zu-
dem wurden ein Diplomstudiengang sowie ein Studiengang mit Staatsexamen identi-
fiziert.
Die in Berlin angebotenen MINT-Studiengänge sind in 94,1 Prozent der Fälle (n=269) 
Vollzeitstudiengänge. Im Vergleich zum ostdeutschen Gesamtschnitt von 78,1 Prozent 
ist dieser Anteil deutlich erhöht. 4,9 Prozent (n=14) der Studiengänge können in Teilzeit 
belegt werden, drei Vollzeitstudiengänge bieten die Option des Teilzeitstudiums an.
Duale MINT-Studiengänge sind in Berlin eine Ausnahme, sieben (2,4 Prozent) Studien-
gänge werden berufs- bzw. ausbildungsbegleitend angeboten, bei weiteren zwölf Stu-
diengängen (4,2 Prozent) besteht zumindest die Option eines dualen Studiums. Auch 
hier unterscheidet sich Berlin vom Gesamtsample, welches 9,7 Prozent duale Studien-
gänge aufweist.
Mit Blick auf die Anwesenheitsmodelle zeigt sich analog zu Studienform und Dualität, 
dass das Präsenzmodell in 95,5 Prozent der Fälle (n=273) dominiert. 4,5 Prozent der 









15,0 Prozent (n=43) der MINT-Studiengänge haben Lehrinhalte zum Thema Entrepre-
neurship vorgesehen. Im Vergleich zu den übrigen Bundesländern ist dieser Anteil ver-
hältnismäßig gering und liegt unter dem ostdeutschen Durchschnitt von 19,3 Prozent.
Von diesen Studiengängen werden 40 an staatlichen Hochschulen angeboten, drei Stu-
diengänge werden an privaten Hochschulen angeboten. Demnach haben 15,4 Prozent 
der Studiengänge an staatlichen Hochschulen und 11,1 Prozent der Studiengänge an 
privaten Hochschulen einen Entrepreneurship-Bezug. 
Hinsichtlich der Hochschulart zeigt sich, dass MINT-Studiengänge mit Entrepreneur-
ship-Bezug in Berlin zu nahezu gleichen Teilen an Universitäten und Fachhochschulen 
angeboten werden: 22 von 144 universitären Studiengängen (15,3 Prozent) sowie 21 
von 141 Fachhochschulstudiengängen (14,9 Prozent) bieten mindestens ein Fach mit 
Entrepreneurship-Inhalten an. Interessant ist dies, weil in fast allen übrigen Bundes-








mit Entrepreneurship-Bezug 22 (15,3 %) 21 (14,9 %) 
ohne Entrepreneurship-Bezug 122 (84,7 %) 120 (85,1 %) 
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Mit Blick auf die Verteilung dieser Studiengänge auf die Fächergruppen zeigt sich, dass 
die allgemein am stärksten vertretene Fächergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und 
Konstruktion zwar zahlenmäßig die meisten Studiengänge mit Entrepreneurship-Be-
zug hat (n=24), dieser Anteil mit 15,1 Prozent unter dem Gesamtdurchschnitt von 19,3 
Prozent bleibt. Beachtlich ist jedoch der Anteil der Studiengänge mit Entrepreneur-
ship-Bezug im Studienbereich Maschinenbau und Metallverarbeitung, Fahrzeugtech-
nik, Schiffstechnik und Luft-und Raumfahrttechnik. Hier konnte in 26,9 Prozent (n=7 
von 26) der Fälle ein Entrepreneurship-Bezug festgestellt werden. In den zahlenmäßig 
stärkeren Studienbereichen ist dieser Anteil geringer: Architektur und Bauwesen haben 
in 10,3 Prozent (n=4 von 39) der Studiengänge Entrepreneurship im Curriculum vor-
gesehen; im Bereich Elektrotechnik, Energietechnik, Elektronik und Automation sind 
es 11,4 Prozent (n=5 von 44). Die weiteren Bereiche teilen sich wie folgt auf: Herstellung 
und Verarbeitung 16,7 Prozent (n=1 von 6), sonstige Ingenieurswissenschaften 16,1 Pro-
zent (n=5 von 31), Chemieingenieurwesen, Verfahrenstechnik und Umweltschutztech-
nik 15,4 Prozent (n=2 von 13).
In der Informations- und Kommunikationstechnik haben 14 von 54 Studiengängen 
einen Entrepreneurship-Bezug, was einem prozentualen Anteil von 25,9 Prozent inner-
halb der Fächergruppe entspricht. Jeder vierte IuK-Studiengang in Berlin hat demnach 
Entrepreneurship im Studienprogramm verankert.
Einen deutlich geringeren Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug hat 
die Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik. Hier bieten fünf von 
73 Studiengängen und damit 6,8 Prozent Entrepreneurship-Inhalte an: Von den 21 Ber-
liner Studiengängen, die im Bereich Biologie und verwandte Disziplinen verortet sind, 
stellen lediglich zwei Studiengänge (9,5 Prozent) diesen Bezug her. Im Bereich Physik, 
Chemie und verwandte Disziplinen gilt dies für einen von insgesamt 37 Studiengängen 
































28 der 43 Berliner MINT-Studiengänge mit Entrepreneur-
ship-Bezug sind Masterstudiengänge. Im Vergleich zu den 
anderen Bundesländern ist dies prozentual der größte An-
teil. Die übrigen 15 erfassten Studiengänge schließen mit 
Bachelor ab. Damit lässt sich festhalten, dass 12,5 Prozent 
(n=15) der insgesamt 120 Bachelorstudiengänge und 17,1 
Prozent der 164 Masterstudiengänge Entrepreneurship im 
Studium integriert haben.
In 93,0 Prozent (n=40) der Fälle werden MINT-Studiengänge 
mit Entrepreneurship-Bezug in Berlin als Vollzeitstudien-
gänge angeboten, 7,0 Prozent (n=3) sind explizite Teilzeit-
studiengänge. Das bedeutet, dass 14,9 Prozent der 269 
Vollzeitstudiengänge sowie 21,4 Prozent der 14 Teilzeit-
studiengänge Entrepreneurship-Inhalte vorsehen. Die drei 
Vollzeitstudiengänge mit expliziter Teilzeitoption weisen 
keinen Entrepreneurship-Bezug auf.
Auch unter den 43 Berliner MINT-Studiengängen mit Ent-
repreneurship-Bezug sind duale Angebote die Ausnahme. 
Nur zwei und damit 4,7 Prozent der Studiengänge sind 
berufs- bzw. ausbildungsbegleitend angelegt, ein Studien-
gang (2,3 Prozent) bietet die Option eines dualen Studiums. 
Die klare Mehrheit von 93,0 Prozent der Studiengänge mit 
Entrepreneurship-Inhalten ist nicht als dual konzipiert. 
Demnach haben 15,0 Prozent der 267 nicht-dualen Studi-
engänge und 28,6 Prozent der sieben dualen Studiengänge 
einen Entrepreneurship-Bezug. Dies gilt ebenfalls für 8,3 
Prozent der zwölf Studiengänge mit optional dualem Stu-
dium.
Analog dazu werden 95,3 Prozent (n=41) als Präsenzstu-
dium deklariert, zwei Studiengänge und damit 4,7 Prozent 
sind Fernstudiengänge. Folglich haben 15 Prozent der 273 



































In Berlin lassen sich 43 MINT-Studiengänge finden, welche mindestens ein Fach mit 
Entrepreneurship-Inhalten vorsehen. Insgesamt konnten 56 Fächer mit Entrepreneur-
ship-Bezug identifiziert werden. Die Datenbasis in den jeweiligen Kategorien variiert auf 
Grund der unterschiedlichen Verfügbarkeit an Informationen zu den einzelnen Fächern.
Einsemestrig angelegte Fächer mit Entrepreneurship-Bezug lassen sich an den entspre-
chenden Berliner Hochschulen in 37 Fällen finden.  Sechs weitere Fächer sind auf zwei 
Semester ausgerichtet. 
Von 48 analysierten Fächern mit Entrepreneurship-Bezug in Berliner MINT-Studien-
gängen wird der überwiegende Anteil mit 27 Fächern in Seminarform abgehalten. 19 
Fächer werden als Kombination aus Vorlesung und Seminar angeboten, zwei Fächer 
























In Bezug auf die Leistungserbringung zeigt sich, dass der deutlich überwiegende Anteil 
mit einer vergleichsweise hohen Anzahl an ECTS-Credits versehen ist: 31 Fächer sind 
mit mehr als fünf Credits ausgewiesen. In 18 Fächern können vier bis fünf Credits er-
langt werden. Bis zu drei Credits bekommen Studierende in drei der analysierten Fälle. 
Die meisten der hinsichtlich Veranstaltungsstatus untersuchten 44 Fächer mit Entre-
preneurship-Bezug sind Wahlpflichtveranstaltungen (n=27). In 14 Fällen handelt es sich 
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In Brandenburg konnten 142 MINT-Studiengänge identifiziert werden. Dies entspricht 
10,4 Prozent der in Ostdeutschland angebotenen MINT-Studiengänge. Damit ist gut 
jeder zehnte Studiengang im Sample der Studie aus Brandenburg. Insgesamt sieben 
Hochschulen bieten in diesem Bundesland MINT-Studiengänge an. Den größten An-
teil hat mit 51 erfassten Studiengängen die Brandenburgische Technische Universität 
(BTU) Cottbus-Senftenberg, gefolgt von der Universität Potsdam (n=28) und der Techni-
schen Hochschule Brandenburg (n=27). Die erfassten Studiengänge verteilen sich ins-
gesamt auf die Studienorte Cottbus-Senftenberg, Potsdam, Brandenburg an der Havel, 
Wildau, Eberswalde und Frankfurt (Oder).
Wie in Sachsen-Anhalt und Thüringen werden alle in Brandenburg erfassten 142 
MINT-Studiengänge an staatlichen Hochschulen angeboten.
Zu fast gleichen Teilen werden MINT-Studiengänge in Brandenburg an Universitäten 
und Fachhochschulen angeboten. Mit 49,3 Prozent (n=70) ist der Anteil an Universitäten 
geringfügig niedriger als der an Fachhochschulen mit 50,7 Prozent (n=72). 
Mit Blick auf die Fächergruppen zeigt sich in Brandenburg folgende Verteilung: Fast die 
Hälfte der MINT-Studiengänge stammt mit 49,3 Prozent (n=70) aus der Fächergruppe 
Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion). 23,2 Prozent (n=33) sind im Bereich 
Informations- und Kommunikationstechnik und 27,5 Prozent (n=39) im Bereich Na-
turwissenschaften, Mathematik und Statistik verortet. Damit ähnelt die Verteilung der 












MINT-Studiengänge in Brandenburg (n=142)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Hochschulart
Universität 49,3 % 70
Fachhochschule 50,7 % 72
Musik-/Kunsthochschule 0,0 % 0
nach Hochschulträger 
privat 0,0 % 0
staatlich 100,0 % 142
nach Fächergruppen
Naturwissenschaften, Mathematik u. Statistik 27,5 % 39
Informations- und Kommunikationstechnik 23,2 % 33







MINT-Studiengänge in Brandenburg (n=142)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Abschluss
BA 50,0 % 71
MA 49,3 % 70
Zertifikat 0,0 % 0
Diplom 0,7 % 1
Staatsexamen 0,0 % 0
nach Studienform  
Vollzeitstudium 74,6 % 106
Teilzeitstudium 2,1 % 3
Vollzeitstudium mit Teilzeitoption 22,5 % 32
Teilzeitstudium mit Vollzeitoption 0,7 % 1
nach Dualität
berufs-/ausbildungsbegleitend 7,7 % 11
nicht berufs-/ausbildungsbegleitend 85,9 % 122
beides möglich 6,3 % 9
nach Anwesenheitsmodell
Präsenzstudium 97,9 % 139
Fernstudium 2,1 % 3





50,0 Prozent (n=71) der MINT-Studiengänge in Brandenburg sind Bachelorstudiengän-
ge, 49,3 Prozent (n=70) sind Masterstudiengänge. Ferner wurde ein Diplomstudiengang 
registriert.
Vollzeitstudiengänge dominieren mit 74,6 Prozent (n=106) die MINT-Studiengänge in 
Brandenburg. Lediglich 2,1 Prozent (n=3) der Studiengänge werden in Teilzeit angebo-
ten. Bei 32 Vollzeitstudiengängen (22,5 Prozent) wird eine Teilzeitoption genannt, was 
deutlich über dem ostdeutschen Durchschnitt von 13,7 Prozent liegt. Zudem wird ein 
Teilzeitstudiengang mit Vollzeitoption angeboten.
Duale MINT-Studiengänge sind in Brandenburg eine Ausnahme. Mit einem Anteil von 
85,9 Prozent (n=122) werden die meisten Studiengänge als nicht-dual deklariert. 7,7 
Prozent (n=11) Studiengänge hingegen sind berufs- bzw. ausbildungsbegleitend. Wei-
tere 6,3 Prozent (n=9) sind optional dual.
In der Regel sind MINT-Studiengänge in Brandenburg Präsenzstudiengänge, 97,9 Pro-












28,2 Prozent (n=40) der MINT-Studiengänge in Brandenburg und damit gut ein Drittel 
haben Lehrinhalte zum Thema Entrepreneurship vorgesehen. Im Vergleich zu den üb-
rigen Bundesländern ist dieser Anteil hoch. Brandenburg hat damit nach Sachsen-An-
halt den höchsten Anteil MINT-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug.
Alle 40 Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug werden an staatlichen Hochschulen 
angeboten. Demnach haben 28,2 Prozent der 142 staatlichen Hochschulstudiengänge 
einen Entrepreneurship-Bezug. 15 dieser Studiengänge sind an Universitäten zu finden, 
25 an Fachhochschulen. Folglich haben 21,4 Prozent der MINT-Studiengänge an Bran-
denburgs Universitäten und 34,7 MINT-Studiengänge an dortigen Fachhochschulen 








mit Entrepreneurship-Bezug 15 (21,4 %) 25 (34,7 %)
ohne Entrepreneurship-Bezug 55 (78,6 %) 47 (65,3 %)
Anmerkung:n=142	MINT-Studiengänge	an	Hochschulen	in	Brandenburg.	Quelle:	Entrepreneurship	Education	Monitor	2018







































Mit Blick auf die Verteilung dieser Studiengänge auf die Fächergruppen zeigt sich, dass 
die Informations- und Kommunikationstechnik mit 39,4 Prozent (n=13 von 33) den 
größten Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug hat.
In der Fächergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion stellen 25,7 Pro-
zent (n=18 von 70) diesen Bezug her. Bemerkenswert ist der Anteil der Studiengänge 
mit Entrepreneurship-Bezug im Studienbereich Sonstige Ingenieurwissenschaften mit 
37,5 Prozent (n=3 von 8). In allen übrigen Studienbereichen ist der prozentuale Anteil 
geringer: Architektur und Bauwesen haben in 27,3 Prozent (n=6 von 22) der Studien-
gänge Entrepreneurship im Curriculum vorgesehen; ähnlich hoch ist der Anteil mit 26,7 
Prozent (n=4 von 15) im Bereich Maschinenbau und Metallverarbeitung, Fahrzeugtech-
nik, Schiffstechnik und Luft-und Raumfahrttechnik. Die Elektrotechnik, Energietechnik, 
Elektronik und Automation kommt auf 23,5 Prozent (n=4 von 17). Der Bereich Chemie-
ingenieurwesen, Verfahrenstechnik und Umweltschutztechnik hat einen Anteil von 12,5 
Prozent (n=1 von 8).
Einen etwas geringeren Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug hat die 
Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik. Hier bieten 23,1 Prozent 
(n=9 von 39) Studiengänge Entrepreneurship-Inhalte an: Von den elf Studiengängen, 
die in Brandenburg im Bereich Biologie und verwandte Disziplinen verortet sind, stellen 
lediglich zwei Studiengänge (18,2 Prozent) einen Entrepreneurship-Bezug her. Im Be-
reich Physik, Chemie und verwandte Disziplinen gilt dies für zwei von 14 Studiengängen 
(14,3 Prozent), und im Bereich Mathematik und Statistik immerhin für drei von fünf Stu-
diengängen (60,0 Prozent). Unter den neun Studiengängen der Umweltwissenschaften 









55,0 Prozent (n=22) der MINT-Studiengänge mit Entre-
preneurship-Bezug in Brandenburg schließen mit einem 
Bachelor, 45,0 Prozent (n=18) mit einem Master ab. Damit 
haben 31,0 Prozent (n=22 von 71) der Bachelorstudiengän-
ge und 25,7 Prozent (n=18 von 70) der Masterstudiengänge 
einen Entrepreneurship-Bezug.
In der Regel sind MINT-Studiengänge mit Entrepreneur-
ship-Bezug in Brandenburg als Vollzeitstudiengänge ausge-
wiesen, 80,0 Prozent (n=32) sind entsprechend konzipiert. 
20,0 Prozent (n=8) der Studiengänge sind Vollzeitstudien-
gänge mit der Option eines Teilzeitstudiums. 30,2 Prozent 
der 106 Vollzeitstudiengänge und 25,0 Prozent der 32 Voll-
zeitstudiengänge mit Teilzeitoption haben demnach einen 
Entrepreneurship-Bezug. Weder die drei Teilzeitstudien-
gänge noch der eine Teilzeitstudiengang mit expliziter Voll-
zeitoption stellen diesen Bezug her.
Selten sind MINT-Studiengänge mit Entrepreneurship-Be-
zug dual konzipiert. 85,0 Prozent (n=34) der 40 identifizier-
ten Studiengänge sind nicht-dual, jeweils 7,5 Prozent (n=3) 
werden berufs- bzw. ausbildungsbegleitend oder mit der 
Option eines dualen Studiums angeboten. Folglich ist fest-
zuhalten, dass 27,9 Prozent der 122 nicht-dualen Studien-
gänge und 27,3 Prozent der elf dualen Studiengänge einen 
Entrepreneurship-Bezug haben. Gleiches gilt für 33,3 Pro-
zent der neun optional dualen Studiengänge.
Alle 40 MINT-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug in 
Brandenburg sind Präsenzstudiengänge. Demzufolge ha-
ben 28,8 Prozent der 139 Präsenzstudiengänge und keiner 



































In Brandenburg werden derzeit 40 MINT-Studiengänge angeboten, welche jeweils min-
destens ein Fach mit Entrepreneurship-Inhalten anbieten. Insgesamt konnten 52 Fä-
cher mit Entrepreneurship-Bezug identifiziert werden. Die Datenbasis in den jeweiligen 
Kategorien variiert auf Grund der unterschiedlichen Verfügbarkeit an Informationen zu 
den einzelnen Fächern.
Von 48 analysierten Fächern mit Entrepreneurship-Bezug in Brandenburgs MINT-Stu-
diengängen erstreckt sich der überwiegende Anteil (n=38) über ein Semester. Zehn Fä-
cher sind auf zwei Semester ausgelegt.
29 der identifizierten Fächer werden als Vorlesung in Kombination mit Seminarunter-



























Bezüglich der Leistungserbringung ist festzustellen, dass der Großteil an analysierten 
Fächern mit einer vergleichsweise hohen Anzahl an ECTS-Credits versehen ist: 18 Fä-
cher sind mit mehr als fünf Credits ausgewiesen. In 27 Fächern können vier bis fünf 
Credits erlangt werden. Bis zu drei Credits bekommen Studierende in sieben Fällen. 
Die meisten der 46 hinsichtlich Veranstaltungsstatus untersuchten Fächer mit Entre-
preneurship-Bezug sind Wahlpflichtveranstaltungen (n=29). In 16 Fällen handelt es sich 
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In Mecklenburg-Vorpommern gibt es 150 MINT-Studiengänge, was einem Anteil von 
11,0 Prozent der analysierten MINT-Studiengänge in Ostdeutschland entspricht. Die-
se Studiengänge verteilen sich auf sechs Hochschulen an den Standorten Greifswald, 
Neubrandenburg, Stralsund, Wismar, Rostock, Schwerin. Den größten Anteil hat mit 
48 MINT-Studiengängen die Hochschule Wismar, gefolgt von der Universität Rostock 
(n=37) und der Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald (n=29).
In Mecklenburg-Vorpommern werden 96,7 Prozent der MINT-Studiengänge von staat-
lichen Hochschulen und 3,3 Prozent (n=5) von privaten Hochschulen angeboten. Im 
Vergleich zu den anderen Bundesländern ist der Anteil der Studiengänge an privaten 
Hochschulen damit durchschnittlich; lediglich in Berlin und Sachsen liegt dieser mit 9,4 
Prozent bzw. 4,5 Prozent höher.
Ein deutlicher Unterschied zum gesamten Sample liegt bezüglich der Verteilung auf 
Universitäten und Fachhochschulen vor. In Mecklenburg-Vorpommern werden deut-
lich mehr Studiengänge an Fachhochschulen als an Universitäten angeboten. Mit 44,0 
Prozent (n=66) ist der Anteil universitärer MINT-Studiengänge deutlich niedriger als der 
Anteil der Fachhochschulstudiengänge mit 56,0 Prozent (n=84). 
Mit Blick auf die Fächergruppen zeigt sich in Mecklenburg-Vorpommern folgende Ver-
teilung: Die Hälfte der MINT-Studiengänge stammt mit 51,3 Prozent (n=77) aus der Fä-
chergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion. 16,7 Prozent (n=25) sind im 
Bereich Informations- und Kommunikationstechnik und 32,0 Prozent (n=48) im Bereich 
Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik verortet. Im Vergleich zu den anderen 
Bundesländern ist letzterer überdurchschnittlich vertreten, wohingegen der Bereich 













MINT-Studiengänge in Mecklenburg-Vorpommern (n=150)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Hochschulart
Universität 44,0 % 66
Fachhochschule 56,0 % 84
Musik-/Kunsthochschule 0,0 % 0
nach Hochschulträger 
privat 3,3 % 5
staatlich 96,7 % 145
nach Fächergruppen
Naturwissenschaften, Mathematik u. Statistik 32,0 % 48
Informations- und Kommunikationstechnik 16,7 % 25







MINT-Studiengänge in Mecklenburg-Vorpommern (n=150)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Abschluss
BA 50,0 % 75
MA 46,0 % 69
Zertifikat 0,0 % 0
Diplom 1,3 % 2
Staatsexamen 2,7 % 4
nach Studienform  
Vollzeitstudium 69,3 % 104
Teilzeitstudium 15,3 % 23
Vollzeitstudium mit Teilzeitoption 15,3 % 23
nach Dualität
berufs-/ausbildungsbegleitend 17,3 % 26
nicht berufs-/ausbildungsbegleitend 82,0 % 123
beides möglich 0,7 % 1
nach Anwesenheitsmodell
Präsenzstudium 88,0 % 132
Fernstudium 11,3 % 17





50,0 Prozent (n=75) der MINT-Studiengänge in Mecklenburg-Vorpommern sind Bache-
lorstudiengänge, 46,0 Prozent (n=69) sind Masterstudiengänge. Ferner wurden zwei 
Diplomstudiengänge sowie vier Studiengänge mit Staatsexamen registriert. Letztere 
machen damit die Hälfte der in Ostdeutschland insgesamt identifizierten Studiengän-
ge mit Staatsexamen aus.
69,3 Prozent (n=104) der MINT-Studiengänge in Mecklenburg-Vorpommern sind Voll-
zeitstudiengänge. Dies liegt erkennbar unter dem ostdeutschen Durchschnitt (78,1 Pro-
zent). 15,3 Prozent (n=23) sind Teilzeitstudiengänge, ebenso viele sind Vollzeitstudien-
gänge mit Teilzeitoption. Der Anteil der Teilzeitstudiengänge ist damit im Vergleich zum 
Gesamtsample (8,1 Prozent) deutlich höher.
Duale MINT-Studiengänge sind in Mecklenburg-Vorpommern häufiger zu finden als in 
den übrigen Bundesländern (17,3 Prozent; n=26). Mit einem Anteil von 82,0 Prozent 
(n=123) werden dennoch die meisten Studiengänge als nicht berufs- oder ausbildungs-
begleitend deklariert. Lediglich ein Studiengang bietet die Option eines berufs- bzw. 
ausbildungsbegleitenden Studiums an.
Häufig wird nach dem Präsenzmodell studiert, 88,0 Prozent (n=132) der MINT-Studien-
gänge sind als Präsenzstudiengänge konzipiert. 11,3 Prozent (n=17) sind Fernstudien-
gänge, ein Studiengang bietet beide Optionen an. Damit ist der Anteil der Fernstudien-











16,7 Prozent (n=25) der MINT-Studiengänge haben Lehrinhalte zum Thema Entrepre-
neurship integriert. Im Vergleich zu den übrigen Bundesländern ist dieser Anteil ver-
hältnismäßig gering.
Alle 25 Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug werden an staatlichen Hochschulen 
angeboten. Demnach haben 17,2 Prozent der 145 staatlichen Hochschulstudiengänge 
einen Entrepreneurship-Bezug. 
Vier dieser Studiengänge sind an Universitäten und 21 an Fachhochschulen verortet. 
Demnach haben 6,1 Prozent der 66 MINT-Studiengänge an Universitäten und 25,0 Pro-
zent der 84 MINT-Studiengänge an Fachhochschulen Entrepreneurship im Curriculum 
integriert. Im Vergleich zum Gesamtsample ist der Anteil universitärer MINT-Studien-







mit Entrepreneurship-Bezug 4 (6,1 %) 21 (25,0 %)
ohne Entrepreneurship-Bezug 62 (93,9 %) 63 (75,0 %)
Anmerkung:	n=150	MINT-Studiengänge	an	Hochschulen	in	Mecklenburg-Vorpommern.	Quelle:	Entrepreneurship	Education	Monitor	2018























Mit Blick auf die Verteilung dieser Studiengänge auf die Fächergruppen zeigt sich, dass 
der absolute und relative Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug in der 
Fächergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion mit 27,3 Prozent (n=21 
von 77) am höchsten ist. Den größten Anteil daran hat der Studienbereich Sonstige 
Ingenieurwissenschaften mit 36,8 Prozent (n=7 von 19). Der Bereich Maschinenbau und 
Metallverarbeitung, Fahrzeugtechnik, Schiffstechnik und Luft-und Raumfahrttechnik 
hat einen etwas geringeren Anteil von 35,0 Prozent (n=7 von 20), gefolgt von Herstellung 
und Verarbeitung mit 33,3 Prozent (n=1 von 3), Elektrotechnik, Energietechnik, Elektro-
nik und Automation mit 23,1 Prozent (n=3 von 13), Architektur und Bauwesen mit 15,8 
Prozent (n=3 von 19). Im Bereich Chemieingenieurwesen, Verfahrenstechnik und Um-
weltschutztechnik wurde kein Studiengang mit Entrepreneurship-Bezug identifiziert.
Deutlich unter dem ostdeutschen Durchschnitt liegt der Anteil der Studiengänge mit 
Entrepreneurship-Bezug in der Fächergruppe Informations- und Kommunikationstech-
nik. Lediglich 12,0 Prozent (n=3) der 25 IuK-Studiengänge haben Entrepreneurship im 
Curriculum verankert.
Einen noch geringeren Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug hat die 
Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik. Hier hat ein einziger 
Studiengang von insgesamt 17 im Bereich Physik, Chemie und verwandte Disziplinen 
Entrepreneurship-Inhalte vorgesehen. Das entspricht einem relativen Anteil von 5,9 
Prozent innerhalb dieses Studienbereichs. Von den 17 Studiengängen, die in Mecklen-
burg-Vorpommern im Bereich Biologie und verwandte Disziplinen insgesamt identifi-
ziert wurden, weist kein Studiengang einen Entrepreneurship-Bezug auf. Gleiches gilt 
für die drei Studiengänge im Bereich Umweltwissenschaften sowie elf Studiengänge im 





























MINT-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug sind in 
Mecklenburg-Vorpommern in 76,0 Prozent der Fälle (n=19) 
Bachelorstudiengänge. 24,0 (n=6) sind Masterstudiengän-
ge. Damit haben 25,3 Prozent der 75 Bachelorstudiengänge 
und lediglich 8,7 Prozent der 69 Masterstudiengänge einen 
Entrepreneurship-Bezug. 
Die meisten MINT-Studiengänge mit Entrepreneurship-Be-
zug in Mecklenburg-Vorpommern sind Vollzeitstudiengän-
ge mit 76,0 Prozent (n=19). 16,0 Prozent (n=4) der Studien-
gänge sind Teilzeitstudiengänge und 8,0 Prozent (n=2) sind 
Vollzeitstudiengänge mit der Option eines Teilzeitstudiums. 
18,3 Prozent der 104 Vollzeitstudiengänge und 17,4 Prozent 
der 23 Teilzeitstudiengänge haben einen Entrepreneur-
ship-Bezug. Ebenso stellen 8,7 Prozent der 23 Vollzeitstu-
diengänge mit Teilzeitoption diesen Bezug her.
Häufig sind MINT-Studiengänge in Mecklenburg-Vorpom-
mern als nicht-dual konzipiert, 84,0 Prozent (n=21) sind 
nicht berufs- oder ausbildungsbegleitend. Der Anteil dualer 
Studiengänge liegt bei 16,0 Prozent (n=4). Folglich haben 
17,1 Prozent der 123 nicht-dualen Studiengänge und 15,4 
Prozent der 26 dualen Studiengänge Entrepreneurship cur-
ricular verankert. Der einzige optional duale Studiengang 
hat keinen Entrepreneurship-Bezug.
Mit 88,0 Prozent (n=22) liegt dem Großteil der 25 MINT-Stu-
diengänge mit Entrepreneurship-Bezug das Präsenzmodell 
zugrunde. Zwölf Prozent (n=3) der Studiengänge sind Fern-
studiengänge. Demzufolge haben 16,7 Prozent der 132 Prä-






































In Mecklenburg-Vorpommern werden derzeit 25 MINT-Studiengänge angeboten, wel-
che mindestens ein Fach mit Entrepreneurship-Inhalten vorsehen. Insgesamt konnten 
33 Fächer mit Entrepreneurship-Bezug identifiziert werden. Die Datenbasis in den je-
weiligen Kategorien variiert auf Grund der unterschiedlichen Verfügbarkeit an Informa-
tionen zu den einzelnen Fächern.
Von 31 analysierten Fächern mit Entrepreneurship-Bezug in MINT-Studiengängen ist 
der überwiegende Anteil (n=26) einsemestrig, fünf Fächer sind auf zwei Semester aus-
gelegt.
27 von 31 analysierten Fächern werden als Vorlesung in Kombination mit Seminarun-
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Hinsichtlich der Leistungserbringung ist festzustellen, dass alle analysierten Fächern 
mit mindestens vier Credits abschließen. In 20 Fächern können vier bis fünf Credits er-
langt werden, 13 Fächer sind mit mehr als fünf Credits ausgewiesen.
Der Großteil der Fächer, die Angaben zum Veranstaltungsstatus machen (n=21), besteht 
aus Pflichtveranstaltungen (n=12), in sieben Fällen handelt es sich um Wahlpflichtver-
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In Sachsen sind 29,2 Prozent (n=397) der ostdeutschen MINT-Studiengänge beheima-
tet. Sachsen hat damit im Vergleich zu den übrigen ostdeutschen Bundesländern die 
größte Anzahl an MINT-Studiengängen. Diese Studiengänge verteilen sich auf insge-
samt zwölf Hochschulen an den Standorten Dresden, Leipzig, Chemnitz, Zwickau, Frei-
berg, Mittweida, Zittau und Görlitz. Den größten Anteil hat mit 68 MINT-Studiengängen 
die Technische Universität Dresden, gefolgt von der Technischen Universität Chemnitz 
(n=66) und der Hochschule Zittau/Görlitz (n=49). 
In Sachsen werden 95,5 Prozent (379) der MINT-Studiengänge von staatlichen Hoch-
schulen angeboten. 4,5 Prozent (n=18) entfallen hingegen auf private Hochschulen. Im 
Vergleich mit den anderen Bundesländern ist der Anteil der Studiengänge an privaten 
Hochschulen damit vergleichsweise hoch; lediglich in Berlin liegt dieser mit 9,4 Prozent 
noch höher. 
Mit 52,9 Prozent (n=210) ist der Anteil der MINT-Studiengänge an Universitäten höher 
als der an Fachhochschulen mit 47,1 Prozent (n=187). Damit liegt der Anteil universi-
tärer MINT-Studiengänge in Sachsen etwas über dem ostdeutschen Durchschnitt von 
50,3 Prozent.
Bezüglich der Verteilung der Studiengänge auf die einzelnen Fächergruppen zeigt sich, 
dass mit 56,4 Prozent (n=224) mehr als die Hälfte der MINT-Studiengänge aus der Fä-
chergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion (Ing) stammen. 17,1 Pro-
zent (n=68) sind der Fächergruppe Informations- und Kommunikationstechnik (IuK) 
und 26,4 Prozent (n=104) der Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathematik und 














MINT-Studiengänge in Sachsen (n=397)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Hochschulart
Universität 52,9 % 210
Fachhochschule 47,1 % 187
Musik-/Kunsthochschule 0,0 % 0
nach Hochschulträger 
privat 4,5 % 18
staatlich 95,5 % 379
nach Fächergruppen
Naturwissenschaften, Mathematik u. Statistik 26,4 % 105
Informations- und Kommunikationstechnik 17,1 % 68







MINT-Studiengänge in Sachsen (n=397)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Abschluss
BA 39,5 % 157
MA 40,6 % 161
Zertifikat 0,0 % 0
Diplom 19,6 % 78
Staatsexamen 0,3 % 1
nach Studienform  
Vollzeitstudium 82,9 % 329
Teilzeitstudium 10,6 % 42
Vollzeitstudium mit Teilzeitoption 6,3 % 25
Teilzeitstudium mit Vollzeitoption 0,3 % 1
nach Dualität
berufs-/ausbildungsbegleitend 11,3 % 45
nicht berufs-/ausbildungsbegleitend 87,2 % 346
beides möglich 1,5 % 6
nach Anwesenheitsmodell
Präsenzstudium 95,0 % 377
Fernstudium 5,0 % 20





39,5 Prozent (n=157) der MINT-Studiengänge in Sachsen sind Bachelorstudiengänge, 
40,6 Prozent (n=161) schließen mit einem Master ab. Ferner wurden 19,6 Prozent (n=78) 
Diplomstudiengänge sowie ein Studiengang mit Abschluss Staatsexamen erfasst. Im 
Vergleich zum Gesamtsample ist demnach ein deutlich höherer Anteil von Diplomstu-
diengängen festzustellen.
82,9 Prozent (n=329) der MINT-Studiengänge in Sachsen sind reine Vollzeitstudien-
gänge, 6,3 Prozent (n=25) sind als Vollzeitstudiengänge mit Teilzeit-Option deklariert. 
10,6 Prozent (n=42) der Studiengänge werden als Teilzeitstudiengänge angeboten, was 
leicht über dem ostdeutschen Durchschnitt (8,1 Prozent) liegt.
Duale MINT-Studiengänge sind in Sachsen mit 11,3 Prozent (n=45) nur selten zu finden. 
Die meisten Studiengänge (87,2 Prozent; n=346) sind nicht berufs- oder ausbildungsbe-
gleitend. Sechs Studiengänge (1,5 Prozent) bieten die Option eines dualen Studiums an.
Fast alle Studiengänge erfordern die Anwesenheit der Studierenden – in 95,0 Prozent 
(n=377) der Fälle handelt es sich um Präsenzstudiengänge. Lediglich 5,0 Prozent (n=20) 











15,4 Prozent (n=61) der MINT-Studiengänge haben in Sachsen das Thema Entrepreneur-
ship im Curriculum verankert. Im Vergleich zu den übrigen Bundesländern hat Sachsen 
damit den kleinsten Anteil von MINT-Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug.
Alle 61 Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug werden an staatlichen Hochschulen 
angeboten. Demnach haben 16,1 Prozent der 379 staatlichen Hochschulstudiengänge 
einen Entrepreneurship-Bezug. Keinen solchen Bezug stellen die 18 Studiengänge an 
privaten Hochschulen her.
34 dieser Studiengänge sind an Universitäten und 27 an Fachhochschulen verortet. 
Demnach haben 16,2 Prozent der insgesamt 210 MINT-Studiengänge an Universitäten 








mit Entrepreneurship-Bezug 34 (16,2 %) 27 (14,4 %)
ohne Entrepreneurship-Bezug 176 (83,8 %) 160 (85,6 %)
Anmerkung:	n=397	MINT-Studiengänge	an	Hochschulen	in	Sachsen.	Quelle:	Entrepreneurship	Education	Monitor	2018




















Hinsichtlich der Verteilung auf die jeweiligen Fächergruppen zeigt sich, dass der Anteil 
der Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug in der Informations- und Kommunika-
tionstechnik mit 20,6 Prozent (n=14 von 68) am stärksten ausgeprägt ist. 
Den geringsten Anteil Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug hat in Sachsen die 
Fächergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion, dieser liegt bei 13,4 Pro-
zent (n=30 von 224). Auffällig ist hier der Bereich Sonstige Ingenieurwissenschaften, 
auf welchen ein Anteil von immerhin 22,6 Prozent (n=12 von 53) der Studiengänge mit 
Entrepreneurship-Bezug entfällt. In den übrigen Studienbereichen liegen die Anteile 
deutlich darunter: Elektrotechnik, Energietechnik, Elektronik und Automation kommt 
auf einen Anteil von 14,5 Prozent (n=12 von 83), Chemieingenieurwesen, Verfahrens-
technik und Umweltschutztechnik auf 13,3 Prozent (2 von 15), Maschinenbau und Me-
tallverarbeitung, Fahrzeugtechnik, Schiffstechnik und Luft-und Raumfahrttechnik auf 
6,1 Prozent (3 von 49) sowie Architektur und Bauwesen auf 4,3 Prozent (1 von 23). Der 
einzige Studiengang im Bereich Herstellung und Verarbeitung hat hingegen keine En-
trepreneurship-Inhalte vorgesehen.
Die Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik kommt mit 16,2 Pro-
zent (n=17 von 105) auf einen kleineren Anteil. Die Verteilung auf die einzelnen Studien-
bereiche offenbart, dass der relative Anteil der Studiengänge mit Entrepreneurship-Be-
zug im Bereich Mathematik und Statistik mit 45,5 Prozent erstaunlich hoch ist (n=10 
von 22). Von den 17 Studiengängen, die im Bereich Biologie und verwandte Disziplinen 
erfasst wurden, haben 29,4 Prozent (n=5) Entrepreneurship in das Curriculum integriert. 
Im Bereich Physik, Chemie und verwandte Disziplinen gilt dies für lediglich 3,2 Prozent 
(n=2 von 62) der Studiengänge. Keinen Entrepreneurship-Bezug stellen die vier Studi-





























MINT-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug teilen sich 
in Sachsen fast gleich auf Bachelor- und Masterstudiengän-
ge auf: 41,0 Prozent (n=25) der Studiengänge schließen mit 
einem Bachelor, 44,3 Prozent (n=27) mit einem Master ab. 
Die übrigen 14,8 Prozent (n=9) sind Diplomstudiengänge. 
Damit haben 15,9 Prozent der 157 Bachelorstudiengän-
ge, 16,8 Prozent der 161 Masterstudiengänge sowie 11,5 
Prozent der 78 Diplomstudiengänge einen Entrepreneur-
ship-Bezug. 
Häufig sind MINT-Studiengänge mit Entrepreneurship-Be-
zug in Sachsen in Vollzeit zu belegen (88,5 Prozent n=54). 
Ferner lassen sich 8,2 Prozent (n=5) Vollzeitstudiengänge 
mit Teilzeitoption sowie 3,3 Prozent (n=2) Teilzeitstudien-
gänge feststellen. Folglich haben 16,4 Prozent der 329 Voll-
zeitstudiengänge und 20,0 Prozent der 25 Vollzeitstudien-
gänge mit Teilzeitoption einen Entrepreneurship-Bezug. 
Der Anteil ist bei den Teilzeitstudiengängen mit 4,8 Prozent 
von 42 deutlich niedriger. Der einzige Teilzeitstudiengang 
mit expliziter Vollzeitoption stellt diesen Bezug nicht her.
Selten sind MINT-Studiengänge in Sachsen dual ausge-
richtet – lediglich 3,3 Prozent (n=2) der Studiengänge sind 
berufs- bzw. ausbildungsbegleitend, 1,6 Prozent sind op-
tional in dualer Form belegbar. Der überwiegende Teil ist 
mit 95,1 Prozent (n=58) nicht dual. Demzufolge haben 16,8 
Prozent der 346 nicht-dualen Studiengänge, 4,4 Prozent 
der 45 dualen Studiengänge sowie 16,7 Prozent der sechs 
optional-dualen Studiengänge Entrepreneurship curricular 
verankert. 
96,7 Prozent (n=59) der MINT-Studiengänge mit Entrepre-
neurship-Bezug sind als Präsenzstudiengänge konzipiert. 
3,3 Prozent (n=2) der Studiengänge sind Fernstudiengän-
ge. Demnach haben 15,6 Prozent der 377 Präsenzstudien-




































In Sachsen wurden 61 MINT-Studiengänge identifiziert, welche mindestens ein Fach bis 
maximal drei Fächer mit Entrepreneurship-Inhalten vorsehen. Insgesamt konnten 79 
Fächer mit Entrepreneurship-Bezug festgestellt werden. Die Datenbasis in den jewei-
ligen Kategorien variiert auf Grund der unterschiedlichen Verfügbarkeit an Informatio-
nen zu den einzelnen Fächern.
Von 65 analysierten Fächern mit Entrepreneurship-Bezug in MINT-Studiengängen ist 
fast die Gesamtheit (n=63) einsemestrig, lediglich zwei der Fächer sind auf zwei Semes-
ter ausgelegt.
54 von 77 analysierten Fächer werden als Kombination aus Vorlesung und Seminar an-
geboten, zehn der Fächer sind reine Seminarveranstaltungen und 13 sind ausschließ-


























Mit Blick auf die Leistungserbringung ist festzuhalten, dass über die Hälfte (n=41) der 
77 analysierten Fächer mit vier bis fünf Credits abschließt. 23 Fächer sind mit bis zu 
drei Credits ausgewiesen und in weiteren 13 Fällen erhalten Studierende mehr als fünf 
Credits.
Die Mehrzahl der 72 Fälle, die Angaben zum Veranstaltungsstatus machen, besteht aus 













4 bis 5 Credits
$XgY
mehr als 5 Credits
$XYZ













Im Bundesland Sachsen-Anhalt konnten 192 MINT-Studiengänge identifiziert werden, 
was wiederum einem Anteil von 14,1 Prozent der MINT-Studiengänge im gesamten 
Sample entspricht. Diese Studiengänge verteilen sich auf die sieben Standorte Halle, 
Wittenberg, Magdeburg, Merseburg, Stendal, Wernigerode, Köthen, Bernburg und Des-
sau. Den größten Anteil hat mit 56 erfassten Studiengängen die Otto-von-Guericke-Uni-
versität Magdeburg, gefolgt von der Hochschule Anhalt (n=54) und der Martin-Lu-
ther-Universität Halle-Wittenberg (n=33). 
Wie in Brandenburg und Thüringen werden alle in Sachsen-Anhalt erfassten 192 
MINT-Studiengänge an staatlichen Hochschulen angeboten.
Mit 47,4 Prozent (n=91) ist der Anteil an MINT-Studiengängen an Universitäten lediglich 
etwas niedriger als der an Fachhochschulen mit 51,6 Prozent (n=99). Damit unterschei-
det sich die Verteilung leicht vom Gesamtsample, in welchem der Anteil universitärer 
Studiengänge mit 50,3 Prozent etwas höher liegt. Auffällig ist, dass in Sachsen-Anhalt 
zwei der drei insgesamt erfassten Kunst- und Musikhochschulstudiengänge verortet 
sind.
Bezüglich der Verteilung der Studiengänge auf die einzelnen Fächergruppen zeigt sich, 
dass mit 55,2 Prozent (n=106) mehr als die Hälfte der MINT-Studiengänge aus der Fä-
chergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion stammen. 18,2 Prozent 
(n=35) sind der Fächergruppe Informations- und Kommunikationstechnik und 26,6 
Prozent (n=51) der Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik zu-













MINT-Studiengänge in Sachsen-Anhalt (n=192)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Hochschulart
Universität 47,4 % 91
Fachhochschule 51,6 % 99
Musik-/Kunsthochschule 1,0 % 2
nach Hochschulträger 
privat 0,0 % 0
staatlich 100,0 % 192
nach Fächergruppen
Naturwissenschaften, Mathematik u. Statistik 26,6 % 51
Informations- und Kommunikationstechnik 18,2 % 35







MINT-Studiengänge in Sachsen-Anhalt (n=192)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Abschluss
BA 51,6 % 99
MA 47,4 % 91
Zertifikat 0,5 % 1
Diplom 0,0 % 0
Staatsexamen 0,5 % 1
nach Studienform  
Vollzeitstudium 62,5 % 120
Teilzeitstudium 8,9 % 17
Vollzeitstudium mit Teilzeitoption 28,6 % 55
Teilzeitstudium mit Vollzeitoption 0,0% 0
nach Dualität
berufs-/ausbildungsbegleitend 10,4 % 20
nicht berufs-/ausbildungsbegleitend 87,5 % 168
beides möglich 2,1 % 4
nach Anwesenheitsmodell
Präsenzstudium 93,2 % 179
Fernstudium 6,8 % 13





51,6 Prozent (n=99) der MINT-Studiengänge in Sachsen-Anhalt sind Bachelorstudien-
gänge, 47,4 Prozent (n=91) sind Masterstudiengänge. Ferner wurden ein Zertifikatsstu-
diengang sowie ein Studiengang mit Staatsexamen erfasst.
62,5 Prozent (n=120) der MINT-Studiengänge in Sachsen-Anhalt sind reine Vollzeitstu-
diengänge. Dieser Wert liegt deutlich unter dem ostdeutschen Durchschnitt (78,1 Pro-
zent). Einen bemerkenswert hohen Anteil hingegen haben mit 28,6 Prozent (n=55) Voll-
zeitstudiengänge mit Teilzeitoption. Der Anteil reiner Teilzeitstudiengänge liegt mit 8,9 
Prozent (n=17) nur geringfügig über dem Durchschnitt des gesamten Samples.
Duale MINT-Studiengänge sind in Sachsen-Anhalt mit 10,4 Prozent (n=20) eine Ausnah-
me. Die meisten Studiengänge (87,5 Prozent; n=168) sind als nicht berufs- bzw. aus-
bildungsbegleitend deklariert. Vier Studiengänge (2,1 Prozent) bieten die Option eines 
dualen Studiums an.
In der Regel wird in Sachsen-Anhalt nach dem Präsenzmodell studiert, 93,2 Prozent 
(n=179) der MINT-Studiengänge setzen die Anwesenheit der Studierenden voraus. 6,8 









29,7 Prozent (n=57) der MINT-Studiengänge haben in Sachsen-Anhalt Entrepreneur-
ship-Themen im Curriculum integriert. Im Vergleich zu den übrigen Bundesländern 
liegt dieser Anteil deutlich über dem ostdeutschen Durchschnittswert von 19,3 Prozent.
Alle 57 Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug werden an staatlichen Hochschulen 
angeboten. 25 dieser Studiengänge sind an Universitäten und 30 an Fachhochschulen 
verortet. Demnach haben 27,5 Prozent der insgesamt 91 MINT-Studiengänge an Univer-
sitäten und 30,3 Prozent der 99 MINT-Studiengänge an Fachhochschulen Entrepreneur-
ship im Curriculum integriert. Auch die beiden Musik- bzw. Kunsthochschulstudiengän-







mit Entrepreneurship-Bezug 25 (27,5 %) 30 (30,3 %)

























Hinsichtlich der Verteilung auf die jeweiligen Fächergruppen zeigt sich, dass der Anteil 
von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug in der Informations- und Kommunika-
tionstechnik mit 62,9 Prozent (n=22 von 35) am höchsten ist. 
In der Fächergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion liegt dieser Anteil 
bei 23,6 Prozent (n=25 von 106). Im Bereich Elektrotechnik, Energietechnik, Elektronik 
und Automation haben 33,3 Prozent (7 von 21) der Studiengänge in Sachsen-Anhalt ei-
nen Entrepreneurship-Bezug. Bei den weiteren Studienbereichen ist der Anteil gering-
fügig bis deutlich geringer: Sonstige Ingenieurwissenschaften hat einen Anteil von 29,6 
Prozent (n=8 von 27), Architektur und Bauwesen 23,1 Prozent (n=6 von 26), Maschinen-
bau und Metallverarbeitung, Fahrzeugtechnik, Schiffstechnik und Luft-und Raumfahrt-
technik 23,1 Prozent (n=3 von 13) und Chemieingenieurwesen, Verfahrenstechnik und 
Umweltschutztechnik 6,7 Prozent (1 von 15). Im Bereich Herstellung und Verarbeitung 
hat keiner der vier Studiengänge Entrepreneurship im Curriculum vorgesehen.
Den geringsten Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug hat in Sach-
sen-Anhalt mit 19,6 Prozent (n=10 von 51) die Fächergruppe Naturwissenschaften, 
Mathematik und Statistik. Von den 19 Studiengängen, die in Sachsen-Anhalt im Be-
reich Biologie und verwandte Disziplinen insgesamt identifiziert wurden, haben 31,6 
Prozent (n=6) Fächer mit Entrepreneurship-Inhalten curricular verankert. Im Bereich 
Physik, Chemie und verwandte Disziplinen haben 13,0 Prozent (n=3 von 23) einen En-
trepreneurship-Bezug. Gleiches gilt für einen der neun Studiengänge (11,1 Prozent) im 




























MINT-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug sind in 
Sachsen-Anhalt in 56,1 Prozent der Fälle (n=32) Bachelor-
studiengänge. 43,9 (n=25) sind Masterstudiengänge. Damit 
haben 32,3 Prozent der 99 der Bachelorstudiengänge und 
27,5 Prozent der 91 Masterstudiengänge einen Entrepre-
neurship-Bezug. 
Gut die Hälfte der 57 Studiengänge sind Vollzeitstudien-
gänge (52,6 Prozent; n=30). Relativ hoch ist mit 35,1 Prozent 
(n=20) der Anteil der Vollzeitstudiengänge mit Teilzeitop-
tion. Ferner sind 12,3 Prozent der Studiengänge mit Entre-
preneurship-Inhalten reine Teilzeitstudiengänge. Folglich 
haben 25,0 Prozent der 120 Vollzeitstudiengänge und 36,4 
Prozent der 55 Vollzeitstudiengänge mit Teilzeitoption 
einen Entrepreneurship-Bezug. Bei den Teilzeitstudiengän-
gen ist dieser Anteil mit 41,2 Prozent (7 von 17) noch höher.
Selten sind MINT-Studiengänge mit Entrepreneurship-Be-
zug in Sachsen-Anhalt dual ausgerichtet, 15,8 Prozent (n=9) 
der Studiengänge sind berufs- bzw. ausbildungsbegleitend. 
Der Großteil ist mit 84,2 Prozent (n=48) nicht dual. Dem-
entsprechend haben 28,6 Prozent der 168 nicht-dualen 
Studiengänge und immerhin 45,0 Prozent der 20 dualen 
Studiengänge Inhalte mit Bezug zu Entrepreneurship curri-
cular verankert. Dies trifft hingegen auf keinen der vier op-
tional-dualen Studiengänge zu.
89,5 Prozent (n=51) der MINT-Studiengänge mit Entrepre-
neurship-Bezug sind als Präsenzstudiengänge konzipiert. 
10,5 Prozent (n=6) der Studiengänge sind Fernstudiengän-
ge. Demzufolge haben 28,5 Prozent der 179 Präsenzstudi-
engänge und beachtliche 46,2 Prozent der 13 Fernstudien-



































In Sachsen-Anhalt werden derzeit 57 MINT-Studiengänge angeboten, welche mindes-
tens ein Fach oder maximal vier Fächer mit Entrepreneurship-Inhalten vorsehen. Insge-
samt konnten 75 Fächer mit Entrepreneurship-Bezug identifiziert werden. Die Datenba-
sis in den jeweiligen Kategorien variiert auf Grund der unterschiedlichen Verfügbarkeit 
an Informationen zu den einzelnen Fächern.
Von 69 analysierten Fächern mit Entrepreneurship-Bezug in MINT-Studiengängen ist 
fast die Gesamtheit (n=67) einsemestrig, lediglich zwei der Fächer sind auf zwei Semes-
ter ausgelegt.
47 von 72 analysierten Fächer werden als Vorlesung in Kombination mit Seminarunter-




























Bezüglich der Leistungserbringung ist festzustellen, dass die Mehrheit mit mindestens 
vier Credits abschließt. In 48 von 75 Fächern können vier bis fünf Credits erlangt werden, 
16 Fächer sind mit mehr als fünf Credits ausgewiesen. In elf Fällen bekommen Studie-
rende bis zu drei Credits.
Die Mehrzahl der 74 Fächer, die Angaben zum Veranstaltungsstatus machen, besteht 
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194 und damit 14,3 Prozent der insgesamt erfassten 1361 MINT-Studiengänge werden 
an Thüringer Hochschulen angeboten. Neun Thüringer Hochschulen bieten Studien-
gänge in MINT-Bereichen an. Den größten Anteil hält mit 41 erfassten Studiengängen 
die Friedrich-Schiller-Universität Jena, gefolgt von der Technischen Universität Ilmen-
au (n=40) und der Ernst-Abbe-Hochschule Jena (n=25). Die Studiengänge verteilen sich 
insgesamt auf die Studienorte Jena, Weimar, Erfurt, Ilmenau, Nordhausen, Schmalkal-
den, Gera und Eisenach.
Wie in Brandenburg und Sachsen-Anhalt werden alle in Thüringen erfassten 194 
MINT-Studiengänge an staatlichen Hochschulen angeboten.
53,1 (n=103) Prozent der Thüringer MINT-Studiengänge werden an Universitäten, 46,9 
Prozent (n=91) an staatlichen Fachhochschulen gelehrt. Damit unterscheidet sich die 
Verteilung lediglich leicht vom Gesamtsample, in welchem der Anteil der von Fach-
hochschulen angebotenen Studiengänge mit 49,5 Prozent etwas höher ist.
Der Großteil der MINT-Studiengänge ist in Thüringen mit 60,3 Prozent (n=117) der Fä-
chergruppe Ingenieurwesen, Herstellung u. Konstruktion (Ing) zuzuordnen. 23,2 Pro-
zent (n=45) sind Studiengänge in den Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik 














MINT-Studiengänge in Thüringen (n=194)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Hochschulart
Universität 53,1 % 103
Fachhochschule 46,9 % 91
Musik-/Kunsthochschule 0,0 % 0
nach Hochschulträger 
privat 0,0 % 0
staatlich 100,0 % 194
nach Fächergruppen
Naturwissenschaften, Mathematik u. Statistik 23,2 % 45
Informations- und Kommunikationstechnik 16,5 % 32







MINT-Studiengänge in Thüringen (n=194)
Prozent (%) Anzahl (n)
nach Abschluss
BA 51,0 % 99
MA 47,9 % 93
Zertifikat 0,0 % 0
Diplom 1,0 % 2
Staatsexamen 0,0 % 0
nach Studienform  
Vollzeitstudium 69,6 % 135
Teilzeitstudium 5,7 % 11
Vollzeitstudium mit Teilzeitoption 24,7 % 48
Teilzeitstudium mit Vollzeitoption 0,0 % 0
nach Dualität
berufs-/ausbildungsbegleitend 11,9 % 23
nicht berufs-/ausbildungsbegleitend 88,1 % 171
beides möglich 0,0 % 0
nach Anwesenheitsmodell
Präsenzstudium 94,3 % 183
Fernstudium 5,7 % 11





Von den 194 MINT-Studiengängen werden 51,0 Prozent (n=99) mit Bachelor und 47,9 
Prozent (n=93) mit Master abgeschlossen; zwei Studiengänge schließen mit Diplom ab. 
Im Vergleich zum Gesamtsample zeigt sich somit ein höherer Anteil Bachelorstudien-
gänge.
Mit 69,6 Prozent (n=135) ist der überwiegende Anteil der Thüringer MINT-Studiengänge 
als Vollzeitstudium deklariert, 5,7 Prozent (n=11) sind reine Teilzeitstudiengänge. Im-
merhin 24,7 Prozent (n=48) sind Vollzeitstudiengänge mit Teilzeitoption, was einem 
deutlich höheren Anteil im Vergleich zum Gesamtsample (13,7 Prozent) entspricht.
Von den erfassten MINT-Studiengängen werden 11,9 Prozent (n=23) als Ergänzung zur 
beruflichen Aus- und Weiterbildung angeboten, der überwiegende Teil ist mit 88,1 Pro-
zent (n=171) als nicht dual ausgewiesen. 
In der Regel erfordern Thüringer MINT-Studiengänge die Anwesenheit der Studieren-
den: 94,3 Prozent (n=183) sind Präsenzstudiengänge. Lediglich 5,7 Prozent (n=11) wer-










Weniger als ein Fünftel (n=37) der 194 Thüringer MINT-Studiengänge hat einen Entre-
preneurship-Bezug. Im Vergleich der Bundesländer ist der prozentuale Anteil von 19,1 
Prozent durchschnittlich und entspricht weitgehend dem des Gesamtsamples.
Mit Blick auf die Hochschulart zeigt sich, dass der Anteil der MINT-Studiengänge mit 
Entrepreneurship-Bezug an Fachhochschulen mehr als doppelt so groß ist wie der an 
Universitäten: 27,5 Prozent (n=25) von 91 MINT-Studiengängen an Fachhochschulen 
und lediglich 11,7 Prozent (n=12) von 103 universitären MINT-Studiengängen haben 
einen Entrepreneurship-Bezug. Der Anteil der Fachhochschulstudiengänge mit Entre-
preneurship-Bezug ist damit größer als im Gesamtsample, der entsprechende Anteil 







mit Entrepreneurship-Bezug 12 (11,7 %) 25 (27,5 %)
ohne Entrepreneurship-Bezug 91 (88,3 %) 66 (72,5 %)
Anmerkung:	n=194	MINT-Studiengänge	an	Hochschulen	in	Thüringen.	Quelle:	Entrepreneurship	Education	Monitor	2018






















Gemessen an der relativen Verteilung der Studiengänge pro Fächergruppe, zeigt sich, 
dass die anteilig kleinste Fächergruppe Informations- und Kommunikationstechnik 
wiederum den größten Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug auf-
weist: 37,5 Prozent (n=12) von 32 IuK-Studiengängen in Thüringen betten entsprechen-
de Inhalte in ihr Curriculum ein. 
Im Vergleich dazu stellen lediglich 17,1 Prozent (n=20) der 117 Thüringer Studiengän-
ge in der Fächergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und Konstruktion einen Entre-
preneurship-Bezug her. Innerhalb der Fächergruppe fällt insbesondere der Bereich 
Sonstige Ingenieurwissenschaften auf. Hier konnte bei 34,3 Prozent (n=12) der 35 Stu-
diengänge ein Entrepreneurship-Bezug festgestellt werden. In den weiteren Studien-
bereichen ist der Anteil der Studiengänge mit Entrepreneurship-Inhalten geringer: Im 
Bereich Maschinenbau und Metallverarbeitung, Fahrzeugtechnik, Schiffstechnik und 
Luft- und Raumfahrttechnik liegt dieser bei 30,0 Prozent (6 von 20), im Bereich Elek-
trotechnik, Energietechnik, Elektronik und Automation bei 3,7 Prozent (1 von 27), im 
Bereich Architektur und Bauwesen bei 3,3 Prozent (1 von 30). Im Bereich Chemieinge-
nieurwesen, Verfahrenstechnik und Umweltschutztechnik hat keiner der vier Studien-
gänge Entrepreneurship in der Lehre integriert, ferner stellt der einzige Studiengang im 
Bereich Herstellung und Verarbeitung keinen Entrepreneurship-Bezug her.
Den geringsten Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug hat mit 11,1 Pro-
zent (n= 5 von 45) die Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik. In-
nerhalb dieser Fächergruppe verteilen sich die Studiengänge mit Entrepreneurship-Be-
zug wie folgt: Von den 14 Studiengängen, die in Thüringen im Bereich Biologie und 
verwandte Disziplinen insgesamt identifiziert wurden, hat keiner einen Entrepreneur-
ship-Bezug. Im Bereich Physik, Chemie und verwandte Disziplinen stellt ein Studien-
gang (4,3 Prozent) von 23 diesen Bezug her. Vier von acht Studiengängen (50,0 Prozent) 
im Bereich Mathematik und Statistik haben Entrepreneurship im Curriculum verankert, 































MINT-Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug sind in 
Thüringen zu fast gleichen Teilen in Bachelor- und Master-
studiengängen zu finden:  51,4 Prozent (n=19) dieser Stu-
diengänge werden mit Bachelor und 48,6 (n=18) mit Master 
abgeschlossen. Damit haben 19,2 Prozent der 99 Bachelor-
studiengänge und 19,4 Prozent der 93 Masterstudiengänge 
Entrepreneurship curricular verankert.
In 70,3 Prozent der Fälle (n=26) werden die Studiengänge 
mit Entrepreneurship-Bezug als Vollzeitstudiengänge an-
geboten, 27,0 Prozent (n=10) offerieren zumindest die Op-
tion eines Teilzeitstudiums, lediglich ein Studiengang ist 
ausschließlich auf Teilzeit ausgelegt. Demzufolge haben 
19,3 Prozent der 135 Vollzeitstudiengänge und 20,8 Pro-
zent der 48 Vollzeitstudiengänge mit Teilzeitoption einen 
Entrepreneurship-Bezug. Der Anteil ist bei den Teilzeitstu-
diengängen mit 9,1 Prozent von elf Studiengängen deutlich 
geringer.
In der Regel sind MINT-Studiengänge mit Entrepreneur-
ship-Bezug in Thüringen nicht dual (89,2 Prozent; n=33). 
Vier Studiengänge können berufs- oder ausbildungsbe-
gleitend belegt werden. Damit haben 19,3 Prozent der 171 
nicht-dualen Studiengänge und immerhin 17,4 Prozent der 
23 dualen Studiengänge in Thüringen einen Entrepreneur-
ship-Bezug. 
Ferner zeigt sich, dass bis auf zwei Fernstudiengänge alle 
übrigen 35 (94,6 Prozent) Thüringer MINT-Studiengänge 
mit Entrepreneurship-Bezug als Präsenzstudiengänge kon-
zipiert sind. Folglich haben 19,1 Prozent der 183 Präsenz-
studiengänge und bemerkenswerte 18,3 Prozent der elf 




































In Thüringen bieten 37 MINT-Studiengänge mindestens ein Fach mit Entrepreneur-
ship-Inhalten an, in zwei Fällen wurden sogar sechs Fächer in das Curriculum integriert. 
Insgesamt konnten 67 Fächer mit Entrepreneurship-Bezug identifiziert werden. Die 
Datenbasis in den jeweiligen Kategorien variiert auf Grund der unterschiedlichen Ver-
fügbarkeit an Informationen zu den einzelnen Fächern.
Die Gesamtheit der 67 analysierten Fächer mit Entrepreneurship-Bezug, welche Anga-
ben zur Veranstaltungsdauer offenlegen, ist einsemestrig. Von 64 analysierten Fächern 
sind 28 reine Vorlesungen, 17 Fächer sind Seminarveranstaltungen und 19 stellen eine 

























Hinsichtlich der Leistungserbringung zeigt sich, dass der überwiegende Anteil mit bis 
zu fünf ECTS-Credits versehen ist: 27 der analysierten Fächer sind mit bis zu drei Credits 
ausgewiesen, in 26 Fächern können vier bis fünf Credits erlangt werden. Mehr als fünf 
Credits bekommen Studierende in elf Fällen. 
In Bezug auf den Veranstaltungsstatus lässt sich feststellen, dass der Großteil von 58 
analysierten Fächern mit Entrepreneurship-Bezug in Thüringer MINT-Studiengängen 
aus Wahlpflichtveranstaltungen besteht, 43 Fächer fallen in diese Kategorie. In 15 der 
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Ziel der qualitativen Analyse ist es, auf einer tieferen Ebene zu verstehen, wie Entrepre-
neurship Education in den MINT-Studiengängen verankert ist und welche Auffassung 
von Entrepreneurship Education in den Studiencurricula identifiziert werden kann. Die 
Betrachtung der Fachtitel dient einem ersten Überblick, um zu verstehen, hinter wel-
chen Fächern sich Elemente von Entrepreneurship Education verbergen.
Die Analyse der Fachtitel erfolgte ohne vorgegebene Kategorien. Im Rahmen einer in-
duktiven Vorgehensweise wurden acht Kategorien entlang der Fachtitel gebildet und 
diese teilweise noch weiter ausdifferenziert. 
Im Datensatz konnten insgesamt 263 Studiengänge identifiziert werden, welche cur-
ricular verankerte Fächer mit Entrepreneurship-Bezug aufweisen. In der Regel hat ein 
Studiengang ein solches Fach implementiert; im Datensatz konnten jedoch auch Stu-
diengänge mit bis zu sechs Fächern identifiziert werden. Daher wurden im Rahmen der 
Analyse der Fachtitel insgesamt 361 Titel untersucht (Tabelle 26).
Gemäß ihren Titeln konnten die Fächer den Kategorien Wirtschaftswissenschaften, 
Recht, Entrepreneurship, originäres Studienfach, Sprachen, Wissenschaftsskills, Berufs-
orientierung und Sonstiges zugeordnet werden.
Fast die Hälfte aller Kurse (n=171; 47,5 Prozent) konnte unter der Kategorie Entrepre-
neurship subsumiert werden. Ein weiterer großer Anteil entfällt auf die Kategorie Wirt-
schaftswissenschaften (n=133; 36,9 Prozent). Ein Bezug zu Entrepreneurship konnte 
auch in Fächern des originären Studienfachs identifiziert werden (n=33; 9,2 Prozent). Im 
Gegensatz dazu wurde ein Entrepreneurship-Bezug eher selten in Kursen aus den Kate-
gorien Recht (n=10; 2,8 Prozent), Berufsorientierung (n=6; 1,7 Prozent), Wissenschafts-
skills (n=4; 1,1 Prozent) und Sprachen (n=1; 0,3 Prozent) festgestellt.
Analysierte Fachtitel Anzahl (n)
Ein Fach mit Entrepreneurship-Bezug 262
Zweites Fach mit Entrepreneurship-Bezug 58
Drittes Fach mit Entrepreneurship-Bezug 26
Viertes Fach mit Entrepreneurship-Bezug 8
Fünftes Fach mit Entrepreneurship-Bezug 5





Die Kategorien können wie folgt näher beschrieben werden:
Entrepreneurship: Der Begriff Entrepreneurship an sich ist weniger präsent in den 
Fachtiteln. Diese weisen oftmals Begriffe wie ‚Existenzgründung‘, ‚Unternehmensgrün-
dung‘ oder ‚Businessplanung‘ und ‚Management von Gründungen‘ auf. Entlang der 
Kurstitel konnten zwei verschiedene Auffassungen von Entrepreneurship identifiziert 
werden:
 › Einerseits gibt es Kurstitel mit starker Orientierung am Management-Ansatz. Titel 
wie ‚Gründungsmanagement‘, ‚Unternehmensgründung und Führung‘ oder ‚Entre-
preneurship Management‘ sind hierfür stellvertretend. 
 › Andererseits deuten Kurstitel auf eine Orientierung an einem eher schöpferischen 
Ansatz hin. Kurstitel beinhalten entweder direkt den Begriff Entrepreneurship, z. B. 
‚Media entrepreneurship‘ oder ‚IT-entrepreneurship‘ oder der Fokus auf Ideenentwick-
lung wird im Titel deutlich, z. B. ‚Ideenfindung und –entwicklung‘ oder ‚Von der Idee 
zum Börsengang‘. In anderen Titeln kommt unternehmerisches Denken und Handeln 
zum Ausdruck, z. B. ‚Unternehmerisches Denken und Gründung‘ oder ‚Unternehme-
risches Handeln‘.
Wirtschaftswissenschaften: Kurstitel in diesem Bereich können unterschieden werden 
in die Felder Volkswirtschaftslehre, Betriebswirtschaftslehre, Innovation und Sonstige. 
 › Kurse mit Entrepreneurship-Bezug aus der volkswirtschaftlichen Perspektive haben 
Titel wie ‚Economics of Entrepreneurship‘ oder ‚Innovation Economics‘. 
 › Kurstitel in der Kategorie Betriebswirtschaftslehre umfassen ein großes Bouquet ent-
sprechender Subdisziplinen, wie z. B. ‚Rechnungswesen und Controlling‘, ‚Unterneh-
mensführung‘, ‚Industriebetriebslehre‘, ‚Betriebswirtschaft‘ oder ‚Marketing‘.
 › Kurstitel in der Kategorie Innovation umfassen z. B. ‚Innovation and Technology Ma-
nagement‘ oder ‚Business Innovation‘.
Recht: Kurstitel in diesem Bereich beinhalten verschiedene Themen wie ‚Baurecht‘, 
‚Recht und Steuern‘, ‚Recht für Ingenieure‘ oder ‚Rechtliche Grundlagen‘.
Originäres Fach: Es konnten Kurstitel aus den originären Studienfächern in den Berei-
chen Informatik, Landschaftsarchitektur, Ingenieurwissenschaften und Biotechnologie 
identifiziert werden, die ebenfalls einen Entrepreneurship-Bezug aufweisen. Beispiele 
hierfür sind ‚IT-Sicherheit und Datenschutz‘, ‚Global Engineering‘, ‚Fertigungsprozesse‘ 
oder ‚Application in Technology‘.
In den weiteren Kategorien wurden z. B. ein Sprachkurs für spezielle Situationen iden-
tifiziert, Masterseminare bzw. Abschlusskolloquien, Titel im Bereich Beruflicher Quali-






49,7 Prozent (n=171) der 344 analysierten Fächer haben eine schwache Präsenz von En-
trepreneurship Education. In 9,6 Prozent der Fälle konnte eine mittlere Präsenz (n=33) 
und bei 40,7 Prozent (n=140) eine starke Präsenz identifiziert werden.
Fachbeschreibungen mit schwacher Präsenz beschreiben z. B. Fächer, die in einer Rei-
he von anderen Themenbereichen das Thema Unternehmensgründung behandeln:
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Fachbeschreibungen mit mittlerer Präsenz sind Fächern zugehörig, welche Themen mit 
Entrepreneurship-Bezug mehr Raum widmen:
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Fachbeschreibungen mit starker Präsenz beinhalten ausschließlich Inhalte mit Bezug 
zu Entrepreneurship:
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Zwischen den Fächergruppen konnten kaum Unterschiede hinsichtlich der Präsenz 
von Entrepreneurship Education identifiziert werden. In der Fächergruppe Naturwis-
senschaften, Mathematik und Statistik (MN) ist mit 52,2 Prozent (n=36) der Anteil von 
Fächern mit hoher Präsenz von Entrepreneurship Education am stärksten ausgeprägt 
(IuK: 31,9 Prozent; n=37; Ing 42,1 Prozent; n=67).
Hingegen ist in der Fächergruppe Informations- und Kommunikationstechnik (IuK) mit 
56,0 Prozent (n=65) der Anteil von Fächern mit niedriger Präsenz von Entrepreneurship 

















Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik
Ingenieurwesen, Herstellung u. Konstruktion
33A
Insgesamt konnte eine mittlere Präsenz in allen drei Fächergruppen eher selten beob-
achtet werden. Mit 12,1 Prozent (n=14) ist der Anteil in der Fächergruppe Informations- 
und Kommunikationstechnik hier ebenfalls am größten (MN: 7,2 Prozent; n=5; Ing: 8,8 
Prozent; n=14).
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63,4 Prozent (n=204) der 322 untersuchten Fächer entsprechen dem traditionellen Typ 
von Entrepreneurship Education (TEE), 27,3 Prozent (n=88) dem schöpfungsbasierten 
Typ (CEE) und 8,4 Prozent (n=27) dem wertschöpfungsbasierten Typ (VaCEE). Lediglich 
in drei Studiengängen wurde ein Kurs mit dem nachhaltigen Unternehmensgründungs-
ansatz (SVEE) identifiziert (0,9 Prozent). Der modellhafte Unternehmensgründungsan-
satz (VeCEE) konnte nicht festgestellt werden.
Fachbeschreibungen, die dem traditionellen Typ (TEE) entsprechen, beinhalten Formu-
lierungen, die auf eine Lehre über das Thema Entrepreneurship hindeuten. Hier sind 
insbesondere klassische Lehr- bzw. Lernformate (z. B. Vorlesung) sowie klassische Prü-
fungsformate (z. B. Klausuren) vorzufinden.
Fachbeschreibungen, die dem schöpferischen Typ (CEE) entsprechen, beinhalten klare 
Beschreibungen schöpferischer Aspekte, z. B.:
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Der wertschöpfende Typ (VaCEE) wurde insbesondere über die verwendeten Methoden 
LeanStartup und Design Thinking identifiziert:
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In einem einzigen Fach konnte der Typ der nachhaltigen Unternehmensgründung iden-
tifiziert werden (SVEE). Die Formulierung zeigt klar, dass aus dem Fach nachhaltige, d.h. 
echte Unternehmensgründungen hervorgehen sollen:
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Die Entrepreneurship-Education-Typen TEE, CEE und VaCEE konnten in allen drei Fä-
chergruppen identifiziert werden. Der VaCEE-Typ ist insbesondere in der Fächergruppe 
Informations- und Kommunikationstechnik (IuK) vertreten. Interessant ist, dass das 
einzige Fach, das dem Typ SVEE zugeordnet werden konnte, im Studienbereich Maschi-


















TEE 43 64 97
CEE 10 27 51
VaCEE 6 19 2
VeCEE 0 0 0
SVEE 0 0 3
Informations- und Kommunikationstechnik
Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik





EXIST, das Förderprogramm für Existenzgründungen aus der Wissenschaft, hat drei 
Programmsäulen, von denen im Rahmen dieser Studie Bezüge auf die Programmsäule 
EXIST-Gründungskultur ausgewertet werden. Bei EXIST-Gründungskultur geht es dar-
um, Lehr- und Beratungsangebote zum Thema Gründungen zu schaffen und darüber 
hinaus eine lebendige Gründungskultur am gesamten Hochschulstandort zu etablie-
ren. Seit 1998 wurden in vier Phasen (EXIST I, II, III und IV) insgesamt 127 Hochschulen 
gefördert (vgl. Hölzle & Bickenbach, 2015). Ein Leitziel von EXIST ist die „dauerhafte Eta-
blierung einer Kultur der unternehmerischen Selbständigkeit in Lehre, Forschung und 
Verwaltung an Hochschulen“ (Kulicke, 2014: 1). Aus diesem Grund wurde in der Studie 
pro Studiengang erhoben, ob dieser an einer in der Programmsäule EXIST-Gründungs-
kultur jemals geförderten Hochschule ansässig ist.
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65,8 Prozent aller Studiengänge im Sample (n=896) werden an Hochschulen angebo-
ten, die von einer der vier Phasen der EXIST-Gründungskultur gefördert wurden:
• 250 Studiengänge (18,4 Prozent) an EXIST I geförderten Hochschulen
• 338 Studiengänge (24,8 Prozent) an EXIST II geförderten Hochschulen
• 715 Studiengänge (52,5 Prozent) an EXIST III geförderten Hochschulen
• 242 Studiengänge (17,8 Prozent) an EXIST IV geförderten Hochschulen
Zur Einschätzung der Ergebnisse ist relevant, dass unterschiedliche Anzahlen an Hoch-
schulen bedacht werden müssen. Im gesamten Sample wurden Studiengänge an 58 
Hochschulen erfasst, davon wurden 28 Hochschulen in mindestens einer der vier Pha-
sen von EXIST-Gründungskultur gefördert:
Berlin: Studiengänge an 17 Hochschulen erfasst, davon vier mit EXIST-Förderung 
(Beuth Hochschule für Technik, FU Berlin, Humboldt-Uni Berlin und TU Berlin).
Brandenburg: Studiengänge an sieben Hochschulen erfasst, davon drei mit EXIST-För-
derung (FH Potsdam, TH Brandenburg, Uni Potsdam).
Mecklenburg-Vorpommern: Studiengänge an sechs Hochschulen erfasst, davon fünf 
Hochschulen mit EXIST-Förderung (Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald, Hoch-
schule Neubrandenburg, Hochschule Stralsund, Hochschule Wismar, Universität Ros-
tock).
Sachsen: Studiengänge an zwölf Hochschulen erfasst, davon sieben mit EXIST-Förde-
rung (HTW Dresden, Hochschule Mittweida, TU Bergakademie Freiberg, TU Chemnitz, 
TU Dresden, Universität Leipzig, Westsächsische Hochschule Zwickau).
Sachsen-Anhalt: Studiengänge an sieben Hochschulen erfasst, davon zwei mit 
EXIST-Förderung (Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Otto-von-Guericke-Uni-
versität Magdeburg).
334
Thüringen: Studiengänge an neun Hochschulen erfasst, 
davon sieben mit EXIST-Förderung (Bauhaus-Universität 
Weimar, FH Erfurt, FSU Jena, HS Nordhausen, HS Schmal-
kalden, TU Ilmenau, Uni Erfurt).
In allen untersuchten Bundesländern wurden Studien-
gänge erfasst, die an EXIST-geförderten Hochschulen an-
geboten wurden. Der geringste Anteil an Studiengängen 
ist in Brandenburg erfasst worden (44,4 Prozent; n=63), 
der höchste in Mecklenburg-Vorpommern (96,7 Prozent; 
n=145). 
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19,1 Prozent (n=171 von 896) der Studiengänge, die an einer 
Hochschule angeboten werden, die jemals von EXIST-Grün-
dungskultur gefördert wurde, haben einen Entrepreneur-
ship-Bezug und 19,8 Prozent (n=92 von 465) der Studien-
gänge an Hochschulen, die nicht EXIST-gefördert wurden, 
haben diesen Bezug ebenso. Es konnte kein statistisch si-
gnifikanter Unterschied nachgewiesen werden (χ2(1) = .096, 
p = .756, φ = .008).
EXIST I: 19,7 Prozent der Studiengänge (n=219 von 1111) 
an nicht geförderten Hochschulen und 17,6 Prozent der 
Studiengänge (n=44 von 250) an geförderten Hochschulen 
haben einen Entrepreneurship-Bezug.
EXIST II: 18,4 (n=188 von 1023) Prozent der Studiengänge 
an nicht geförderten Hochschulen und 22,2 Prozent (n=75 
von 338) an geförderten Hochschulen haben einen Entre-
preneurship-Bezug.
EXIST III: 20,4 Prozent (n=132 von 646) der Studiengänge 
an nicht geförderten Hochschulen und 18,3 Prozent (n=131 
von 715) der Studiengänge an geförderten Hochschulen 
haben einen Entrepreneurship-Bezug.
EXIST IV: 19,9 Prozent der Studiengänge (n=223 von 1119) 
an nicht geförderten Hochschulen und 16,5 Prozent (n=40 
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Innerhalb der Fächergruppen zeigt sich in Bezug auf die 
Frage, ob Studiengänge mit Entrepreneurship-Bezug eher 
an EXIST-geförderten oder an nicht EXIST-geförderten 
Hochschulen angeboten werden, ein differenziertes Bild:
In der Fächergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und 
Konstruktion (Ing) gibt es kaum Unterschiede: 17,8 Pro-
zent der Studiengänge an Hochschulen ohne EXIST-För-
derung haben einen Entrepreneurship-Bezug (n=57) und 
18,7 Prozent (n=81) der Studiengänge an Hochschulen mit 
EXIST-Förderung haben diesen Bezug ebenfalls. Es konn-
te kein signifikanter Unterschied nachgewiesen werden 
(χ2(1) = .098, p = .754). 
In der Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathematik und 
Statistik (MN) dagegen ist der Anteil an Studiengängen an 
nicht-EXIST-geförderten Hochschulen deutlich erhöht: 25,0 
Prozent der Studiengänge an Hochschulen ohne EXIST-För-
derung haben einen Entrepreneurship-Bezug (n=15) sowie 
10,6 Prozent (n=32) der Studiengänge an Hochschulen 
mit EXIST-Förderung. Dieser Unterschied ist signifikant 
(χ2(1) = 9.121, p = .003, φ = .159). 
In der Fächergruppe Informations- und Kommunikations-
technik (IuK) ist es genau entgegengesetzt: 23,5 Prozent der 
Studiengänge an Hochschulen ohne EXIST-Förderung ha-
ben einen Entrepreneurship-Bezug (n=20) und 35,8 Prozent 
(n=58) der Studiengänge an Hochschulen mit EXIST-Förde-
rung haben diesen Bezug ebenfalls. Dieser Unterschied ist 
signifikant (χ2(1) = 3.886, p = .049, φ= .125).
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Innerhalb der Länder konnten zum Teil auf deskriptiver 
Ebene Unterschiede festgestellt werden. Signifikante Un-
terschiede konnten nicht nachgewiesen werden.
In den Bundesländern Berlin und Sachsen ist der prozen-
tuale Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Be-
zug an EXIST-geförderten Hochschulen leicht höher als an 
nicht EXIST-geförderten Hochschulen. In Berlin haben 15,5 
Prozent (n=22) der Studiengänge an EXIST-geförderten 
Hochschulen Entrepreneurship curricular verankert, 14,6 
Prozent (n=21) sind es an nicht-geförderten Hochschulen. 
In Sachsen haben 15,7 Prozent (n=47) der Studiengänge 
an EXIST-geförderten Hochschulen einen Entrepreneur-
ship-Bezug, 14,4 Prozent an nicht-geförderten Hochschu-
len (n=14) haben diesen Bezug ebenso. In Thüringen ist 
dieser Unterschied leicht stärker ausgeprägt: 19,7 Prozent 
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len haben hier einen Entrepreneurship-Bezug sowie 16,2 
Prozent (n=6) der Studiengänge an nicht geförderten Hoch-
schulen. In Brandenburg ist dieser Anteil deutlich stärker 
ausgeprägt: 34,9 Prozent (n=18) der Studiengänge, die 
an Hochschulen mit EXIST-Förderung angeboten werden, 
haben Entrepreneurship im Studienplan verankert sowie 
22,8 Prozent (n=22) der Studiengänge, die an Hochschulen 
ohne Förderung angeboten werden. In Sachsen-Anhalt ist 
das Verhältnis umgekehrt: 32,0 Prozent (n=33) der Studien-
gänge an Hochschulen ohne EXIST-Förderung haben einen 
Entrepreneurship-Bezug sowie 27 Prozent (n=24) an Hoch-
schulen mit Förderung. In Mecklenburg-Vorpommern ha-
ben 17,2 Prozent (n=25) der Studiengänge an Hochschulen 
mit EXIST-Förderung einen Entrepreneurship-Bezug; die 
fünf Studiengänge, die an nicht geförderten Hochschulen 
angeboten werden, haben diesen Bezug nicht.
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Insgesamt wurden im Sample 24 Entrepreneurship-Profes-
suren erfasst, welche an insgesamt 23 Hochschulen besetzt 
sind:
Berlin: Studiengänge an 17 Hochschulen erfasst, davon 
drei mit Entrepreneurship-Professuren (zwei vom FGF e. 
V. erfasste Professoren lehren an der Hochschule für Wirt-
schaft und Recht in Berlin)
Brandenburg: Studiengänge an sieben Hochschulen er-
fasst, davon sechs mit Entrepreneurship-Professuren
Mecklenburg-Vorpommern: Studiengänge an sechs 
Hochschulen erfasst, davon drei mit Entrepreneurship- 
Professuren
Sachsen: Studiengänge an zwölf Hochschulen erfasst, da-
von drei mit Entrepreneurship-Professuren
Sachsen-Anhalt: Studiengänge an sieben Hochschulen er-
fasst, davon drei mit Entrepreneurship-Professuren
Thüringen: Studiengänge an neun Hochschulen erfasst, 
davon fünf mit Entrepreneurship-Professuren
611 MINT-Studiengänge (44,9 Prozent) werden an Hoch-
schulen ohne Entrepreneurship-Professur angeboten und 
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In allen untersuchten Bundesländern wurden MINT-Stu-
diengänge erfasst, die an Hochschulen mit Entrepreneur-
ship-Professur bzw. ohne diese angeboten werden. Der 
geringste Anteil von Studiengängen an Hochschulen mit 
Entrepreneurship-Professur ist in Berlin (43,7 Prozent; 
n=125) festgestellt worden, der höchste in Brandenburg 
(81,0 Prozent; n=115). 
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21,9 Prozent der MINT-Studiengänge (n=164 von 750), die 
an einer Hochschule mit Entrepreneurship-Professur ange-
boten werden, haben einen Entrepreneurship-Bezug. 16,2 
Prozent der Studiengänge (n=99 von 611), welche an einer 
Hochschule ohne Entrepreneurship-Professur verortet sind, 
haben einen Entrepreneurship-Bezug. Dieser Unterschied 
ist signifikant (χ2(1) = 6.928, p = .008, φ = .071).
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Innerhalb der Fächergruppen zeigt sich vor dem Hinter-
grund der Frage, ob Studiengänge mit Entrepreneurship-Be-
zug eher an Hochschulen mit oder ohne Entrepreneur-
ship-Professur angeboten werden, ein differenziertes Bild:
In der Fächergruppe Ingenieurwesen, Herstellung und 
Konstruktion (Ing) gibt es kaum Unterschiede: 16,6 Pro-
zent (n=59 von 355) der Ing-Studiengänge an Hochschulen 
ohne Entrepreneurship-Professur haben Entrepreneurship 
im Curriculum integriert sowie 19,8 Prozent (n=79 von 398) 
der Ing-Studiengänge an Hochschulen mit Entrepreneur-
ship-Professur. Ein statistisch signifikanter Unterschied 
konnte nicht nachgewiesen werden (χ2(1) = 1.307, p = .253).
In der Fächergruppe Naturwissenschaften, Mathematik und 
Statistik (MN) dagegen ist der Anteil von Studiengängen an 
Hochschulen mit Entrepreneurship-Professur deutlich er-
höht: 16,9 Prozent der MN-Studiengänge an Hochschulen 
mit Entrepreneurship-Professur haben einen Entrepreneur-
ship-Bezug (n=41 von 243) und 5,1 Prozent (n=6 von 118) 
der MN-Studiengänge an Hochschulen ohne Entrepreneur-
ship-Professur haben diesen Bezug ebenso. Dieser Unter-
schied ist signifikant (χ2(1) = 9.746, p = .002, φ = .164).
Ähnlich sieht es in der Fächergruppe Informations- und 
Kommunikationstechnik (IuK) aus: 40,4 Prozent der 
IuK-Studiengänge an Hochschulen mit Entrepreneur-
ship-Professur haben Entrepreneurship-Inhalte im Studi-
um verankert (n=44 von 109) sowie 24,6 Prozent (n=34 von 
138) der IuK-Studiengänge an Hochschulen ohne Entrepre-
neurship-Professur. Auch dieser Unterschied ist signifikant 
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Im Vergleich der Länder konnten teilweise Unterschiede 
festgestellt werden.
In den Bundesländern Berlin und Sachsen ist der prozen-
tuale Anteil von Studiengängen mit Entrepreneurship-Be-
zug an Hochschulen mit Entrepreneurship-Professur leicht 
höher als an Hochschulen ohne Entrepreneurship-Profes-
sur: In Berlin haben 15,2 Prozent (n=19 von 125) der Studi-
engänge an Hochschulen mit Entrepreneurship-Professur 
einen Entrepreneurship-Bezug sowie 14,9 Prozent (n=24 
von 161) an Hochschulen ohne Entrepreneurship-Profes-
sur. In Sachsen haben 16,4 Prozent der Studiengänge an 
Hochschulen mit Entrepreneurship-Professur Entrepre-
neurship im Studienplan verankert (n=30 von 183) sowie 
14,5 Prozent (n=31 von 214) an Hochschulen ohne Entre-
preneurship-Professur. In beiden Ländern konnten keine 
signifikanten Unterschiede nachgewiesen werden.
In Sachsen-Anhalt und Thüringen ist der prozentuale Anteil 
von Studiengängen mit Entrepreneurship-Bezug an Hoch-
schulen mit Entrepreneurship-Professur deutlich höher als 
an Hochschulen ohne Entrepreneurship-Professur: In Sach-
sen-Anhalt haben 36,4 Prozent (n=48 von 132) der Studien-
gänge an Hochschulen mit Entrepreneurship-Professur En-
trepreneurship curricular integriert sowie 15,0 Prozent (n=9 
von 60) an Hochschulen ohne Entrepreneurship-Professur. 
In Thüringen haben 27,5 Prozent (n=30 von 109) der Stu-
diengänge an Hochschulen mit Entrepreneurship-Profes-
sur einen Entrepreneurship-Bezug sowie 8,2 Prozent (n=7 
von 85) an Hochschulen ohne Entrepreneurship-Professur. 
In beiden Ländern ist der Unterschied signifikant: Sach-
sen-Anhalt (χ2(1) = 9.019, p = .003, φ=.217), Thüringen (χ2(1) 
= 11.511, p = .001, φ=.244).
In den Bundesländern Brandenburg und Mecklenburg-Vor-
pommern ist das Verhältnis umgekehrt: In Brandenburg 
haben 24,3 Prozent (n=28 von 115) der Studiengänge an 
Hochschulen mit Entrepreneurship-Professur einen Entre-
preneurship-Bezug  sowie 44,4 Prozent (n=12 von 27) an 
Hochschulen ohne Entrepreneurship-Professur. In Meck-
lenburg-Vorpommern haben 10,5 Prozent (n=9 von 86) der 
Studiengänge an Hochschulen mit Entrepreneurship-Pro-
fessur einen Entrepreneurship-Bezug sowie 25,0 Prozent 
(n=16 von 64) an Hochschulen ohne Entrepreneurship-Pro-
fessur. In beiden Ländern ist der Unterschied signifikant: 
Brandenburg (χ2(1) = 4.365, p = .037, φ =.175), Mecklen-
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Die vorliegende Studie erhebt den Anspruch, den Status Quo der curricularen Veran-
kerung von Inhalten mit Bezug zu Entrepreneurship in MINT-Studiengängen in Ost-
deutschland für das Jahr 2017 zu erfassen. Die Ergebnisse sind lediglich eine Moment-
aufnahme, verdeutlichen jedoch, dass Entrepreneurship Education bei weitem nicht in 
allen MINT-Fächergruppen und –Studienbereichen in der Breite angekommen ist. An-
stelle eines zusammenfassenden Resümees sollen an dieser Stelle ausgewählte Fragen 
in den Mittelpunkt gerückt werden, die sich aus der Erhebung ergeben:
 › Wie kommen die teilweise deutlichen Unterschiede der Verankerung von 
Entrepreneurship Education in MINT-Studiengängen zustande?
 › Warum unterscheiden sich die Bundesländer hinsichtlich der Verankerung 
von Entrepreneurship Education in MINT-Studiengängen?
 › Welche Rolle spielen Entrepreneurship-Professuren bei 
Entrepreneurship Education für MINT-Studiengänge?
 › Inwiefern unterstützen Mittel des EXIST-Programms die curriculare Verankerung 
von Entrepreneurship in MINT-Studiengängen in der tatsächlichen Umsetzung?
 › Warum hat Entrepreneurship – wenn Inhalte dazu curricular verankert 
sind – in vielen Lehrveranstaltungen nur geringe Präsenz?
 › Warum finden moderne Methoden der Entrepreneurship Education 
in den Curricula der MINT-Studiengängen kaum Eingang?
Die Ergebnisse dieser Studie bilden lediglich einen ersten Schritt, um die aufgewor-
fenen Fragen zu bearbeiten. In Zukunft wäre es wünschenswert, Veränderungen im 
Rahmen einer Longitudinalstudie zu ermitteln. Darüber hinaus würde eine Erhebung 
in sämtlichen Bundesländern noch einmal eine neue Perspektive auf die Ergebnisse 
ermöglichen. Internationale Anschlussfähigkeit könnte durch vergleichbare Studien in 
anderen Ländern ermöglicht werden. 
Trotz der teils weiter erklärungsbedürftigen Ergebnisse und trotz aller offenen Fragen 
bleibt indes ein Ergebnis festzuhalten: 
Entrepreneurship Education in MINT-Studiengängen findet statt.
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